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Die Unterrichtsreform. 


Dem Anſchein nach ſoll, wie ſo manche andere Frage, die über⸗ 
mäßig lange geruht hat, auch die Reform des höheren Unterrichts: 
weſens in nächſter Zeit in Fluß kommen. Die Frage iſt bei uns eine 
ſo unendlich ſchwierige und verwickelte geworden, weil die Erwägung, 
was erforderlich iſt, um einem Knaben die ihm zuſagende Bildung zu 
verſchaffen, ſo häufig zurückgedrängt wird durch die andere Frage, was 
nöthig ſei, um einem Knaben diejenigen Berechtigungen zu verſchaffen, 
die ihm zu ſeinem bürgerlichen Fortkommen dienlich ſind. Die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Militärdienſt ſteht in erſter Reihe; es 
ſchließen ſich die Berechtigungen zum Eintritt in den Staatsdienſt und 
ſeine verſchiedenen Zweige an. Die beiden Fragen ſtehen ja unleug⸗ 
bar in einem natürlichen inneren Zuſammenhange; wer ſich für eine 
gewiſſe Berufsthätigkeit reif machen will, muß ein gewiſſes Maß von 
Bildung erwerben. Aber indem die Anforderungen falſch normirt 
worden ſind, kommt es dahin, daß viele Eltern ſich nicht mehr darum 
bemühen, ihren Kindern eine Bildung, die dauernde Früchte trägt, zu 
verſchaffen, ſondern daß ſie dieſelben drillen laſſen, um ihnen für einen 
kurzen Zeitraum dasjenige Quantum von Kenntniſſen zu verſchaffen, 
das ſie in den Stand ſetzt, eine Berechtigung zu erwerben. 

Eine wahrhaft beſchämende Erſcheinung für unſere Bildungs⸗ 
zuſtände iſt die Blüthe, zu welcher die ſogenannten „Preſſen“ gelangt 
find, die Einjährigenpreſſe, die Fähnrichspreſſe. Es iſt möglich, daß 
eines oder das andere dieſer Inſtitute ſo beſchaffen iſt, daß es wirklich 
zu einer Ausbildung des Geiſtes beiträgt; dem entgegen ſteht die 
Thatſache, daß bei der Conceſſionirung ſolcher Inſtitute zuweilen haar: 
ſträubende Mißgriffe begangen werden. Im Allgemeinen wird ſich 
jedenfalls das Urtheil fällen laſſen, daß die Vorſteher ſolcher Inſtitute 
ſehr wenig Intereſſe dafür haben, ihren Zöglingen eine Wohlthat für 
das ganze Leben zu erweiſen. Dieſelden durch das Examen zu 
bringen, iſt die Leiſtung, zu der fie ſich anheiſchig machen. Dieſe 
Leiſtung zu erfüllen, iſt ihr Stolz. Danach zu fragen, welchen dauern⸗ 
den Nutzen ihr Zögling für Kopf und Herz erworben, haben fie ein 
ſehr geringes Intereſſe. 

Beiläufig geſagt zeigt ſich daran, wle ſehr die Kunſt zu examiniren 
bei uns noch im Argen liegt, und die Reſultate, welche die Einpauker 
für das juriſtiſche Examen erzielen, beſtätigen dieſen Satz. Von einem 
guten Examinator fordern wir, daß er mit unfehlbarer Sicherheit 
erkennt, ob ſeinem Prüflinge einige Kenntniſſe nur auf mechaniſchem 
Wege angedrillt worden ſind, und daß er ihn alsdann unbarmherzig 
durch das Examen fallen laſſe; daß er aber auch ein offenes Auge 
dafür habe, wenn ein Examinand mit ernſtem Streben gearbeitet hat, 
und ihm dann einige verfehlte Antworten zu Gute halte. 

In die Regelung des Berechtigungsweſens ſelbſt miſchen ſich zu⸗ 
weilen ganz fremdartige Betrachtungen ein. Einige Jahre hindurch 


war den Oberrealſchulen die Befugniß beigelegt, ihre Abiturtenten in 


die Staatsbaulaufbahn zu entlaſſen; dann wurde ihnen die Befugniß 
wieder entzogen. Es wurde nicht behauptet, daß der Abiturient einer 
Obertealſchule kein tüchtiger Baumeiſter werden könne, ſondern es 
wurden ſociale Gründe geltend gemacht. Will man dieſelben auf ihren 
ſchärfſten Ausdruck zurückführen, fo muß man jagen, daß die juriſtiſch 
gebildeten Mitglieder der Eiſenbahnbehörden ſich genirten, mit Col⸗ 
legen zuſammen zu dienen, die kein Lateiniſch gelernt haben. Die 
Aerzte widerſtreben der Zulaſſung von Realgymnaſtal⸗Abiturienten, 
weil fie fürchten, die fociale Poſition ihres Standes könne herunter⸗ 
gedruckt werden, wenn an dieſelben nicht dieſelben wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen geſtellt werden, wie an die Juristen. Das Alles find 
Betrachtungen, die gegenüber der Frage, wie der Bildungsgang für 
einen gewiſſen Beruf zu ordnen ſei, etwas durchaus Fremdartiges haben. 

Weit tiefer greift die Frage ein, wie weit der Unterricht in den 
alten Sprachen ein wirklich unentbehrlicher Beſtandtheil einer ſoliden 
Bildung fet, und ob namentlich auch an dem Lateiniſch⸗Schreiben, dem 
Exercitium und dem Auſſatz, feſtzuhalten fei. Zwei Behauptungen 
ſtehen ſich hier ſchroff gegenüber. Nach der einen ſoll derjenige, der 
nicht eine erhebliche Ausbildung im Lateiniſchen erlangt hat und 
namentlich einen lateiniſchen Aufſatz nicht anzufertigen vermag, nicht 
diejenige Reife erlangt haben, die ihn befähigt, ſich einem Berufe zu 
widmen, der ideale Anforderungen erhebt. Die andere Anſchauung 
ſetzt den padagogiſchen Werth der Beſchäftigung mit den alten Sprachen 
ſo weit als möglich herunter. Nach unſerer Anſicht iſt die eine An⸗ 
ſicht eben ſo übertrieben als die andere. a 

Wir glauben in der That, daß die Beſchäftigung mit den alten 
Sprachen ſchlechthin das vorzüglichſte Bildungsmittel iſt und daß 
Eltern, die daſſelbe ihren Söhnen gewähren können, dies nicht unter: 
laſſen ſollten. Aber wir ſind ebenſo davon überzeugt, daß dieſes 
Bildungsmittel nicht für jeden Knaben anwendbar iſt. Es giebt 
Knaben, die für die alten Sprachen ſchlechthin kein Intereſſe zu ge⸗ 
winnen vermögen. Der Zwang, ſich mit denſelben zu beſchaftigen, 
wirkt geradezu lähmend auf ihren Geiſt. Sie gelten entweder für 
faul oder für unfähig, fo lange, bis ſie endlich in eine lateinloſe Schule 
gebracht werden, wo fie ſich dann erholen und oft zu ſehr tüchtigen 
Menſchen ausgebildet werden. Wir ſind daher der Meinung, daß 
man Niemanden, der kein Lateiniſch gelernt hat, hindern ſoll, einen 
Beruf zu ergreifen, für welchen die Kenntniß dieſer Sprache nicht 
geradezu unerläßlich iſt, ſofern er nur in anderen Disciplinen hohen 
En zu genügen vermag, und namentlich in der Ma⸗ 
thematik. 

Aber es geht mit der Mathematik wie mit den alten Sprachen. 
Es giebt Schüler, die für dieſelbe kein Intereſſe zu gewinnen ver⸗ 
mögen, und wenn fie in Quarta das Lehrziel nicht erreicht haben, 
iſt der ganze mathematiſche Unterricht, den Nie in den höheren Klaſſen 
erhalten, ſchlechthin verlorene Zeit. Ein Philologe kann nicht leicht 
begreifen, daß ein Schüler, wenn er gute Anlagen und guten Willen 
hat, das Lateiniſche nicht erlernen ſollte. Und ein mathematiſcher 
Lehrer denkt ebenſo bezüglich der Mathematik. Aber die Thatſache 
ſteht feſt, daß es Schüler von beiden Kategorien giebt, und wenn 

man die Thatſache nicht begreifen kann, hat man noch kein Recht, fie 
zu bezweifeln. 

Wir ſind der Anſicht, daß ein Schüler, der ſich für einen hoͤheren 
Beruf reif machen will, Ausgezeichnetes leiſten muß, entweder in den 
alten Sprachen oder in den mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fächern. 
Wem weder das Eine noch das Andere gelingen will, dem darf man 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Jene beiden An⸗ 
lagen aber haben unter ſich den gleichen Werth, und wir ſehen keinen 
Grund, den Unklaſſiſchen gegen den Ungeometriſchen tief herabzuſetzen. 
Das Schulweſen hat die Aufgabe, jeder angeborenen Naturanlage zu 
ihrer möglichſt vollen Entfaltung zu verhelfen. 


wohl eine gute Beanlagung überhaupt abſprechen. 


Deutſchland. 


& Breslau, 23. April. [Stöcker redivivus.] Faſt in dem⸗ 
ſelben Momente, da Fürſt Bismarck aus ſeinem Amte ſchied, tauchte 
Herr Stöcker aus der Verſenkung empor, in welcher er auf höheren 
Befehl ſeit einer Reihe von Monaten verſchwunden geweſen war. 
Es erregte ein nicht ganz unberechtigtes Aufſehen, als er am 20. März 
im Abgeordnetenhauſe das Wort ergriff, um ſeinen antiſemitiſchen 
Beſtrebungen auf dem Gebiete des Schulweſens wieder einmal die 
Zügel ſchießen zu laſſen. Nicht ſowohl der Inhalt ſeiner Rede — 
denn auf Aehnliches muß man ja von ſeiner Seite ſtets gefaßt ſein — 
war es, was Aufſehen erregte, als vielmehr die Thatſache, daß er ſich 
überhaupt mit derartigen Ausführungen vor der Oeffentlichkeit her⸗ 
vorwagte. Sein Auftreten im Abgeordnetenhauſe hat nunmehr in 
einer jüngſt abgehaltenen chriſtlich⸗ſoeialen Verſammlung eine Fort: 
ſetzung gefunden, welche zugleich ſeine frühere Leiſtung bei Weitem 
überbot. Herr Stöcker entwickelte ſeine Gedanken über den chriſtlichen 
Charakter unſeres Schulweſens, welche vollkommen feinem orthodor: 
intoleranten Standpunkte entſprechen. Er äußerte nach dem 
Bericht der Kreuzztg. u. A.: „Mit bloßen Religionsſtunden iſt 
der chriſtliche Charakter der Schule nicht verbürgt. Die Religion 
it entweder die Königin oder gar nichts. An zweiter Stelle 
kann man ſie nicht brauchen. Alle Fächer müſſen von ihr, und zwar 
in confeſſioneller, in bekenntnißtreuer Form durchdrungen werden.“ 
Ueber dieſe Fragen mit Herrn Stöcker zu ſtreiten, wäre wirklich ver⸗ 
lorene Liebesmüh. Daneben benützte er die Gelegenheit zu heftigen 
Ausfällen gegen die Juden von einem Kaliber, welches jeden Vergleich 
mit den Redeblumen aus der Zeit der hoͤchſten Blüthe der Judenhetze 
aushält. Wir haben am Dinstag in unſerer Abendausgabe von 
dieſen Schmähungen, die ſich ſelber richten, ohne weitere Bemerkung 
kurz Notiz genommen. Es giebt nun kluge Leute, welche meinen, 
daß ein liberales Blatt am beſten daran thäte, allen ſolchen häßlichen 
Erſcheinungen ein conſequentes Stillſchweigen entgegenzuſetzen. Ein 
Vertuſchungsſyſtem hat jedoch noch niemals gute Früchte getragen; 
unliebſame Dinge laſſen ſich eben nicht einfach durch Todtſchweigen 
aus der Luft ſchaffen. Und es iſt Pflicht der Zeitungen, die öffentliche 
Meinung auf Ereigniſſe aufmerkſam zu machen, welche vielleicht auf 
eine im Augenblick noch nicht zu überſehende Bedeutung Anſpruch 
haben. Wir wollen hoffen, daß es diesmal nicht der Fall ſein 
wird. Allein Stockers Vorgehen ſtellt gerade in unſerer gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage ein ſo merkwürdiges Factum dar, daß es 
zur Kennzeichnung der unſere Zeit beherrſchenden Strömungen 
einen überaus charakteriſtiſchen Beitrag liefert. Vorläufig können 
wir uns noch nicht recht zuſammenreimen, wie es ſich damit 
verhalten mag. Herr Stocker hat ſich von der politiſchen Schaubühne 
zurückgezogen, weil er vor die Wahl geſtellt war, entweder auf ſeine 
agitatoriſche Thätigkeit oder auf fein Amt zu verzichten. Er hat es 
damals für richtiger erachtet, den „neuen Luther“ als den Hofprediger 
an den Nagel zu hängen. Man hat Urſache anzunehmen, daß die 
betreffende Forderung von hoͤchſter Stelle aus an den ſtreitbaren Geiſt⸗ 
lichen ergangen iſt. Was hat es zu bedeuten, wenn Stöcker jetzt in 
der alten Weiſe feine demagogiſche Thätigkeit wieder aufzunehmen 
ſcheint? Haben wir es nur mit einem vereinzelten Rückfall oder mit 
dem Veginn eines neuen Feldzugs zu thun? Sind die Gründe, 
welche jenen Befehl veranlaßt haben, heute nicht mehr maßgebend? 
Oder haben wir eine Erneuerung deſſelben zu erwarten? Wir haben 
mehrfach hervorgehoben, daß wir uns in einer recht ungeklärten 
Situation befinden. Es hat in den letzten Wochen nicht an mancherlei 
Ueberraſchungen gefehlt. Gerade diejenigen, welche ſich bereits von 
dem Geiſt einer neuen Zeit umweht fühlten, werden ſtutzig werden, 
wenn fie ſehen, daß der Vertreter der craſſeſten Reaction ſich wieder 
ſo dreiſt wie nur je zuvor geberdet. Auch hier gilt vor der Hand 
der Grundſatz: abwarten, ehe man ein Urtheil abzugeben im Stande iſt. 

[Nach einem Beſchluſſe des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen! ſollen alle vier Jahre Preiſe im Geſammtbetrage 
von 30000 Mark für wichtige Erfindungen und Verheſſerungen im Eiſen⸗ 
bahnweſen ausgeſchrieben werden und zwar: A. für Erfindungen und 
Verbeſſerungen in den baulichen und mechaniſchen Einrichtungen der 
Eifenbabnen ein erſter Preis von 7500 Mark, ein zweiter Preis von 
3000 Mark, ein dritter Preis von 1500 Mark. B. für Erfindungen und 
Verbeſſerungen an den Betriebsmitteln bezw. in der Unterhaltung derſelben 
ein erſter Preis von 7500 Mark, ein ik Preis von 3000 Mark, ein 
dritter Preis von 1500 Mark. ©. für Erfindungen und Verbeſſerungen 
in Bezug auf die Verwaltung und den Betrieb der Eiſenbahnen und die 
Eiſenbahnſtatiſtik, ſowie für hervorragende ſchriftſtelleriſche Arbeiten über 
Eiſenbahnweſen ein erſter Preis von 3000 Mark und zwei Preiſe von je 
1500 M. — Jede Erfindung oder Verbeſſerung muß, um zum Wettbewerb 
zugelaſſen werden zu können, auf einer zum Vereine Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen gehörigen Eiſenbahn bereits vor der Anmeldung zur Aus⸗ 
führung gebracht uns der Antrag auf Ertheilung des Preiſes durch dieſe 
Verwaltung unterſtützt ſein. Ausgeſchrieben werden jetzt Preiſe für den 
achtjährigen Zeitabſchnitt vom 16. Juli 1883 bis 15. Juli 1891. Die Er⸗ 
findungen, Verbeſſerungen und ſchriftſtelleriſchen Werke, welche Preiſe er⸗ 
halten ſollen, müſſen alſo ihrer Ausführung bezw. ihrem Erſcheinen nach 
in dieſen Zeitabſchnitt fallen. Die Bewerbungen müſſen während des 
Zeitraumes vom 1. Januar bis 15. Juli 1891 poſtfrei an die geſchäfts⸗ 
führende Verwaltung des Vereins (Berlin SW, Bahnhofſtraße 3 
reicht werden. x 

1 df dem internationalen medieiniſchen Congreß] werden 
auch die Berathungen der Abtheilung für gerichtliche Mediein ein weiteres 
Intereſſe beanſpruchen. Bis jetzt ſind vierzehn Gegenſtände zur Verhand⸗ 
lung geſtellt, darunter folgende: „Giebt es eine ſelbſtſtändige moral 
insanity oder iſt dieſer Symptomencomplex Theilerſcheinung anderweitiger 
Formen geiſtiger Störung?“ „Iſt die Mumification der Leiche ein 
Unterſtützungsmittel für Arfenikvergiftung, oder ift fie völlig bedeutungs⸗ 
los für dieſelbe?“ — „Die Bedeutung der Lebensproben.“ — „Erfah: 
rungen der Gerichtsärzte über die Erkennung der Simulation von Neu⸗ 
roſen, insbeſondere der traumatiſchen.“ 

[Für die Studirenden der Zahnheilkunde] iſt ſeit dem 1. No⸗ 


venber eine neue Prüfungsordnung in Kraft getreten. Dieſelbe beftimmt, h 
daß die Candidaten eine einjährige praktiſche Thätigkeit, ſowie ein zwel⸗ 
jähriges Univerſitäts⸗Studium zu abſoldtren baben. 
auf, ob dieſe in Ziffer 2 und 3 der neuen Prüfungsordnung enthaltenen 
Beſtimmungen dabin zu verſtehen find, daß die ein Jahr in Anſpruch 


Nun trat die Frage 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalien 


einge⸗ S 
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Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag ein nal, Montag 
i 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. April 1890. 


nehmende praftifche Vorbildung der jungen Zahnärzte innerhalb oder 
ob ſie außerhalb der Univerſitätszeit ſtattzufinden hat. Im letzteren Falle 
wäre die Vorbereitungszeit für das Examen um ein Jahr verlängert 
worden. Eine Commiſſion des Centralvereins deutſcher Zahnärzte richtete 
nun an das Reichskanzleramt eine Anfrage bezüglich der Auslegung dieſer 
in Ziffer 2 und 3 der neuen Studienordnung enthaltenen Beſtimmungen. 


Die Antwort lautete: 
3 Berlin, 18. Januar 1890. 

Den Ausſchuß des Centralvereins deutſcher Zahnärzte benachrichtige 
ich ergebenſt, daß die unterm 12. October v. J. hier eingegangene Ein⸗ 
abe, betreffend Abänderung des § 4 der Vorſchriften über die Prüfung 
ber Zahnärzte vom 6. Juli vorigen Jahres dem Bundesrathe vorgelegt 
worden iſt. (Die Zahnärzte wünſchen für den Nachwuchs Ablegung des 
Abiturienten⸗Examens, ſowie ſechsſemeſtriges Studium.) Derſelbe hat 
in ſeiner Sitzung vom 19. vor. Monats beſchloſſen, dem Geſuche keine 
Folge zu geben, da es nach der Faſſung des $ 4 keinem Zweifel unters 
liegt, daß die nach Ziffer 2 erforderliche einjährige praktiſche Thätigkeit 
bei einer zahnärztlichen höheren Lehranſtalt oder einem approbirten 
Zahnarzt außerhalb des nach Ziffer 3 erforderlichen zahnärztlichen 
Studiums von mindeſtens vier Halbjahren auf Univerſitäten des 
deutſchen Reichs ſtattfinden muß. a 

Der Reichskanzler. 


Im Auftrage: 
Nieberling. 

In Unkenntniß dieſer an den Ausſchuß des Centralvereins deutſcher 
Zahnärzte ergangenen Antwort, vielleicht auch ohne Rückſicht auf dieſelbe, 
da die Faſſung der betreffenden geſetzlichen Beſtimmung ſehr wohl eine 
andere Auslegung zuläßt, wandte ſich nun ein jüngerer Studirender der 
Zahnheilkunde in Halle an das Cultusminiſterium mit derſelben Anfrage. 
Er erhielt folgende Antwort: 

„Berlin, 30. Januar 1890. 


Auf das Geſuch vom 13. Januar d. J. laſſe ich Ihnen hieneben ein 
Exemplar der die zahnärztliche Prüfung betreffenden Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 5. Juli v. J. mit dem Bemerken zu⸗ 
gehen, daß die in § 4, Nr. 2 dieſer Bekanntmachung vorgeſchriebene 
praktiſche Thätigkeit nur dann während der Dauer des zahnärztlichen 
Studiums erfolgen, bezw. angerechnet werden kann, wenn ſie bei 


einer zahnärztlichen höberen Lehranſtalt ſtattfündet. . 
In Vertretung: Naſſe.“ 

Wie man ſieht, widerſprechen ſich dieſe beiden amtlichen Auslegungen. 
Nach der erſteren muß die praktiſche Thätigkeit außerhalb der Univerſitäts⸗ 
zeit fallen, nach der zweiten wird ſie a wenn ſie bei einer zahn⸗ 
e höheren Lehranſtalt erfolgt. Vielleicht hatte zu der zweiten ver⸗ 
beſſerten Erklärung der Umſtand mitgewirkt, daß ſofort auf Grund der 
erſten amtlichen Auslaſſung einige Provinzial⸗Zahnärzte, genannt ſei 
Cottbus und Frankfurt a. O., die Etablirung von praktiſchen Vorſchulen 
für Studirende der Zahnheilkunde ankündigten. 


[Zur Arbeiterbewegung.] Die Arbeitseinſtellung der Berliner 
Schuhmachergeſellen iſt Dinstag Morgen in garen Umfange erfolgt, 
nachdem am Montag der allgemeine Ausſtand proclamirt worden i 
— In Charlottenburg iſt am Montag Nachmittag ebenfalls der 
Ausſtand proclamirt worden, doch dürfte derſelbe nicht beſonders um⸗ 
fangreich werden. — Die Rirdorfer Schuhmacher find durch Ueberein⸗ 
kommen mit der Meiſterſchaft vor einem Ausſtande bewahrt worden. 

Aus Halle wird gemeldet: Die Arbeiter⸗Delegirten der hieſigen 
F Elabliſſements haben beſchloſſen, am 1. Mai nicht 
zu feiern. ; 

[Die Mißhandlung politifher Gefangenen) kam am 
Sonnabend in dem Karlsruher Landtage zur Sprache. Die Auskunft, 
welche der Miniſterialrath v. Jagemann ertheilte, ging dahin, daß 
grundſätzlich kein Unterſchied zwiſchen politiſchen Gefangenen und ge⸗ 
meinen Verbrechern gemacht würde. Dagegen könne den Gefangenen, 
die darum bäten, zwar nicht eigene Koſt, aber eigene Beſchäftigung 
und eigene Kleidung geſtattet werden. Die Frau Zw. in Offenburg, 
über deren Schickſale die „Berliner Volkszeitung“ berichtet habe, ſolle 
darüber noch „einvernommen“ werden; in zwei anderen, von der 
„N. Bad. Landeszeitung“ aus Mannheim berichteten Fällen läge das 
gerade Gegentheil einer Mißhandlung vor. Der Redacteur B. ſei 
„rückſichtsvoll“ behandelt worden und habe ſich beim Austritte aus 
dem Gefängniſſe bedankt; auch der Redacteur F. habe das „möglichſte 
Entgegenkommen“ gefunden und habe ſich beim Scheiden aus dem 
Gefängniſſe „in rührender Weiſe mit Thränen in den Augen“ für 
die ihm zu Theil gewordene Behandlung bedankt. Die Mehrheit des 
Landtags ſprach ihre Befriedigung über dieſe Auskunft aus. Nun 
veröffentlichen aber die beiden erwähnten Redacteure B. und F. in 
der „N. Bad. Landeszeitung“ Erklärungen, welche mit jener Auskunft 
durchaus nicht in Einklang ſtehen. Der Erſte (Redacteur Becker) 
ſchreibt u. A.: f 

Es ift überflüſſig, darüber zu ſprechen, welchen Eindruck die Zelle 
Nr. 70, die für zwei Monate zu „meinem Aufenthalte“ diente, auf mich 
machte. Der mir zugetheilte Aufſeher, ein durchaus zuvorkommender Bes 
amter, weihte mich in meine Arbeit ein, die im Dütenkleben beſtand, 
welche Beſchäftigung nahezu 14 Tage währte. Nachdem ich dem Director, 
der mich ab und zu beſuchte, mittheilte, daß mir die fragliche Arbeit, we 
zu monoton, nicht zuſage, erhielt ich durch Verwendung von anderer Seite 
die ‚Dergünftigung, mich mit dem Schreiben von — Adreſſen beſchäftigen 
zu dürfen. Im Uebrigen wurde ich behandelt wie jeder andere Straf⸗ 
gefangene, indem ich allen Vorſchriften der Hausordnung — ſogar das 
Kopfhaar wurde mir nach einiger Zeit geſchnitten — unterworfen war, 
nur mit dem Unterſchiede, daß mir der Herr Director beim erſten Rapport 
bei ihm als „Vergünſtigung“ einräumte, nicht „die Schule“ beſuchen zu 
müſſen. Dies iſt die einzige Vergünstigung, die mir geworden. Um dem 
Herrn v. Jagemann noch einen weiteren Beweis von der angeblich „rück⸗ 
ſichtsvollen Behandlung“ zu geben, diene Folgendes: Bei einem gelegenk⸗ 
lichen Beſuche des Directors Kopp bemerkte ich demſelben, daß in meiner 
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roſt zu verzeichnen war. Dies 
0 um die angegebene Zett 
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Schalter der Gefängn 


Sa mei zurückgegangen iſt und ich längere Zeit nachher we — 
En * 
Wahrheit. 

Herr F. — ſein voller Name wird nicht angegeben — läßt ſich 
folgendermaßen über ſeine Erfahrungen während einer fünfmonatlichen, 
ihm wegen Beleidigung des Stadtdirectors zuerkannten und im Mann⸗ 
heimer 3 . Haft aus: 

Am 1. März 1887 trat ich meine Strafe an, gleichzeitig ging ein Ge⸗ 
ſuch an das großh. Miniſterium ab, mit der Bitte, meines leidenden Zu⸗ 
ſtandes wegen (Gicht und Gelenkrheumatismus) die Strafe in Raten ab⸗ 
ſitzen zu dürfen. Die Bitte war unterſtützt durch ein Zeugniß meines 
Hausarztes. Bei empfindlicher Kälte mußte ich mich auf dem Speicher 
der Anſtalt, auf Steinplatten ſtehend, vollſtändig umkleiden. An wollene 
Unterkleider gewöhnt, wurde ich von Kopf bis zu Fuß in rauhe Leinwand 
* der Bart wurde mir abgeſchoren. Erſt am dritten Tage erhielt 

ch meine bereits im Voraus wan 15 8 ugeſtellt. 
davon war, daß ich bereits am von heftige gen rheumatiſchen 
Schmerzen befallen war = * wölf Tag e nn Bett und 28 Tage die Zelle 
nicht verlaſſen konnte. e 


ung meinen Beruf nicht aufnehmen konnte. Das zur Steuer 


ie Folge 


r "Beköftigung trat auch während dieſer 
Krankheit eine Aenderun dicht ein. Der Arzt, der mich nur ſpärlich be⸗ 

te, verordnete Salicylpulver und Einreibungen mit Chloroformöl. In 
der zweiten Hälfte des Juni hatte ich einen neuen Anfall von Gelenk⸗ 
rheumatismus, ich konnte kein Glied rühren, kein Menſch fand ſich, der 
mir nur einmal die Matratze wendete. Der Arzt kam am Tage der Krank⸗ 
meldung und dann erſt wieder auf ausdrückliches Verlangen, welches ich an 
Director Kopp pexſönlich ſtellte, am ſechſten Tage. Ich ſagte dem Arzt, daß auf 
— kranken Knie, beide waren hoch entzündet, nach alter riahrung El 


und daß ich, da i 
und daher — 4 ehen könne. 


wiſſes Etwas ee man Fleiſchbrühe nannte, zugewieſen. 
3 beſuchte mich Miniſterialrath von 


28. Juni, dem ich, ohne mich zu 
erfolgte meine gnabigung am 29. Juni per 1. Juli. Am erften Juli 

Uhr Bulk mich meine Frau, die ich benachrichtigt hatte, mit 
— 85 101 e ab. Ich war noch nicht fähig, auf den Füßen zu ſtehen. 
Zwei Au * waren mir behilflich beim Umkleiden und dieſe trugen mich 
vom dritten Stock herab in die Droſchke. Obgleich ich nun keine Veran⸗ 
koffung hatte, mich gegen die Direction des Landesgefängniſſes ſelbſt zu 
beklagen — die handelte nach den Vorſchriften —, ſo hatte ich aber auch 
nicht entfernt eine ſolche, mich 2 ng Behandlung zu bedanken. 
Gedankt habe ich lediglich den beiden Auffehern, die mir einen Liebesdienſt 
erwieſen, indem ſie mich in die Droſchke trugen, und die Thränen in 
den Augen rührten einestheils von den Schmerzen her, die mir 
meine kranken Glieder verurſachten, andererſeits waren es Freudenthränen, 
weil ich meine Frau und meinen damals rigen Knaben, der mit in der 
882 0 ſaß, wiederſah. Am 9. Juli, als ich wieder annähernd auf den 
16 en ſtehen konnte, trat ich eine Kur in Wildbad an, die ich ſeitdem all⸗ 
jährlich wiederhole. 


[Dem Dichter Paul Heyſe!] iſt von der Stadt Kolberg, deren 
ruhmreiche Vertheidigung er bekanntlich zum Gegenſtand eines Schau⸗ 
ſpiels gemacht hat, das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. 


is gehöre 
keine Bewegung habe, die ſchwere Koſt nicht vertragen 
ierauf wurden mir Eisbeutel und ein ge: 
Während dieſer 
am 27. oder 


agemann, 
beſchweren, 7 Leid klagte. Hierauf 


. 8 Stellung der e gegenüber den 
Ge 1 etreffend die Kuppelei, zeigte ſich wiederum in einer 
Er yandlung, welche am Dinstag vor der zweiten Strafkammer des 
4 Landgerichts 1 gegen den 62jährigen Remner und Hausbeſitzer 
Got tzeroth ſtattfand. Der Angeklagte iſt Eigenthümer eines Hauſes, 
welches eh Mietherinnen bar, deren Lebenswandel bei der Nach⸗ 
barſchaft Anſtoß erregte und der leßteren ſchließlich Veranlaſſung gab, 
. bei der — zu beſchweren. Etzeroth erhielt eine — ei 
ehörde, wonach ihm aufgegeben wurde, einige der Miether, welche ihm 
bezeichnet wurden, ſofort auf dem Weg e der Exmiſſion aus dem Hauſe 
zu entfernen. Der Angeklagte kam dieser Aufforderung nicht vollſtändig 
nach, eine ſeiner — bat ihn unter der Zuſicherung, in Zukunft 
keinerlei Anla = zu 8 ſo 5 — a 
inmitten des anrtals auf die ße zu ſetzen, daß der An ug 
erweichen ließ und von der Anſtrengung einer Exmiſſions or bitand 
nahm. Die Mietherin hielt ihr Me 
152 
er 


werde 


rechen nicht, es liefen wiederum 
en bei der Polizei ein und nunmehr wurde der Angeklagte, unter 
3 2 er von dem unſittlichen Treiben Kenntniß 3_gebab t 
und daſſelbe geduldet habe, zur Verantwortung gezogen. Der Staats⸗ 
anwalt glaubte den Verſicherungen des Angekla ingien, daß ihm die in Rede 
ſtehenden Zuſtände in ſeinem Hauſe völlig 5 geweſen, nicht, ſondern 
zu ni ab a an ab HB ni indian n . en her in 4  Lrnaah eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten, welche vom Gerichts⸗ 


Abſchieds⸗Concert von Max Bruch. 


Wie zu erwarten war, erfreute ſich das Concert, welches Herr 
Profeſſor Bruch am Dinstag im Saale des Concerthauſes veranſtaltete, 
einer regen Theilnahme. Bruch's Name hat in Breslau ſeit Jahr⸗ 
zehnten einen guten Klang. Mehrere ſeiner Werke waren hierorts 
bekannt und beliebt, ehe er unſer Mitbürger wurde; ſeine letzten 
. Werke find in Breslau entſtanden und zum Theil in hieſigen 

oncerten aus der Taufe gehoben worden. Die an der Spitze unſeres 

Muſiklebens ſtehenden Vereine haben es ſich angelegen ſein laſſen, 
Bruch's Compoſitionen warmes Intereſſe entgegenzubringen, und ſo 

_ find wir denn in der glücklichen Lage geweſen, faſt alles Bedeutende 
was er geſchaffen hat, in den verfloſſenen ſieben Jahren kennen zu 
lernen. Die Kritik hat zwar nicht umhin gekonnt, bezüglich mancher 
Compoſitionen mitunter anderer Anſicht zu ſein, als die unbedingten 
Verehrer und Bewunderer Bruch's, aber ſie hat immer gern und 
willig anerkannt, daß Bruch unter den lebenden Componiſten, wenn 
auch nicht die erſte, ſo doch eine der erſten Stellen einnimmt. Sein 
„Odyſſeus“, fein „Frithjof“ und fein Violinconcert in g-moll find 
Werke, die über das Niveau der muſikaliſchen Tageslitteratur bedeutend 
hinausgehen und dem Beſten, was auf dieſen Gebieten geleiſtet worden 
iſt, nahe ſtehen. Auch unter den kleineren Compoſitionen Bruch's 
findet ſich manche Perle; ſo iſt „die Flucht der heiligen Familie“ ein 
feinſinniges und llangſchönes Stück, welches jeder Chor mit Ver⸗ 
gnügen ſingt. 

Das Programm des Bruch'ſchen Abſchieds⸗Concertes enthielt eine 
Auswahl von Werken, die wir bereits bei früheren Gelegenheiten aus⸗ 
führlich beſprochen haben: Drei Orcheſterſtücke aus Achilleus, den 
Männerchor „Auf die bei Thermopylae Gefallenen“, zwei Solo⸗ 
ſcenen aus dem 3 das erſte Concert und die Romanze op. 42 
für Violine und die Scenen aus der Frithjofſage. Ueber die Aus⸗ 
1 7 ſämmtlicher Stücke iſt nur Gutes zu berichten. Herr Bruch 
beſitzt die Kunſt, bei der Direction feiner eigenen Werke die Aus⸗ 

führenden für feine Ideen zu erwärmen und zu enthuſiasmiren. 
Unter ſeiner ſicheren und anregenden Führung ſingen und ſpielen 
Alle mit Luſt und Liebe, und ſchwächere Kräfte werden zu Leiſtungen 
angefeuert, die unter einem weniger umſichtigen Dirigenten ſelbſt von 
beſſeren nicht erreicht werden. So geſchah es auch am Dinstag. Das 
Orcheſter war verhältnißmäßig ſchwach beſetzt und hielt ſich doch im 
Ganzen recht wacker; der Chor ſang, obſchon die Mittelſtimmen zu 
wenig hervortraten, ſchneidig und mit Feuer. 

Herr Profeſſor Joachim aus Berlin ſpielte die beiden bereits 
erwähnten Violincompoſitionen mit der ihm eigenen Delicateſſe; für 
den Mittelſatz des g-moll-Goncerted wird Herr Bruch kaum einen 
feinfühligeren Vertreter finden können. Fräulein Pia v. Sicherer 
aus München ſang das Ave Maria aus dem „Feuerkreuz“ und die 
Sopranpartie im Frithjof mit edlem Ausdruck und glockenheller, nur 
am Anfange etwas unruhiger Stimme. Die früher wiederholt ge⸗ 
würdigten Vorzüge der Sängerin kamen in „Ingeborg's Klage“ am 
beſten zur Geltung. Der Herzogl. Sächſ. Kammerſänger Herr 
M. Büttner aus Gotha ſchloß ſich den beiden vorgenannten Soliſten 


unberührt wieder zum Schließ⸗ 
lich führe ich zum Beweis meiner „dich e en“ ee er noch an, 
daß mein Körpergewicht innerhalb der Haftzeit um nicht weniger als circa 


bof mit Rückſicht auf das Alter und die bisherige Unbeiiholtenheit des 
Angeklagten auf ſechs Wochen ermäßigt wurde. 

[Polniſche Parcellirungsverſuche.] Polniſcherſeits wird verſucht, 
das Rittergut Adlig Kruſchin, im Kreiſe Strasburg, deſſen Flächeninhalt 
über 3500 Morgen beträgt, zu parcelliren. Zu dieſem Zwecke haben auf 
Veranlaſſung der polniſchen Rettungsbank in Poſen in Kruſchin mehrere [5 
Parcellirungstermine ſtattgefunden. Alle dieſe Termine find jedoch, wie 
es ſcheint, ergebnißlos verlaufen. Vor einer Woche waren ſogar drei Di⸗ 
reetoren der genannten Geſellſchaft in Kruſchin und ſuchten die Kaufluſtigen 
zum Abſchluß von Kaufverträgen zu bewegen, aber die polniſchen Bauern 
und die ſonſtigen Kaufluſtigen f ienen kein Vertrauen zu dieſem Unter: 
nehmen zu haben. Der „Geſell“ meint, es ſei mit Beſtimmtheit voraus: 
Sünde aß dieſe Parcellirung, wie ſo viele andere Unternehmungen, im 

Sande verlaufen wird. Grund dafür iſt der geringe praktiſche S Sinn und 
die Unbeholfenheit der Unternehmer. Das Gut iſt auch vor einigen Tagen 
von der Anſiedelun ugs: ⸗Commiſſion beſichtigt worden. Wahrſcheinlich will 
die Anſiedelungs⸗Commiſſion Adlig Kruſchin auf dem Subhaſtations⸗ 
termine kaufen. 


Jena, 19. April. een cher) Der Gemeinderath beſchloß mit 
Rückſicht auf die vielfachen Beläſtigungen des Publikums durch große 
un auf den Straßen (ſogenaunte Renommirhunde der Studenten ꝛc.), 
den Gemeindevorſtand um Vorlegung eines Ortsgeſetzes zu erſuchen, durch 
welches die Steuer für große Luxushunde auf jährlich 30 M. erhöht wird. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe] ſprach am 
Dinstag, wie ſchon kurz gemeldet wurde, der jungczechiſche Abgeordnete 
Vaſchaty gegen den Militarismus und das Bündniß Oeſterreichs 
mit Deutſchland. Dem Sitzungsberichte entnehmen wir hierüber die 
folgenden für die Anfchauumgen der Jungezechen und ihre Sympathien 
für Rußland bezeichnenden Stellen: 

Redner beklagt das Ueberhandnehmen des Militarismus. Man ſollte, 
ſagt er, lieber den Aufwand für Repetirgewehre und für rauchloſes Pulver 
zur Bildung des Volkes und zur Berückſichtigung ſeiner Wünſche, ſowie 
zur Milderung ſeiner Leiden verwenden. Im eigenen Hauſe ſei zue 
Ordnung zu machen, damit man die pie und das rauchloſe 
Pulver nicht gegen ſeine eigenen Kinder verwenden müſſe. Der Nuf nach 
Abrüſtung werde immer lauter. Es wäre ein Triumph des jungen Deutſchen 
Kaiſers, wenn es ihm gelingen könnte, zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
bezüglich Elſaß⸗Lothringens einen modus vivendi zu Stande zu bringen, weil 
dadurch die Quelle des Militarismus beſeitigt werden würde. Die Ha aupturſache 
des Militarismus in Oeſterreich⸗Ungarn ſei das Bündniß dieſes Staates mit 
Deutſchland. Wenn dieſes Bündniß gelöſt würde, würde man auch vom 
Militarismus befreit ſein. Redner kommt dann auf den Fürſten Bismarck 
zu ſprechen. Vor dem Bündniß mit Oeſterreich ſei derſelbe den ruſſiſchen 
Diplomaten 8 man ſage ſogar, er habe ſich die Füße abge⸗ 
laufen, aber in Folge des Berliner Congreſſes ließ man ihn vor der 

— 5 ſitzen. Er mußte in dieſer ſeiner Lage zu dem beſiegten Oeſterreich 
ſeine Zuflucht nehmen, und die öſterreichiſchen Diplomaken haben ihm 
auch thatſächlich zu ſeiner eigenen böchſten Verwunderung und Erbeite⸗ 
rung Glauben geschenkt, und ſo iſt das Bündniß zwiſchen Deutſchland 
und Dies zu Stande gekommen. Ein Zweck des Bündniſſes mit 
Deutſchland iſt ſchwerlich aufzufinden; geaen Deutſchland brauchen wir 
das Bündniß ſicher nicht, insbeſondere ſeiner heutigen Lage zwiſchen 
Frankreich und Rußland; gegen Italien brauchen wir es auch nicht, weil 
5 gegen, uns zu ſchwach iſt; gegen Frankreich brauchen wir es ſicher 
nicht, weil wir mit Frankreich feine A Intereſſen haben; es 
bleibt alſo nur Rußland übrig. r Begründer dieſes Bündniſſes hat 
aber ſelbſt 0805 daß Rußland von Oeſterreich keinen Länderzuwachs 
begehre, daß es gegen Oeſterreich einen Krieg nicht anfangen werde und 
blos die Reſpectirung ſeiner hiſtoriſchen Intereſſen auf dem Balkan ver⸗ 
lange. Nach dieſer unvoreingenommen dar ef tellten Sachlage hat alſo 
unſer Bündniß mit 3 keinen Zweck. Unſere auswärtige Politik 
— ſagt Redner — wird ſeit dem Beſtande des Bundes von Berlin aus 

eleitet; das Wiener Auswärtige Amt iſt nur eine Expoſitur der Berliner 
eichs kanzlei. Trotz des Bundes ſeien wir in Bosnien und der Herzegowina 
noch immer Mandatare und machen Inveſtitionen auf fremdem Boden. Die 
I ſei nicht . * 808 nn und man könne das 

Vorgehen unterer Diplomatie gegenüb Bulgarien nur eine 
Großmachtthuerei nennen, die ein ſehr klägliches Endes gefunden habe. 
Es ſei zu boffen, daß nach dem Hingange Bismarcks die Ausflüge auf 
den Balkan von unſerer Diplomatie werden unterlaſſen werden. Man 
brauche alſo dem Hingange Bismarcks bei uns keine Tbräne nachzuweinen, 
denn er habe das Bündniß mit Oeſterreich nur geſchloſſen, um Oeſterreich 
gegen Rußland auf dem Balkan auszuſpielen. Es ſei zu wünſchen, daß 
mit dem Hingange Bismarcks auch ſeine politiſchen Künſte begraben ſeien. 


Uns bleibe nichts wie Petroleum und Schulden, Elend und Verarmung 
in breiten Schichten des Volkes und der Verluſt der koſtbaren ruſſiſchen 
Freundſchaft. Die i NET Vergangenheit mahne uns, daß Deutſch⸗ 
— 5 ſteis der Erbfeind Oeſterreichs geweſen ſei, während Rußland in 
bab 8 ns Gefahr ſich als uneigennütziger Freund deſſelben erwieſen 
en Einfluß auf dem Balkan betrifft, habe unjere Diplo: 
5 15 Aufgabe, ein Einverſtändniß mit Rußland herbeizuführen; 
dieſes Einverſtändniß könnte leicht bewerkſtelligt werden, wie dies auch 
die Ereigniſſe des Jahres 1870 bewieſen. Freilich müſſe dann Oeſterreich 
ſeinen Einfluß auf die Balkanländer nicht zu Germaniſationszwecken be⸗ 
nützen, ſondern dazu, um die culturellen Intereſſen dieſer Länder zu för⸗ 
dern. (Bravo! ſeitens der Jungczechen.) 
ee und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung in Wien 1890.) 
Auf dem Ausſtellungsraume I 0 die einzelnen Bauten der Vollendung 
ſich zu näbern, ſo daß d röffnungstermin ein fertiges Bild zeigen 
dürfte. Die katakombenähnlichen Anlagen, ſowie das geſchmackvolle Rn 
der „leuchtenden Brunnen“ gehen der Vollendung entgegen, während die 
Reſtaurationspavillons ſich zum Empfange der Beſucher vorbereiten. 
Tauſende von Arbeitern beleben den weiten Ausſtellungsplan und es wird 
bereits mit der 5 der Ausſtellungsobjecte begonnen. Beſonders 
un ift die impoſante e insbeſondere die Schau: 
ftüde des Freiherrn Albert von Rothſchild, welcher die zugewieſene Ab⸗ 
tbeilung mit prächtigen Jagdtrophäen ausichmüdt. — Die Inſtallations⸗ 
arbeiten für die elektriſche Beleuchtung ſind faſt gan lich beendet, des⸗ 
leichen die complicirte Inſtallirung der mächtigen eee welche 
ie erforderliche Betriebskraft für die Maſchinen und die elektriſche Be⸗ 
leuchtung liefern werden. — Um den Beſuchern auch beſondere Anregungen 
zu ſchaſſen, wurde ein eigenes zahlreiches Vergnügungs⸗Comits eingeſetzt, 
welches mannigfache Veranſtallungen plant. 


Italien. 


[Der Papſt! hat ſich in einer Unterredung mit dem Vertreter 
des „New⸗York Herald“ über den Militarismus ausgeſprochen. 
Der Berichterſtatter meldet ſeinem Blatte: 

„Der Papſt ſprach mit Rührung von ſeinem Sehnen nach der Ab⸗ 
ſtung Europas. „Das Vorhandenſein dieſer rieſigen Heere“, fa 8 
er, „ist eine Quelle des Mißfallens und Kummers für den päpftli 
Stuhl. Das militäriſche Leben beſeelt Hunderte und Tauſende von . 
Leuten. Es vernichtet ihr games, 2 Biege Beere f Leben und tragt dazu 
bei, ſie zu verhärten und zu ai eere find nicht nur voller 
geifiger Gefahren, fondern_ fie 1 0e Den den Wohlſtand der Länder. 

auge Europa mit Soldaten gefüllt iſt, jo dien werden alle 
dieſe Arbeitskräfte dem Boden entzogen und Ürmen werden 
mit Steuern überbürdet zur Aufrechthaltung — Syſtems. Die 
Heere Europas verarmen die Bevölkerung. Dieſe großen Militärz 
einrichtungen haben auch noch eine andere beklagenswerthe Wirkung. 
Sie hetzen die Pole Begenzknanibee. auf und verſchärfen die nationale 
Eiferſucht. Die Fol ige davon iſt das Wachsthum eines Geiſtes des 
Zornes und der Rachſucht. Ich ſehne mich darnach, die Rückkehr zum 
erg und zur chriſtlichen Liebe zu ſeben. Rieſige Heere, die ſich in 
olchen Zeiten, wie die jetzigen, gegenüberſtehen, können nicht einen guten 
Geiſt zurücklaſſen. Sie ſind antichriſtlich.“ Hier erwähnte ich, daß die 
Schiedsgerichts⸗ Lehre, welche der Vatican e als ein nationales 
Princip in Amerika angenommen wurde. Ja“, ſagte der Papſt, das 
iſt ein wahres Princip, allein die meiſten Männer, welche die Controle 
der Angelegenheiten in Europa haben, wünſchen nicht die Wahrheit.“ 


Frankreich. 


[Kampf der Franzoſen in Dahomey.] Ein Privatſchreiben 
aus Cotonu vom 5. März giebt, wie wir der „Köln. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, über den Angriff gegen dieſen Platz folgende intereſſante 
Einzelheiten: „Seit einiger Zeit hatten Scharmützel ſtattgefunden und 
etwa fünfzehn Scharfſchützen waren verwundet worden. Man war 
auf etwas gefaßt, nach und nach nahm aber die Wachſamkeit ab, die 
Schildwachen ſchliefen, als um 5% Uhr die Dahomeſer ſich kriechend 
näherten. Sie ſielen über die Schildwachen her und ſchnitten ihnen 
die Köpfe ab; der Wächter der Batterie wurde erwürgt und eine 
Amazone (ein ſchönes Mädchen von 16 Jahren) erdolchte den Ober⸗ 
feuerwerker und ſchnitt ihm den Hals ab; ein Unterfeuerwerker hatte 
das nämliche Schickſal. Aber der Waffentuf war ertönt; die ſenegali⸗ 
ſchen Scharfſchützen eilten herbei und fegten die erſten Angreifer hin⸗ 
weg. Im nämlichen Augenblick ließ der Gouverneur Bayol eine Rakete 
in die Luft ſteigen, um die gerade vor dem Schauplatz des Kampfes 
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ebenbürtig an. ebenbürtig an. Er beſitzt einen mächtigen, TE ER . ̃⅛ Ä. ĩ⅛‚7eg ... nach der 
Höhe und Tiefe ausgiebigen Bariton und verſteht zu ſingen. Das 
Publikum rief die drei Künſtler nach ihren Solovorlrägen wiederholt 
heraus; die Erzwingung von Zugaben verbot ſich bei der ohnehin faſt 
dreiſtün digen Dauer des Concertes von ſelbſt. 

Herr Bruch wurde von den Mitwirkenden und den Zuhörern mit 
Ovationen überſchüttet, die ihm gewiß das Scheiden aus ſeinem Breslauer 
Wirkungskreiſe recht ſchwer machen werden. Jedes Stück wurde auf das 
Lebhafteſte applaudirt, jeder Lorbeerkranz — wir zählten deren vier — 
wurde mit lautem Beifall begrüßt und die Hervorrufe wollten ſchier kein 
Ende nehmen. Nach der zweiten Nummer des Programms über⸗ 
reichte Herr A. Wechsler dem Scheidenden eine Adreſſe folgenden 
Wortlauts: „Die Unterzeichneten ſind von Wehmuth ergriffen, daß 
Sie, der hochverehrte Meiſter der Tonkunſt, der Leiter der Orcheſter⸗ 
vereinsconcerte, Breslau verlaſſen wollen. Was Sie der Welt als 
Componiſt geſchenkt, hat Ihren Namen überall geſchätzt und beliebt 
gemacht, was Sie hier als unermüdlicher Dirigent unſeres Orcheſters 
in ſiebenjähriger Wirkſamkeit geleiſtet haben, hat uns Alle mit inniger 
Dankbarkeit erfüllt. Als ein Zeichen derſelben wollen Sie von uns, 
die wir Ihre ſegensreiche Thätigkeit am hieſigen Orte nie vergeſſen 
werden, die Verſicherung unwandelbarer Hochachtung entgegennehmen.“ 
Die von Herrn Maler und Oberlehrer Sturtevant hoͤchſt kunſtvoll aus: 
geführte Adreſſe iſt von 54 Orcheſtermuſikern eigenhändig unterzeichnet. 

Den Dirigenten Bruch verliert Breslau, der Componiſt Bruch 
wird, wie wir hoffen, unſere Concertprogramme auch in der Zukunft 
mit mancher werthvollen Gabe bereichern. Bohn. 


Nachdruck verboten. 
Aurelio Saffi. 
Der letzte roͤmiſche Triumvir. 

Italien hat einen der populärſten ſeiner Söhne verloren. Aurelio 
Saffi iſt am 10. April d. J. auf ſeiner Villa in der Nähe von 
Forli in der Romagna einem ſchweren Herzleiden erlegen und mit 
ihm iſt der Schatten Mazzini's, der einzige echte Vertreter der republi⸗ 
kaniſchen Idee auf der Apenniniſchen Halbinſel, der letzte Triumvir 
der 1849er Republik Rom aus dem Leben geſchwunden. Alle Parteien 
trauern um den edlen und hochherzigen Menſchen, die Republikaner 
klagen an der Bahre ihres Eid. 

Aurelio Safft ſtand auf dem Zenith feines Ruhmes im Jahre 
1849. Pius IX. hatte die ewige Stadt verlaſſen und lebte als Ver⸗ 
bannter in Gaeta. Die Republik ward in Rom proclamirt. Mazzini, 
Armellini — ſie beide nun ſeit lange todt — und Aurelio Saffi, der 
jetzt Verſtorbene, hatten die päpſtliche Herrſchaft durch ihr republi⸗ 
kaniſches Triumvirat abgelöſt. Roma hatte die ſchwere Tiara vom 
Haupte geworfen und die leichtere phrygiſche Mütze der Freiheit an⸗ 
gelegt. Von dem Capitol wehte das Banner der Republik, im 
St. Peter ertönten jauchzende Dankgeſänge ob der Erloͤſung Roms 
von der Papſtherſchaft. Es war ein kurzer Rauſch der Freiheit. Nach 
einem Bacchanale von wenigen Monaten, das der Genius der Re⸗ 
publik in Rom gefeiert hatte, ſtiegen der große Mazzini und er 
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beiden Trabanten von der Machthoͤhe des Capitols in das Reich einer 
traurigen Wirklichkeit hernieder, und wiederum ſangen Prieſter das 
Te Deum im St. Peter dem dreieinigen Gotte, jo wie dem der 
Legende nach in der Tiefe der Kirche begrabenen Fiſcher und deſſen 
Nachfolger zu Ehren, der die Tiara, die er ſchon verloren glaubte, 
von neuem auf dem Haupte trug. 

Hatte Aurelio Saffi als Triumvir auch keinen dauernden Erfolg 
zu verzeichnen, ſo war er doch einer jener ausgezeichneten Sendboten 
der Vorſehung, die durch ihre unermüdliche Agitation, durch ibren 
heiligen Eifer für die Sache der italleniſchen Nationaleinheit das Ende 
des Kirchenſtaates beſchleunigten. 

Wir fagten: Saſſi war der Schatten Mazzini's. Man kann kaum 
von dem Einen ſprechen, ohne des Andern Erwähnung zu thun. Wie 
ein kleinerer Kreis innerhalb eines größeren, fo bewegt ſich Safft's 
Lebensentwickelung concentriſch innerhalb jener Mazzini's. 

Aurelio Saffi wurde am 13. October 18 19 als Sohn einer gräf⸗ 
lichen Familie geboren. Es zeugt von der hochherzigen Denkungsart 
des ſoeben Verſtorbenen, daß dieſer nie von ſeinem Grafentitel Ge⸗ 
brauch machte. Der berühmte Naturforſcher Matteueci, der ſpätere 
italieniſche Unterrichtsminiſter, gleichfalls ein Sohn der Stadt Forli, 
in der Wiſſenſchaft durch ſeine Forſchungen über die elektriſche Tele⸗ 

graphie berühmt, um acht Jahre älter als Saft, intereſſirte ſich für 
Diefen jeinen hochbegabten jüngeren Landsmann dermaßen, daß er 
ihn mit ſeinem naturwiſſenſchaftlichen Geiſte zu erfüllen und zu einer 
poſitiven rationaliſtiſchen Denkungsart hinzuleiten ſuchte. Zu der 
Gegnerſchaft gegen das Papſtthum, die er im ſpäteren Leben bekun⸗ 
dete, hatte ihn ſchon fein Vater Girolamo Saffi erzogen, denn dieſer 
hatte ruhmreichen Antheil an jenen Aufſtänden gegen das deſpoliſche 
Regiment Gregors XVI. genommen, die ſich nach der Pariſer Juli⸗ 
Revolution im Kirchenſtaat raſch nacheinander wiederholten und in 
den Gefechten bei Otricoli und Rieti, in denen ſich Vater Safſi per⸗ 
ſönlich auszeichnete, ihren blutigen Ausdruck fanden. Oeſterreich und 
Frankreich unterdrückten nacheinander jegliche Schilderhebung im 
Kirchenſtaat, und der junge Saffi lernte frühzeitig dieſe Fremdherr⸗ 
ſchaft haſſen. 

Achtzehn Jahre alt, bezog Aurello Saſſi, nachdem er feine Gymna⸗ 
ſialſtudien in Forli und Oſimo abſolvirt wu die Univerſität Ferrara, 
wo er mit Eifer der Jurisprudenz oblag. om trat er dann 
in die Kanzlei des Advokaten Piacentint, m bereits die Lehren 
Mazzint's und die nationale Propaganda der „Giovine Italia“ Eins 
gang gefunden hatten. 

unterhielt einen regen Verkehr mit den Carbonari in feiner 
romagnoliſchen Heimath. Mancher von dieſen hatte ſich bereits mit 
der Dornenkrone des Martyriums geſchmückt. Sein engerer Lands⸗ 
mann Pietro Maroncelli aus Forli hatte in Gemeinſchaft mit Silvio 
Pellico die dumpfe Kerkerlüft des Brünner Spielbergs geathmet, und 
der Ruf von den ſchrecklichen Leiden, die der edle Romagnole in 
jenem mähriſchen Höllenpfuhle ausſtand, war in das ferne Vaterland 
gedrungen. Unter ſolchen Auſpicien nahm in Safft's Herzen die Be⸗ 
geiſterung für Mazzini immer mehr überhand und er ward zum 
Apoſtel von deſſen nationalen und revolutionären Ideen. Pius IX. 
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anternde „Sanee“ zu benachrichtigen. Sofort ſchmelterte ein Hagel] geſtrigen Anfahrt am Rathhauſe wurde Stanley nicht nur mit Hoch⸗ 
von Granaten die Angreifer nieder; das Schießen war von einer un⸗ rufen, ſondern auch mit Pfeifen und Ziſchen empfangen, und die 
glaublichen Präciſion: kaum hatten ſich Gruppen von 8 bis 10 Ein⸗ Polizei mußte von den für das morgige Feſt vor der Böͤrſe aufge: 
geborenen gebildet, fo ſchlug auch eine Bombe in ihre Mitte und] ſtellten Maſten ein Schild mit der Aufſchrift „Nieder mit dem Menſchen⸗ 
wenn der Rauch ſich zerſtreut hatte, ſah man Niemand mehr aufrecht.] ſchlachter“ entfernen. — Die aus 2000 ſchwarzen Soldaten beſtehende 
Ungeachtet deſſen bewieſen die Dahomeſer unglaubliche Hartnäckigkeit Congoarmee beſtand früher meiſt aus Zanzibariten und Hauſſas; 
und Ausdauer, und während zwei Stunden ſtürzten ſie ſich auf die] ſeitdem aber die Anwerbung in Zanzibar ſchwieriger geworden, werden 
Wohnungen und mehrere Male drangen fie bis zum Telegraphen⸗ meiſt nur am Obercongo Bangalas angeworben. Dieſer Stamm, 
gebäude vor, wo fie aus nächſter Nähe niedergeſchoſſen wurden. Im der Menſchenfreſſerei ergeben, iſt ſehr kräftig und kriegeriſch, intelligent 
Telegraphengebäude waren fünf Europäer und eine Europäerin ein⸗ und gewandt; er liefert treffliche Soldaten, die die Waffenkunde ſchnell 
geſchloſſen. Sie feuerten ohne Aufhören während der ganzen Zeit. erlernen, aber die belgiſchen Offiziere haben mit ihnen eine ſehr müh⸗ 
Der Telegraphenbeamte verbrauchte für ſich allein 120 Patronen. |felige Arbeit. Die Wildheit dieſer Schwarzen ſpottet jeder Disciplin 
Endlich wichen die Dahomeſer zurück und flüchteten in das Gebüſch, und bei allen Expeditionen bricht ihre beſtialiſche Natur hervor. Wird 
indem ſie 5 bis 600 der ihrigen auf dem Kampfplatze zurückließen; eine Expedition zur Beſtrafung aufrühreriſcher Dörfer eines Stammes 
unferfeits hatten wir 14 Todte und 15 Verwundete, unter welchen ſichf unternommen, fo ubeln die Bangalas, denn dann können fie unge: 
5 oder 6 Europäer befanden. Alle Welt geſteht zu, daß es ohne die ſtraft ihr Müthchen kühlen. — Am 29. d. M. läßt die Congo⸗Geſell⸗ 
„Sanee“ den Dahomeſern gelungen wäre, in die Wohnungen einzu: |fchaft in Antwerpen 210 Elephantenzähne verſteigern. 


dringen, wo ſie dann alles niedergemetzelt hätten. Die Angreifer 
Provinzial-Zeitung. 


waren 1800 bis 1900 Mann ſtark.“ 
Breslau, 23. April. 


Belgien. 
a. Brüſſel, 21. April. [Die Entſchädigung Frei⸗ 

Aus unſrem Leſerkreiſe geht uns eine längere Zuſchrift zu, 
in welcher auf den Zuſammenhang hingewieſen wird, der nothwendiger⸗ 


geſprochener. — Antiſelaverei⸗Conferenz. — Stanleys 
weiſe zwiſchen der Steigerung der Preiſe der Lebensmittel und aller 


Auftreten in Brüſſel. — Vom Congoſtaate.] Der belgiſche 

Juſtizminiſter Lejeune, welcher ſchon die bedingte Verurtheilung und 
andren Bedürfniſſe und dem Arbeitsverdienſt beſteht, und der u. A. 
auch darin ſeinen Ausdruck findet, daß periodenweiſe die Beamten⸗ 


die bedingte Haftentlaſſung in Belgien eingeführt hat, will jetzt auch 

geſetzgeberiſch den zu Unrecht rung 1 d 

durch die Gerichte Freigeſprochenen eine Entſchädigung ſichern. Unter gehälter erhöht werden. Dann aber wird ausgeführt, daß es 

Theilnahme des Miniſters traten geſtern hierſelbſi die Advocaten Bel⸗ bedauerlich iſt, wenn auf die penſionirten Beamten bei einer Ver⸗ 

giens zuſammen und ſtellten nach langen Debatten als Grundlage beſſerung der Lage der Beamten keine Rückſicht genommen wird. 
Dieſe Zuſchrift iſt vorgeſtern in unſre Hände gelangt. Geſtern hat 
uns der Telegraph die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Denk⸗ 


dieſes Geſetzes folgende Beſtimmungen auf: Dem zu Unrecht ver⸗ 

folgten und in Gewahrſam 8 1 i Wemeſang ber e 

und zwar von Rechtswegen zu bewilligen. Bei Abmeſſung derſelben! ſchriſt, betreffend die Verbeſſerung der Dienſteinkommensverhälkniſſe 
iſt ſowohl auf die moraliſche Schädigung als auch auf den materiellen] der ler, übermittelt, in — es heißt, 5 die jetzt A He 
Schaden Rücficht zu nehmen. Dem Freigeſprochenen ſteht die Wahl Zulagen fortan nur als nicht penſionsfähiges Einkommen be: 
der gerichtlichen Inſtanz zu, welche die Höhe der Eniſchädigung be⸗ willigt werden ſollen. Hieraus geht hervor, daß nicht nur die 
ſümmen foll. Das Gericht iſt nicht gebunden, in allen Fällen eine] Beamten, welche jetzt ſchon penſionitt find und unter der Steigerung 
Entſchädigung zuzuerkennen. Da bedeutende Deputirte der Mehrheit aller Lebensmittelpreiſe empfindlich leiden, unberückſichtigl bleiben, 
ſich für dieſe Reform erklären, fo wird ihre geſetzliche Regelung bald ſondern daß auch die jetzt noch im Dienft befindlichen Beamten bei 
erfolgen. — Die Mitglieder der Antiſelaverei-Conferenz ſind auf den ihrer dereinſtigen Verſetzung in den Ruheſtand in Bezug auf die 
23. d. Mts. zur Plenarſitzung einberufen. Heute traten ſchon die Berechnung ihrer Penſion von den ihnen jetzt zugebilligten Zu⸗ 
Commiffionen zujammen. — Stanley wird mit Ehren über agen keinen Vortheil haben werden. Die Denkſchrift hebt 
ſchüttet, ſoll doch Fe Helga auch für das Congomwerk| ferner hervor, daß auch bei denjenigen Beamten, welche temporäre 
Propaganda machen. r König hat zu dem morgigen Gartenfeſte Zulagen gegenwärtig als penſionsfähige beziehen und deren Ge: 
am Hofe 3000 Einladungen ergehen laſſen. Heute früſtäckt Stanley hälter jetzt mit erhöht werden, die jetzigen Zulagen auf die 
bei dem Banquier Herrn Lambert Rothſchild, welchem der König Gehaltserhöhung angerechnet und durch entsprechende nicht ven: 
Millionen ſchuldet, morgen in der Antiſclaverei:⸗Geſellſchaft. Auf dem ſionsfähige Zulagen erſetzt werden. (Nr. 280 der „Breöl. Ztg.“ 
geſtrigen Bankette im Rathhauſe feierte Stanley das Congo unter „Tel. Specialdienſt“.) Dieſe Stellen der Denkſchrift werden 
unternehmen und ſeine Fortſchritte und fuhr alſo fort: „Vor geeignet ſein, die Freude der Beamten an den ihnen zugedachten 
13 Jahren bei meiner Rückkehr aus Afrika waren meine erften | Gehaltserhöhungen einigermaßen herabzuſtimmen. Eine der Folgen 
Worte: Glücklich werden Diejenigen ſein, welche die Congomündungen dieſer Beſimmungen würde jedenfalls die fein, daß jeder Beamte 
befigen werden, und weile Die, welche ſich dieſe Quelle der Ent: | seine Penſionirung jo weit wie moglich hinausſchieben würde, daß 
wickelung und des Reichthums ſichern werden. Man kann es heute folglich für die jüngeren, arbeitsfähigſten Beamtenklaſſen die bedenk— 
ſagen: Dieſe Glücklichen und Weiſen find die Belgier und ihr König. lichſten Avancementsſtockungen platzgreifen würden. Tritt aber in dem 
Damit aber meine Prophezeiung ſich voll berechtigt nde, muß das einen oder dem anderen Falle die unvermeidliche Penſionirung ein, 
begonnene Werk mit Muth und Vertrauen fortgeführt werden. Wenn ſſo it der Abſtand zwiſchen Kn bisher bezogenen Einkommen und 
mie Eiſenbahn erbaut fein wird. wenn belgiſche Dampfer den Congo] den Penſionsbezügen ein fo großer, daß der penſtonirte Beamte noch 
befahren werden, wenn man am Stanleypoole rufen wird: die] mehr als bisher ſich in feiner Lebenshaltung eingeſchränkt ſehen wird. 
Relſenden nach den Stanleyfällen einſteigen! — dann wird eine] Da ſich nach den Penſionsſätzen auch der Betrag der Wittwen⸗ und 
große Aufgabe vollbracht und unzählige Reichtümer werden errungen] Waiſengelder berechnet, fo leiden auch die Hinterbliebenen unter den 
Der König hat mit Stanley ſtundenlange Berathungen,] Beſtimmungen, wie ſie die Denkſchrift formulirt hat. Es wäre er⸗ 
Bellen e er — Nbg ent, SCAN — wünſcht, daß dieſe Erwägungen bei der Etatberathung im Abgeord⸗ 
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einen ſehr heftigen Artikel gegen die Congoreclamen und dieſe — ee 
von den Congoſpeculatoren in Scene geſetzten Feſte. Bei der 


hatte anfangs mit Milde gewaltet und ſchien in feine eigene Hand parlamentariſchen Leben zurück. Er agitirte im Stillen für die 
das Banner der italieniſchen Nationaleinheit nehmen zu wollen; bald] Republik; denn wiewohl er Italien unter dem Scepter Victor 
aber verfluchte er, was er früher geſegnet hatte. Am 3. December] Emanuel's einig geworden ſah, vermochte er ſich doch nicht mit der 
1848 ſchrieb Mazzini von Marſeille aus an die ihm befreundeten] Monarchie aus zuſöhnen. 8 
patrlotiſchen Verſchwörer in Rom: „Ihr könnt, wenn Ihr wollt, eine Man hatte lange nichts von ihm in der Oeffentlichkeit gehört; 
civillſirte Weit ſchaffen; in Eurer Hand habt Ihr die Schickſale] da tauchte fein Name plötzlich im Jahre 1874 öffentlich auf. Der 
Italiens, Italiens Schickſale find aber die der Welt.“ — Mazzini] Juſtizminiſter Cantelli des Cabinets Minghetti hatte Befehl gegeben, 
ſtachelte die Freunde auf, die Republik zu proclamiren. Um jene ihn (Saffi) zu verhaften. Ein Schrei der Entrüſtung über dieſe Ver: 
Zeit nahmen die erſten brieflichen Beziehungen Safff's zu Mazzini ordnung, die wie ein Act der Cabinetsjuſtiz ausſah, ging durch 
ihren Anfang. Se Italien. In vielen Provinzen wählte man den alten Triumvir zum 
Von Saffi darf man heute fagen, was dieſer von Federico] Deputirten. Er aber, der ſtolze Republikaner, fagte: „Ich will ſelbſt 
Campanella, dem intimen Freunde Mazzini's, geſagt hat: „Der Name] den Schein einer Fahnenflucht vermeiden und kann meine Seele, die 
des älteſten Freundes und Genoſſen Giuſeppe Mazzini's, deſſen Ideen bald in den Schooß des Univerſums zurückkehren wird, nicht mit 
er in Wort und That verbreitete, iſt an ſich Lob genug.“ Nicht nur einem Meineid belaſten. Nein, nie werde ich der Monarchie Treue 
mit Mazzini, ſondern auch mit Garibaldi führte der Genius Italiens ſchwören —“; er lehnte das Mandat für ein Parlament ab, als 
Saffı im Jahre 1849 zuſammen. Denn war Mazzini das geiſtige] deſſen Mitglied er den Eid der Treue für den König hätte ablegen 
Oberhaupt des Triumvirats und ſomit der Republik, fo vertheidigte] müfjen. 
der ſpätere Einjiedler von Caprera die ewige Stadt gegen die fran⸗ Wie im Leben, fo blieb Saſſi auch nach dem Tode Mazzini's 
zöͤſiſche Uebermacht. Mazzini's Aufgabe als Triumvir war es nament- dem Andenken deſſelben treu. Er hat die Werke des Meifters, mit 
lich, das Heer zu reorganiſiren, Freiwilligencorps heranzubilden und feinem Commentar ausgeſtattet, herausgegeben und eine höchſt in⸗ 
die Stadt Rom vertheidigungsfähig zu machen; Saffı und Armelliniſ tereſſante, von persönlichen Erinnerungen an denſelben durchwürzte 
dagegen lagen mehr adminiſtrativen und legislativen Aufgaben ob.] Biographie geſchrieben. Noch wenige Wochen vor ſeinem Tode durfte 
Der Kirchenſtaat war damals der Herd blutiger Verbrechen, Briganten er die Genugthuung erleben, daß das italieniſche Parlament ein 
verwüſteten die Provinzen Ascoli und Ancona — fo trat denn Saffi] Monument für Mazzini votirte, und daß König Humbert ſelber 
mit aller Energie gegen dieſe traurige Erbſchaft auf, welche das] 100 000 Lire zu demſelben ſieuerte. Nun hat die Stadt Forli aber 
Triumvirat von der päpſtlichen Mißwirthſchaft her übernommen hatte.] auch ſchon ein Denkmal für Saffi votirt. 
Trotz der großen Macht, die damals in den Händen der Triumvirn Neben ſeiner Vaterſtadt Forli iſt es ganz beſonders die Stadt 
toncentrirt war, lebten doch Mazzini und Saft mit größter Einfach- Bologna, die um den ſoeben dahingeſchiedenen Mann trauert. 
heit; fie bewohnten einen beſcheidenen Flügel des gegenwärtigen] Bologna war es, wo der letzte röͤmiſche Triumwir größtentheils von 
Palaſtes der Conſulta; und nur Armellini, ein geborener Römer, den Wechſelfällen ſeines reichbewegten Lebens ausruhte. Dort lernte 
repräſentirte im Namen der beiden anderen, ihm geiſtig überlegenen] ihn auch der Schreiber dieſer Zeilen im Juni 1888 während des 
Collegen, die über keine Privatmittel verfügten. Von Saffi erzählt] großen Univerſitätsfubiläums, an dem Delegirte aus ganz Europa 
man fogar, er, der junge, nunmehr allmächtige dreißigjährige Trium: theilnahmen, perſönlich kennen. Mit einem Empfehlungsbriefe an den 
vir, habe als folder nicht anders gelebt, als der Student, der er edlen Greis verſehen, betrat ich fein Haus. Ein hagerer Mann, der 
einige Jahre früher geweſen. In Gemeinſchaft mit Mazzini ſpeiſte] noch älter erſchien, als er wirklich war, ſtand vor mir, und aus einem 
er in einer beſcheidenen Trattoria, und ſein Mahl koſtete nicht mehr] feingeſchnittenen, mit kurzem grauem Vollbart umrahmten Denker⸗ 
als 2 Lire; auch machte er von keinem Wagen Gebrauch, ſondern] kopfe leuchteten mir zwei von jugendlichem Feuer ſtrahlende Augen 
war immer zu Fuße. entgegen. In einer längeren Converſation mußte ich das ausge⸗ 
Die Herrſchaft der Triumvirn war nur von kurzer Dauer; zeichnete Gedächtniß des Greiſes bewundern; Saffi kam auf die Zeit 
der Papſt kehrte nach Rom zurück und regierte despotiſcher denn je.] des Londoner Exils und auf feinen großen Freund Mazzini zu 
Mazzini und Saffl aber wanderten ins Exil. Ihre alte Intimität ſprechen. Als ich in feiner Geſellſchaft einen Gang durch die Straßen 
fand in London ihre Fortſetzung. In England vermählte ſich Saſſi] Bolognas machte, hatte ich Gelegenheit zu ſehen, wie ihn dort Alle 
mit einer Tochter des Landes, und dieſe ſeine nunmehrige Wittweſ verehrten. Alle entblößten das Haupt vor dem ehrwürdigen Greiſe, 
trauert jetzt mit vier Söhnen an der Bahre ihres edlen Lebens- und namentlich die Univerfitätsjugend hing Liebevoll an ihm. Er 
gefährten. Erſt nachdem Piemont die Romagna annectirt hatte, ſah] docirte als Ehrenprofeſſor über Voͤlkerrecht. Er kannte das englische 
Saſſi nach zehnjähriger Abweſenheit von der Heimath die vater: | Verſaſſungsleben gut, und anläßlich des Univerſitäts⸗Jubiläums von 
ländifchen Penaten wieder. Im Jahre 1860 wollte ihm Garibaldi] Edinburg ernannte dieſe ſchottiſche Hochſchule ihn und den Grafen 
die Prodictatur über Sicilien übertragen, Saffı aber lehnte ab. Mit] Nigra, gegenwärtigen italieniſchen Botſchafter am Wiener Hofe, zu 
Ehren ſaß er einige Jahre hindurch als Deputirter von Acerenza in] Ehrendoctoren. 
der Baſilicata in der Kammer, aber bald zog er fi für immer vom Eine ſeiner letzten Kundgebungen war eine ſolche für Verdi. Die 


Statiſtiſche E 
über die in der Woche vom 6. April bis 12. April 1890 ftattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. : 


— 
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London 4 422 19, 
Paris 2261 26,8 23,1 
Berlin . 1492 21,2 16,5 
Petersburg] 978] 30,1 221 
Bien 822 26,8 Brüſſel . 182 19,4 [Eſſen 8 
Hamburg 5,0 
incl®ororte] 523] 24,7 19,7 
Budapeſt 463) 32,5 37,2 
Warſchau 446 27,3 | Königsberg] 161 

en 415 29,7 Venedig 1157 er 57 | 17,4 
Breslau 324 23,1 125 53 | 34,2 
Prag und Münden: 

Vororte] 314 26,0 Gladbach 51 | 24,7 
München 291) 32,3 Liegnitz. 49 33,9 


) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. > 

Vom Lobe⸗Theater. Morgen, i — „Das Bild des 
Signorelli“ zum erſten Male zu gewöhnlichen Kaſſenpreiſen in Scene. 
Bis zur erſten Aufführung von Tolſtois „Macht der Finſterniß“, 
welche die Kräfte der darin Mitwirkenden ſehr in Anſpruch nimmt, können 
außer „Jungblut“ nur noch Wiederbolungen der beliebteſten Repertoire⸗ 
ſtücke ſtatiſinden. Der 50. Aufführung des Schauſpiels „Die Ehre“, welche 
nahe bevorſteht, dürfte der Verfaſſer, Herr Herrmann Sudermann, bei⸗ 
wohnen. Außer Berlin iſt Breslau die einzige Stadt Deutſchlands, in 
welcher das Stück eine ſo ſtattliche Reihe von Aufführungen bei ſtets gut 
beſetztem Hauſe zu verzeichnen hat. : 

Reſidenz⸗Theater. Der Bühnenbau des neuen Sommer⸗Theaters 
wird Ende dieſer Woche ſo weit beendet ſein, daß bereits mit der inneren 
Einrichtung begonnen werden kann. Im Reſidenz⸗Theater gelangt die neu 
einſtudirte Poſſe „So ſind ſie Alle“ Sonnabend zur erſten Aufführung; 
in dieſer Poſſe bat namentlich der allſeitig beliebte Max Löwe vollauf 
Gelegenheit, ſein reiches Talent zur Geltung zu bringen. 

% Tolſtoi's „Macht der Finſteruiß“, ein für die „naturaliſtiſche“ 
Richtung typiſches Stück, das, wie bekannt, als ſolches jüngſt von der 
„Freien Bühne“ zur Aufführung gebracht worden iſt und den Meinungs⸗ 
ſtreit um den Werth und die Berechtigung dieſer Richtung in der modernen 
Litteratur aufs Lebhafteſte angefacht hat, wird binnen Kurzem im Lobe⸗ 
Theater in Scene gehen. Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß ſeitens 
der Direction Alles geſchehen iſt, um dem Stück bei der Aufführung den 
eigenartigen, nationalen Charakter zu wahren, was bei der Nothwendigkeit, 
einige der „naturaliſtiſchſten“ Eigenheiten des Werkes um der Möglichkeit 
der Aufführung willen auszuſcheiden reſp. einer Bearbeitung zu unter⸗ 
ziehen, nicht allzu leicht war. Die Direction des Lobetheaters, deren 
redliches und erfolgreiches Bemühen, die bemerkenswertheſten Erzeugniſſe 
der zeitgenöſſiſchen dramatiſchen Production dem Breslauer Publikum vorzu⸗ 
führen, allſeitige warme Anerkennung findet, erſucht uns, darauf hinzuweiſen, 
daß ſie ſich wohl bewußt ſei, daß ſie vom geſchäftlichen Standpunkte aus mit 
der Aufführung des Stückes ein großes Wagniß begehe; im vorliegenden 
Falle laſſe ſie ſich aber überhaupt nicht von irgend welchen geſchäftlichen 
Rückſichten leiten (— wir haben bereits gemeldet, daß ein Theil des Er⸗ 
trages der Vorſtellung der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft zu Gute kommen 
ſoll —), es liege ihr vielmehr nur daran, die Befucher des Lobetheaters, 
welche die zeitbewegenden litterariſchen Kämpfe mit Intereſſe verfolgen, in 
die Lage zu ſetzen, das vielbeſprochene Stück aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. In dieſem Sinne wollen wir an dieſer Stelle gern 
auf die nahe bevorſtehende Aufführung der „Macht der Finſterniß“ aus⸗ 
drücklich hinweiſen. ul 

* Zugverlegung. Am 1. Mai treten auf der Bahnſtrecke Breslau⸗ 
Trebnitz einige weſentliche Fahrplanänderungen ein, welche das Kgl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz) im Inſeratentheil der heutigen 
Nummer bekannt macht; nach denſelben verlaſſen die ſpäteſten Züge bezw. 
Trebnitz um 7 Uhr 55 Min., und Breslau um 9 Uhr 50 Min. Abends. 


Univerſitäts⸗Studenten von Genua überreichten vor einigen Wochen 
dem berühmten Componiſten ein Album, in dem manche der ausge⸗ 
zeichnetſten Männer Italiens ihrer Verehrung für den „Schwan von 


Buſſeto“ Ausdruck gaben. Aurelio Saffi ſchrieb von ſeiner Villa 
San Varano bei Forli folgende Zeilen am 21. Februar 1890 für 
das Album nieder: „Roſſini, Donizetti und Bellini präludirten mit 
ihren Harmonien unbewußt den Inſpirationen der nationalen Erhe⸗ 
bung unſeres Vaterlandes. Giuſeppe Verdi aber empfand in ſeinem 
Sehergeiſte die Kraft der Nation, er vereinigte in ſich den Cullus 
der Kunſt mit dem Cultus des Vaterlandes und fand ſo neue Noten; 
mit der Sprache der Muſik, die der intimſte und unſtofflichſte Aus⸗ 
druck der ewigen Idealität des Gedankens iſt, ſchilderte er das neue 
Leben Italiens. Dem Patrioten und dem Künſtler bewahren die 
Annalen der zu neuem Leben auferſtandenen Nation einen würdigen 
Platz in den unvergänglichen Erinnerungen des Genius Italiens.“ 

Man darf ſagen, daß Saffi mit dem Namen Mazzinis auf den 
erbleichenden Lippen von dieſer Erde geſchieden iſt. Denn noch wenige 
Tage vor ſeinem Tode hatte er anläßlich der Enthüllung einer Büſte 
Mazzinis im Gemeindehauſe von Forli in öffentlicher Feier über den 
großen Propheten der „Giovine Italia“ geſprochen. 

Um Saffi herrſcht nun Trauer in den Paläſten und in den 
Hütten Italiens. In bewegten Worten haben König Humbert und 
Miniſter⸗Präſident Crispi ihrem Schmerze über das Hinſcheiden des 


Patrioten Ausdruck gegeben, der die Monarchie ſtets loyal — ber 


kämpft hat. 
Der Sindaco Armellini von Rom, ein Sohn Armellinis, des 
Collegen Mazzinis und Saſſis im 1849er Triumvirat, telegraphirte 
bei der Nachricht von dem Tode des letzten roͤmiſchen Triumvirs 
folgende Worte an den Sindaco der Stadt Forli: „Rom ruft ſich 
heute die ruhmvolle nationale Epopde von 1849 in Erinnerung und 
weint bewegt bei der Nachricht von dem unvorhergeſehenen Hin⸗ 
ſcheiden Aurelio Saffis.“ Und Gioſue Carducci, der berühmte 
Bologneſer Dichter, der berühmteſte Dichter Italiens überhaupt, tele: 
graphirte an die Wittwe des Verſtorbenen: „Italien und die Tugend 
theilen Ihren Schmerz um den Verluſt Saffis. Keiner nach Mazzini 
hat das Ideal der italieniſchen Volksſeele höher erfaßt und verwirk⸗ 
licht als er, keiner war ein echterer Republikaner als er in Hinſicht 
auf die Unbeſtechlichkeit und das Maßvolle ſeines Gedankens, ſeiner 
Arbeit, feiner Gewohnheiten. Tröſten Sie ſich; Saffis Name wird 
unſterblich fortleben in den Annalen der Nation, er repräſentirt eine 
große Idee und ein großes Zeitalter; an ihm werden ſich Diejenigen 
begeiſtern, die an das Gute glauben, die Pflicht lieben und höhere 
Geſchicke für die Menſchheit erſehnen.“ Carducci dürfte übrigens 
ſchon in nächſter Zeit anläßlich einer Trauerfeier, welche die Stadt 
Forli ihrem unſterblichen Sohne zu Ehren veranſtalten wird, ſich aus⸗ 
führlicher über Leben und Wirken Saffis verbreiten. Auf das Denk⸗ 
mal aber, das die romagnoliſche Vaterſtadt des edlen Todten dieſem 
ſetzen wird, ſollte man die Worte des antiken Dich ters ſchreiben; 
„Integer vitae scelerisque purus.“ S. K. 
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K. V. Stadttheater. Mangels geeigneter Novitäten hat das Stadt⸗ 
theater wiederholt frühere Repertoireſtücke des Lobethealers, die in der 
Leſſingſtraße ihre Schuldigkeit gethan, nach der Schweidnitzerſtraße ver⸗ 
pflanzt und dabei die Erfahrung machen können, daß dieſe Verſuche, alte 
Erinnerungen an angenehm verlebte Theaterabende aufzufriſchen, bei dem 
anſpruchsloſen und leicht zu befriedigenden Stammpublikum des Muſen⸗ 
tempels am Palaisplatz immer noch eine leidlich dankbare Aufnahme 
gefunden haben. Auch am Dienstag Abend, als das im Lobetheater zum 
erſten Male am 20. Januar 1883 aufgeführte Moſer'ſche Luſtſpiel 
„Glück bei Frauen“ im Wiederaufnahmeverfahren in Scene ge— 
ſetzt wurde, zeigte ſich das Theater nicht ſchlechter beſucht, als wir 
es in derartigen Fällen durchſchnittlich zu ſehen gewöhnt ſind, zumal in 
Zeiten, wo das kunſtſinnige Publikum Breslaus alle Hände voll zu 
thun hat, die dreitauſend Plätze des Circus Renz allabendlich möglichſt 
bis unter das Dach zu füllen. Die Stimmung der Anweſenden gegen⸗ 
über der dargebotenen dramatiſchen Gabe, zu welcher, wie es im Jahre 
der Entſtehung des Stückes in den Zeitungen hieß, und wie aus dem 
ernſten, in den Moſer'ſchen Luſtſpielwirrwarr hineinverwobenen Leib⸗ 
rentenmotiv wohl zu ſchließen wäre, Hugo Bürger Einiges beigeſteuert 
haben ſoll, war die denkbar beſte, was namentlich der glatten und 
von guter Laune getragenen Darſtellung der erheiternden Momente 
des Stückes zu danken war, um welche ſich in erſter Reihe die Damen 
Frl. Piquet und Wendt verdient machten. Die erſtere, welche ſich 
immer mehr als eine Hauptſtütze des Schau⸗ und Luſtſpiels in der Gunft 
des Publikums befeſtigt hat und die unter den gegenwärtig am Stadt⸗ 
theater engagirten weiblichen Mitgliedern, vielleicht von Frl. Wendt ab⸗ 
geſehen, über das ſtärkſte und friſcheſte Talent verfügt, gefiel in der Rolle 
der jungen Frau Falk außerordentlich durch ihr humorvolles, dank 
der angeborenen Farbe der Natürlichkeit beſonders reizvolles, durch 
viele hübſche und charakteriſtiſche Züge ausgezeichnetes Spiel. Fräulein 
Wendt ſtand ihr als muntere Schweſter Livia wirkſam zur Seite. Die 


junge, aber reiche Wittwe Sterneck war bei Frl. Hagemann, die nament⸗i 


lich als Gegenſpielerin des reichen Nichtsthuers Alfred Bona vortheilhaft 
hervortrat, gut aufgehoben. Den Letzteren, auf deſſen Glück bei den 
Frauen der Titel des Stückes zurückzuführen iſt, gab Herr Reſemann 
ganz mit der Miene und den Manieren des traditionellen Luſtſpiel⸗Bon⸗ 
vivants. Durch eine eigenartige Ausgeſtaltung ihrer Rollen gelang es 
Herrn Kurth und Herrn Will das Intereſſe der Zuſchauer in beſonderem 
Grade auf ſich zu lenken. Herrn Kurth's ariſtokratiſcher Heraldiker, der 
ſeine Abhandlung über das Kunkellehen und die darauf beruhende Ver⸗ 
wandtſchaft derer von Senſenheim und derer von Güſen „unentwegt“ an 
den Mann zu bringen ſucht, repräſentirte ſehr glücklich die adelsſtolze Be⸗ 
ſchränktheit und blaublütig⸗unantaſtbare Vornehmheit, während im ſtricten 
und um ſo wirkſameren Gegenſatz dazu Herr Will das wackere, biderbe 
Spießbürgerthum in der Figur des redſeligen und treuherzigen Getreide⸗ 
händlers Holzmann mit geſunder Realiſtik kennzeichnete. 


% Ein Jagdausflug des Kaiſers nach Schleſien. Wie die 
Schleſ. Ztg.“ erfährt, wird der Kaiſer in der erſten Hälfte des Monats 
Mai auf der dem Grafen Hochberg gehörigen Herrſchaft Neuſchloß zur 
Bereits im vorigen Jahre hatte der Kaiſer dieſen Aus⸗ 
ug in Ausſicht genommen. 


* Ueber die Witterung im März 1890 ftellt das königliche quten 
Arz binter⸗ 
ließ den Eindruck eines ſelten ſchönen und äußerſt milden Frühlings⸗ 
monats. Dieſer Eindruck iſt jedoch mit den Thatſachen nur dann im 
Einklange, wenn man die erſten Tage des Monats ausnimmt, welche 
durchaus winterlichen Charakter hatten, ja an den meiſten Orten Nord⸗ 
deutſchlands die Periode ſtrengſter Kälte im diesjährigen Winter bildeten; 
auch die abſolut niedrigſten Temperaturen des letzteren fallen in dieſe 
Zeit, wo das Minimum vielfach unter — 20 herabging. Nach dem Sten 
allerdings trat ſchnelle und anhaltende Erwärmung ein, derart, daß wäh⸗ 
rend des ganzen übrigen Monats die Temperatur ſtets bedeutend über 
der normalen lag, und daß gegen Monatsſchluß einige überaus warme 
Tage mit Maximaltemperaturen von mehr als 20° uns geradezu in den 
Sommer verſetzten. Die ſchnelle Erwärmung und die beträchtliche Monats⸗ 
ſchwankung, vielfach 40° überſteigend, find für die Witterung des ver⸗ 
floſſenen Monats beſonders wei weniger die Mitteltemperatur, 
welche zwar durch die lange Dauer der warmen Periode höher als im 
Durchſchnitt iſt, aber infolge jener intenſiven Froſtperiode in den erſten 
Tagen keinen auffälligen Werth darſtellt. Sie liegt im Weſten ein bis 
zwei Grad, im Oſten etwa drei Grad über dem vieljährigen Durchſchnitte. 
Entſprechend den Temperaturverhältniſſen beſtanden die Niederſchläge zu 
Beginn des Monats aus Schnee, ſo daß in dieſer Zeit 3 allgemein 
eine feſte Schneedecke vorhanden war. Aus den ebenen Landestheilen ver⸗ 


ſchwand fe bereits im Verlaufe der erften Dekade, aus mittleren Höhen⸗ 


den Vorbergen in der zweiten Dekade; am Monatsſchluſſe wurde 
öchſten Spitzen unſerer Gebirge beobachtet. — Die 

onatsſumme der Niederſchläge iſt, mit Ausſchluß des nordweſtlichen 
Deutſchlands und einiger vereinzelter Gebiete, wiederum zu gering geweſen, 
ſo daß ſich beſonders gegen Ende des Monats die Trockenheit vielfach recht 
unangenehm fühlbar machte. Der hohe Luftdruck, welcher im vorauf⸗ 
geaangenen Februar faſt ununterbrochen geherrſcht hatte, blieb auch noch 

niang März beſtehen und bedingte, indem der Kern des Maximums im 
Norden bezw. Nordweſten lag, nordöſtliche Winde und jene kurze, aber 
intenſive Kälteperiode in den erſten Tagen des Monats. Vom 5. ab 
jedoch bis zum 26. war Deutſchland in den Bereich von Depreſſionen 
aufgenommen, welche die Veranlaſſung zu dem vorwiegend milden Wetter 
wurden. Die Centren der Depreſſionen lagen nämlich bis zur Mitte des 
Monats nördlich, ſpäter weſtlich; infolge deſſen wehten weſtliche bis ſüd⸗ 
liche Winde, welche allerdings meiſt trübes, aber warmes Wetter mit: 


Jagen un 


: brachten. Als endlich gegen ben Schluß des Monats von Südweſten her 


ein Luftdruck⸗Maximum ſich ausbreitete und der Kern deſſelben einige 
Tage unverrückt über der Alpengegend ſtehen blieb, erreichte die Er⸗ 
wärmung bei gleichzeitigem Auftidren ihren Höhepunkt. — Auf der 
Ichneekoppe war die höchſte Temperatur (am 29. März) . 10,1, die 
niedrigſte (am 2. März) — 21,0%. Das Monatsmittel mit —3,6 wich um 
+. 2,0 von der normalen ab. 

— d. Töpfergeſellen⸗Verſammlung. Geſtern Abend fand im Cafe 
restaurant eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Töpfergeſellen ſtatt, 
in welcher nach einer langen Beſprechung über das Progamm für den 


nach Pfingſten in München ſtattfindenden Töpfer⸗Congreß und nach der 


Wahl eines Delegirten für denſelben in der Perſon des Herrn Hennig 


mit großer Majorität eine Reſolution angenommen wurde, nach welcher 


der 1. Mai als Feiertag begangen werden fol. Ueber die Art der 
Beier wird in einer am Bußtage im Vereinslocal ſtattfindenden Verſamm⸗ 
ung Beſchluß gefaßt werden. Hierauf wurde die Auflöſung der am 
27. December v. J. gewählten Lohncommiſſion beſchloſſen. Es wurde 
ferner vom Vorſtande beantragt, für die im Ausſtande befindlichen Feilen⸗ 
bauer, Maler und Tiſchler 30 M. aus dem Reſervefonds des Vereins zu 
bewilligen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, weil man noch nicht wiſſen 
könne, „was nach Pfingſten bei den Töpfern geſchehen könne“. Dagegen 
wurde den Mitgliedern des Fachvereins an's Herz gelegt, bei Gelegenheit 
der in Umlauf zu ſetzenden Sammelliſten moͤglichſt zahlreiche Beiträge, 

eder nach ſeinen Kräften, für die Strikenden zu leiſten. Es wurde 
chließlich den Anweſenden empfohlen, mit ihren event. Einkäufen neuer 
Hüte noch einige Zeit zu warten, bis bekannt gegeben ſein werde, wo Hüte 
mit den Arbeiter⸗Controlmarken zu haben ſein werden. 


„Arbeiterbewegung in Oberſchleſien. Am vergangenen Sonn: 
abend früh legten, nach einer Mittheilung der „Beuthener Ztg.“, gegen 
100 Arbeiter von der Zinkhütte zu Chropaczow die Arbeit nieder. 
Rubeſtörungen ſind bis jetzt noch nicht vorgekommen. Auf Be⸗ 
fehl des Landraths find ſämmtliche Reſtaurationslocale zu Chropaczow 
und Lipine geſchloſſen worden. Den Gaſtwirthen im Nachbarorte 
Lagiewnik iſt geſtattet worden, nur Biere zu verabreichen. — Die Eigarren⸗ 
fabrifen in Ratibor . die Arbeit einſtellen zu laſſen, falls 
ſelbſt nur 10 Arbeiter ſtriken ſollten. — 23 Arbeiter der fläbtifchen Korb: 
flechterei in Ratibor, welche dort zum Theil aus Mildthätigkeit Be⸗ 
ſchäftigung finden, haben, wie die „Oberſchl. Preſſe“ meldet, die Arbeit 
eingeſtellt und beanſpruchen Lobnerböhung. Auf Requiſition des Betriebs: 
leiters Bankowsky iſt gegen die Unruheſtifter die Polizei eingeſchritten. 


H. Verband der evangeliſchen Gemeinden Breslaus. Die am 
22. abgehaltene Generalverſammlung des Verbandes, über die wir bereits 
kurz berichtet haben, wurde in Vertretung des durch Krankheit verhinderten 
Vorſitzenden, Kircheninſpectors D. Späth, von deſſen Stellvertreter, 
Profeſſor Dr. Stengel, geleitet und gegen 5¼ Uhr eröffnet. Nachdem 
die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung feſtgeſtellt und ein vom Vorſitzenden 
des Verbandsausſchuſſes, Paſtor prim. D. Späth, eingeſandter, hierauf 
bezüglicher Antrag von der 8 abgeſetzt worden war, erſtattete 
Controleur Späth Bericht über die erfolgte Reviſion der Verbands⸗ 
kaſſe. Auf Grund des Reviſions⸗Ergebniſſes wurde dem Kaſſenführer, 
Kirchkaſſen⸗Rendanten Nöldner, Decharge ertheilt. Es folgte ſodann die 
Feſtſtellung des Etats der Verbandskaſſe pro 1890/91. Derſelbe 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 72000 M. feſtgeſetzt. Die Einnahme 
wird durch den Ertrag der Kirchenumlage pro 1890/91 bei 6 pCt. der 
Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer erzielt. Die Zuſchüſſe des 
Verbandes zu den etatsmäßigen Bedürfniſſen der einzelnen Gemeinden be⸗ 
laufen ſich auf 31 950,53 M., die Synodalkoſtenbeiträge auf 1602,75 M., 
die Beiträge zum Penſionsfonds und Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſenfonds 
betragen 30 900,22 M., an Verwaltungskoſten ſind 5000 M. eingeſetzt. 
Hinſichtlich der Beiträge zum Penſionsfonds und zum Pfarr⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenfonds bemerkt der Vorſitzende erläuternd, daß dieſelben durch Um⸗ 
lage aufzubringen ſind, wenn nicht eine Gemeinde beſchließt, ſie aus 
etwaigen Ueberſchüſſen der Kirchkaſſe zu decken und dafür die Ge⸗ 
nehmigung der Kirchen⸗ Behörden einholt. Die Synodalkoſten find 
aus den Kirchkaſſen zu decken, ſoweit deren Einkünfte reichen. Zu⸗ 
ſchüſſe zu den etatsmäßigen Bedürfniſſen ſind erforderlich für die 
Gemeinden zu St. Eliſabet 10 524,55 Mark, St. Maria = Magdalena 
1408,70 M., St. Barbara 4173,60 M., St. Salvator 4843,68 M. Die: 
ſelben werden ohne erhebliche Discuſſion mit der Abänderung bewilligt, 
daß zwei Kirchendienern bei St. Eliſabet nicht eine dauernde Gehalts⸗ 
erhöhung von je 200 M. ſondern jedem eine einmalige außerordentliche 
Unterſtützung von 300 M. gewährt wird. Bei dem Etat von St. Bern⸗ 
hardin iſt als Beitrag zur Lutherkirche ein Zuſchuß von 11000 M. 
in den Etat eingeſtellt, etwa 1 pCt. der Kaſſen⸗ und Einkommenſteuer. 
Bezüglich des Baues der Lutherkirche hatte die Generalverſammlung des 
Verbandes, wie der Vorſitzende ausführt, am 3. Mai v. J. erklärt, daß 
die Gründung einer neuen evangeliſchen Kirche in der St. Bernhardin⸗ 
Gemeinde nothwendig ſei, und den Verbands⸗Ausſchuß beauftragt, die 
Frage zur Beſchaffung von Mitteln zur Gründung neuer Kirchenſyſteme 
in Berathung zu nehmen. Es wurde dabei an eine Reviſion des Ver⸗ 
bandsſtatuts gedacht in der Annahme, daß der $ 2 hierfür keinen Raum 
laſſe. Es ſtellten ſich bei näherer Erwägung aber ftarfe Bedenken ent⸗ 
gegen. Einmal ſchien es nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß unter dem Titel 
„Befriedigung der etatsmäßigen Bedürfniſſe“ doch auch Bewilligungen für 
erwieſene Bedürfniſſe der Gemeindegründung Platz finden, da es ſich 
dabei immer nur um beſſere Verſorgung von Angehörigen der ſechs Ver⸗ 
bandsgemeinden handle. Andrerſeits erſchiene es als höchſt bedenklich, 
ſofort nach einem Jahre des Beſtehens des Statuts an feine Abänderung 
zu denken, und als böchſt unwahrſcheinlich, daß die Kirchenbehörde darauf 
eingehen würde, da eine ſolche Abänderung nur durch einen geſetzgeberiſchen 
Act erfolgen könnte. Das Mißlichſte aber war, daß auf dieſem Wege 
eine Maßregel geſchaffen würde, von welcher zu fürchten wäre, daß ſie un⸗ 
abſehbare Conſequenzen nach ſich zöge. Aus dieſen Gründen hat der Ver⸗ 
bands⸗Ausſchuß es für angezeigt gehalten, zunächſt nur für den vorliegen⸗ 
den Fall Sorge zu tragen und der n vorzuſchlagen, ſie 
möge für die Lutherkirche 11000 Mark, alſo etwa 1 pCt., bewilligen. 
Ueber dieſen Punkt erhebt ſich eine ziemlich eingehende und lebhafte 
Debatte. Gegen denſelben wendet ſich zunächſt Director Römhild, der 
bei aller Sympathie für den Bau einer neuen evangeliſchen Kirche in 
Breslau die Bewilligung nur gerechtfertigt finden könnte, wenn ein 
etatsmäßiges Bedürfniß einer der ſechs verbundenen Ge⸗ 
meinden vorläge. Als ein ſolches aber vermöge er den Bau 
der Lutherkirche nicht anzuerkennen. Wenn derſelbe ein etats⸗ 
mäßige Bedürfniß der Bernhardingemeinde wäre, dann müßte dieſelbe 
die 11000 Mark in ihren Etat einſtellen, dürfte aber nicht ihre 
Ueberſchüſſe capitaliſiren. Redner iſt der . daß der Be⸗ 
willigung des beantragten Zuſchuſſes geſetzliche Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen, und daß dieſelbe direct dem Verbandsſtatut zuwider⸗ 
laufe. Propſt D. Treblin glaubt im Namen der Bernhardingemeinde 
eine Erklärung abgeben zu können, welche die Sachlage jedenfalls in einem 
etwas anderen Lichte erſcheinen laſſen werde. Die Bernhardingemeinde 
ſei nicht etwa geſonnen, mit der Lutherkirche eine Filialgemeinde gründen 
zu wollen, es ſolle ſich vielmehr eine ſelbſtſtändige Gemeinde von 
der Bernhardingemeinde abzweigen, die dann in den Verband der 
evangeliſchen Gemeinden Breslaus eingegliedert werden könne. Die 
Seelenzahl der evangeliſchen Bewohner in dem jenſeits der Oder 
gelegenen Theile der Bernhardin⸗Gemeinde ſei ſo groß, daß ſich 
auch obne ein Hinübergreifen in eine andere Gemeinde eine recht 
ſtattliche neue Gemeinde werde bilden laſſen. Redner giebt demnächſt zur 
weiteren Orientirung ein Bild darüber, wie ſich in anderen Großſtädten, 
namentlich in Berlin, die Bildung neuer Gemeinden vollziehe. In Berlin 
gehe dieſe entweder von dem Verbande der vereinigten Kreisſynoden oder 
von der freien Vereinsthätigkeit aus. In letzterem Falle ſeien von den 
Gemeinde⸗Körperſchaften die einleitenden Schritte gethan worden. Wenn 
die neue Gemeindebildung von dem Verbande der vereinigten Kreisſynoden 
ausgegangen ſei, ſo habe der Verband die Hälfte der ganzen erforderlichen 
Summe aufgebracht, die andere Hälfte ſei vom Magiſtrat, der in Berlin 
noch Patron ſei, gegeben worden. Sei der Bau einer neuen Kirche auf 


hardingemeinde dringend ans Herz. Er empfehle, die 11000 Mark als 
einen einmaligen Zuͤſchuß Fenner, ohne ſich für die Zukunft zu 
binden. Wolle man das nicht, dann möge die Generalverſammlung einer 
motivirten Tagesordnung in dem von ihm vorher angedeuteten Sinne 
ſtimmen. Apotheker Bluhm tritt in längerer Austährun ebenfalls 

die Bewilligung ein und würde ſogar für die dauernde Einſtellung von 
1 pCt. behufs Bildung neuer Kirchengemeinden in den Etat fein. Auf 
dem Wege der freien Liebesthätigkeit, die nun ſchon auf jede denkbare 
Weiſe in Anſpruch genommen ſei, könne man viel nicht mehr erreichen. — 
Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wird die Einſtellung der 11 000 
Mark in den Etat mit großer Majorität genehmigt. Zu einer kurzen 
Discuſſion führte ſodann noch der Antrag, in dem Etat von St. Elifabet 
einen Zuſchuß von 3600 M. einzuſtellen behufs Reparatur an der Eliſabet⸗ 
kirche. Aus den Verhandlungen ergab ſich, daß die Gemeindevertretun 
von St. Eliſabet eine durchgreifende Reparatur der Oſt⸗ und Weſtfront 
der Kirche plant und daß 3600 M. alljährlich in den Etat zur Verzinſung 
und Amortiſation einer für die Reparatur aufzunehmenden Anleihe in 
Höhe von etwa 56000 bis 60000 M. eingeſtellt werden ſollen. — Gegen 
7½, Uhr erfolgte ſodann der Schluß der Verhandlungen, nachdem noch 
beſchloſſen worden war, wie im vorigen ſo auch in dieſem Jahre die zwei 
unterſten Klaſſenſteuerſtufen zur Steuer nicht heranzuziehen. 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 13. bis 
19. April 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 71 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 208 Kinder 
geboren, davon waren 172 ehelich, 36 unehelich, 205 lebendgeboren (95 männlich, 
110 weiblich), 3 todtgeboren (2 männlich, 1 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen lexcl. Todtgeborene) betrug 174 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 60 (darunter 14 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 22, 
über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Scharlach 1, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe —, an Diphtheritis und Croup 9, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 12, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 2, an 
Krämpfen 14, an anderen Krankheiten des Gehirns 10, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 16, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungs⸗Organe 7, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 20, an allen übrigen Krankheiten 60, in Folge von Verunglückung 1, 
in Folge von Selbſtmord 2, unbeſtimmt 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene erhaupt 28,55, in 
der betreffenden Woche des Vorjahres 24,67, in der Vorwoche 23,50. 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 13. bis 19. April 1890 betrug die mittlere n ＋ 10,8° K 
der mittlere Luftdruck 738,7 mm, die Höhe der Niederſchläge 42,35 mm. 

» Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 13. bis 19. April 1890 wurden 55 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 17, an Unter⸗ 
3 1, an Scharlach 30, an Maſern 5, an Ruhr —, an Kindbett⸗ 
fieber 1. 

„Der Delegirtentag des Schleſiſchen Provinzial Krieger⸗ 
Verbandes wird, wie nunmehr feſtſteht, am Sonntag, 11. Mai d. J., 
in Breslau ſtattfinden. Der Verband zählte zur Zeit des vorjährigen 
Delegirtentages 31 Vereinsgruppen mit 394 Vereinen und 46 945 Mit⸗ 
gliedern, während er gegenwärtig ca. 46 Verbände mit 575 Vereinen und 
annähernd 90 000 Mitgliedern umfaßt. Weiteres Wachſen des Verbandes 
iſt anläßlich der diesjährigen Anweſenheit des Kaiſers in Schleſien während 
der Herbſtmanöver mit Sicherheit zu erwarten. 


Der Abgeordnete Letocha hat, wie die „Oberſchleſ. Volkszig.“ 
berichtet, auf eine an ihn unter dem 22. März 1890 von den auf der 
fiscaliſchen Königin Luiſe⸗Grube zu Zabrze beſchäftigten 
Bergarbeitern 8 Petition folgende Antwort ertheilt: 
Berlin, 17. April 1890. Herrn Bergmann N. N. theile ich auf das von 
demſelben an mich gerichtete, von 247 Bergleuten der fiscaliſchen Königin 
Luiſe-Grube mit unterzeichnete Geſuch vom 22. März 1890 ergebenft mit, 
daß ich die in dieſem Geſuche ausgeſprochenen Wünſche: a. auf Gewäh⸗ 
1 von Schulbüchern und Schulmaterialien an die Kinder der Knapp: 
ſchaftskaſſen⸗Mitglieder, b. auf Verabfolgung freier Mediein an die 
Knappen und deren Familienangehörigen, o. auf Einrichtung von Bade⸗ 
anſtalten auf den Gruben — beute dem Chef der Miniſterial⸗Abtheilung 
für Berg⸗ und Hüttenweſen, Oberberghaupkmann und Miniiterialdirector 
Herrn Dr. Huyſſen und auch dem zuftändigen Decernenten Herrn v. Roenne 
mündlich vorgetragen und beide Herren dringend gebeten habe, die an 
ſich berechtigten Bitten der Petenten einer eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und den Bitten, inſoweit als möglich, auch thunlichſt bald ſtatkzugeben. 
Herr Ober⸗Berghauptmann Dr. Huyſſen und der Geh. Bergrath Herr 
von Roenne haben das ihnen von mir Namens der Petenten unterbreitete 
Anliegen wohlwollend entgegengenommen und gleichzeitig mit Bezug auf 
die Badeanſtalten übereinſtimmend erklärt, daß die Kgl. Staatsregierung, 
weil von der Nützlichkeit und eh ie von Badcanftalten auf den 
Gruben überzeugt, dieſer Angelegenheit ereits ihre volle Aufmerkſamkeit 
zuwende, und daß zur Zeit are Erörterungen und Verhandlungen 
darüber ſchweben, welche Bade⸗Einrichtungen die zweckmäßigſten ſeien, und 
daß nach Entſcheidung dieſer Vorfrage die für geeignet befundenen Ein⸗ 
richtungen auch in Oberſchleſien hergeſtellt bezw eingeführt werden würden. 
Herr Dr. Huyffen erkannte dabei in Uebereinſtimmung mit meinen An⸗ 
und Ausführungen ausdrücklich an, daß den Arbeitern ſchon auf der Grube 
dem Wege der Privatwohlthätigkeit erfolgt, fo babe dieſe entweder die] Gelegenheit gegeben werden müſſe, ſich unmittelbar nach der Ausfahrt in 
ganze erforderliche Summe oder nur einen Theil derſelben aufgebracht, und einem warmen Bade gehörig zu reinigen, fowie den ſchmutzigen, von 
dann ſei der Verband ſubſidiär eingetreten. Im Verbands⸗Ausſchuſſe ſei] Schweiß und Grubennäſſe triefenden Arbeiteranzug mit trockener, im Winter 
gefagt worden, erſt müſſe die Gemeinde da ſein, ebe der Verband einen] warmer Kleidung zu vertauſchen, und daß zum letzteren Behufe den Ar⸗ 
Zuſchuß geben könne. Dem gegenüber wolle er bemerken, daß in Berlin, | beitern beſondere Räume und Spinde zur Aufbewahrung des jogenannten 
wenn von dem vereinigten Verbande der Beſchluß gefaßt wurde, eine über- | Geh⸗Anzuges und des in n der verfabrenen Schicht und der 
große Gemeinde zu theilen, dann erſt die Abgrenzung der beiden Parochien] neuen Schicht zu trocknenden rbeiter⸗Anzuges eingeräumt werden müßten. 
und die Auseinanderſetzung über das Vermögen ſtattgefunden habe und] Der Herr Oberberghauptmann ſtellte dabei auch die Einrichtung von 
dann die neue Kirche gegründet worden ſei. Das Umgekehrte ſei ge⸗ Kaffeeküchen auf den Gruben in Ausſicht, aus welchen den Arbeitern 
ſchehen, wenn die freie Vereinsthätigkeit die Sache in die Hand ge⸗ namentlich nach gt auf Verlangen eine Taſſe Kaffee für den 
nommen habe. Dann ſei erſt im Weſentlichen das erforderliche] niedrigen Preis von 2 bis bochſtens 3 Pfennigen verabreicht werden ſoll, 
Kapital zuſammengebracht worden und dann die Abgrenzung und] damit die Leute die oft ſehr weiten Wege von der Grube nach der 
Auseinanderſetzung erfolgt. Den Bau der Lutberkirche hier in Bresfau | Wohnung geftärkt zurücklegen können. Die Kaffeeküchen ſollen von den 
betreffend, ſei offenbar der zweite Weg beſchritten worden, und darum] ins Leben Be Conſümvereinen etabliet werden, und giebt ſich der 
brauche zur Zeit eine Abgrenzung der Parochien noch nicht ſtattzufinden.] Herr Oberbergbauptmann mit mir der Hoffnung hin, daß die Arbeiter im 
Den Bedenken gegenüber, welche in Bezug auf die Geſetzmäßigkeit der | eigenen Intereſſe auch von dieſer neuen Wirthſchaftseinrichtung ausgiebigen 
Einſetzung der 11000 M. als etatsmäßiges Bedürfniß in den Etat ge.] Gebrauch machen werden. Hingegen befand ſich der 8981 Oberberg: 
macht worden, glaubt Redner fich verſichert halten zu dürfen, daß jeitens [aauptmann zu feinem Bedauern nicht in der Lage, die Gewährung von 
der Kirchenbehörden eine Beanſtandung nicht zu befürchten fei. Indem] Shulbücern an Kinder und die Derabfolnung freier Arznei an die 
Redner ſchließlich die Nothwendigkeit der Gründung einer neuen ebange⸗ Bamilien angebörigen der Knappſchaftskaſſen⸗Mitglieder aus der Knapp⸗ 
liſchen Gemeinde gerade mit Rüdjicht auf den in Ausſecht genommenen] ſchaftsfaſſe in Ausſicht zu ſtellen, weil dies zur Zeit über die Kräfte der 
Theil der Stadt zu begründen fucht, bittet er den Antrag des Verbands⸗ Knappſchaftskaſſe binausgehe, und weil ſomit, wenn der diesbezüglichen Bitte 
Ausſchuſſes zu genehmigen. Expeditions⸗Vorſteher Melzer erachtet die] ſtattgegeben würde, die Beiträge zur Knappſchaftskaſſe abermals erhöht 
Generalverſammlung nicht für berechtigt, der Geſammtheit der werden müßten, womit die Arbeiter kaum einverſtanden fein würden. 
evangeliſchen Einwohnerſchaft Breslaus im Intereſſe einer einzelnen] Indem ich den Herrn N. N. hiermit bitte, vom Vorſtehenden die Arbeiter 
Gemeinde ein Mehr von 1 pCt. an Steuern aufzuerlegen. Der gegen auf der fiscaliſchen Königin⸗Luiſe⸗Grube und ſpeciell die zahlreichen Mit⸗ 
wärtige Zeitpunkt, wo an die Steuerkraft der Einzelnen] unterzeichner der Eingangs gedachten Petition zu benachrichtigen, erfuce 
ohnehin ſehr hohe Anſprüche geſtellt werden, ſei am wenigſten ich gleichzeitig die Arbeiter, ihre etwaigen weiteren berechtigten Wünſche 
dazu geeignet. Der Bau der Lutherkirche ſei ein Unternehmen berfohne Furcht und Jagen der Direction und durch Deputirte auch dem Hewi 
Bernhardingemeinde, gegründet auf die freie Liebesthätigkeit. Der bis⸗ ber erghauptmann Dr. Huyſſen ſelbſt, welcher jetzt namentlich die ſis⸗ 
gerige Erfolg ſei ein vielverſprechender, man möge auf dem ein caliſchen Werke öfter bereiſen und ſomit hin und wieder auch nach Ober⸗ 

eſchlagenen Wege weiter gehen. Der Bau der Kirche ſei nicht ſo chleſien kommen wird, vertrauensvoll zu unterbreiten. Denn ich bin voll 

bein end, daß man nicht abwarten könne, bis die erforderlichen Koften | und gen davon überzeugt, daß der Herr Oberber ele bei ſeinen 

durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht ſeien. Redner beantragt, Beſuchen des oberſchleſiſchen Montandiſtricts auch die Arbeiter gern an⸗ 

die 11000 M. abzuſetzen. Senior Meyer, der in warmen Worten für 
die Bewilligung eintritt A zunächſt dankbar des Mannes, der ſeine 
dane Kraft eingeſetzt ha e, um Breslau um eine evangeliſche Kirche zu 
ereichern. Der Bau der Lutherkirche ſei weder das Unternehmen eines 
Vereines noch einer Gemeinde, ſondern das alleinige Werk des Herrn 
Propſt Treblin. Die Zeit ſtelle Anforderungen an die evangeliſche Be⸗ 
wohnerſchaft Bresfaus, an welche bei der Ablöſung nicht gedacht wurde. 
Nach ſeiner Ueberzeugung könne die große fociale Frage, welche die Gegen: 
wart bewege, nur durch eine lebensfähige und lebenskräftige Kirche gelöſt 
werden, durch Zuſammenwirken derſelben und des Staates. Solle man 
das der katholiſchen Kirche allein überlaſſen? Man möge ſich über for⸗ 
male Bedenken hinwegſetzen und dem dringenden Wunſche Aus⸗ 
druck geben, daß das kirchliche Bedürfniß der Evangeliſchen in Breslau 
reichere Befriedigung finde, als es bisher der Fall iſt. Freilich ſei 
die Sache nicht ohne juriſtiſche Bedenken, wie er zugeben 
müſſe. Es ſei doch ein begründetes Verlangen, daß man, ehe der Verband 
die Bewilligung ausſpreche, ihm die erforderlichen Nachweiſe über 
die ane der Parochie, über die erforderlichen und die bereits 
vorhandenen ittel, über die Auseinanderſetzung der alten und 
der neuen Gemeinde ee des Gemeinde- Vermögens erbringe. 
In dieſer Richtung ſobald als möglich vorzugehen, lege er der Bern⸗ 


hören und die ihm dabei von den Arbeitern ſelbſt vorgetragenen Wünſche 
und Forderungen ſtets einer wohlwollenden Prüfung unterziehen wird. 
Achtungsvoll und ergebenſt Letocha, Abgeordneter. 


— d. Conſtitutionelle Burger missen fel Unter dem Vorſitz des 
Redanten geh ulla wurde am 22. d. M. im kleinen Saale des Breslauer 
Concerthauſes die ordentliche Generalverſammlung abgehalten. Nach dem 
vom Rechnungsratb Neugebauer erſtatteten Kaſſenbericht betrug bie 
Einnahme im verfloſſenen Vereinsjabre 9428,10 M., die Ausgabe 6338,28 
Mark (darunter 4140 M. Erben für Rund) ſo daß ein Beſtand von 
3059,85 M. verbleibt. Nach Ertheilung der Entlaſtung wurden zur Er⸗ 
änzung des Vorſtandes, nachdem ſtakutengemäß der dritte Theil feiner 
itglieder ausgeſchieden war, folgende Herren in den Vorſtand gewählt: 
Kaufmann und Prem. Lieutenant a. D. G. Strieboll, cn 
und Hauptmann a. D. Jänicke, Rechnungsrath Krause, Rechnungsra 
und Prem.⸗Lieutenant a. D. ch Kaufmann A. Sturm, Kaufmann 
und Stadtverordneter Köhly, Eiſenbahn⸗Secretär P. Bayer und Privat⸗ 
baumeiſter und Stadtverordneter Heintze. Nach Wiederwahl der bisherigen 
Rechnungsreviſoren erfolgte noch die Wahl von 7 Commiſſionsmitgliedern. 


— 


Mit zwei Beilagen. 


Erste Beilage zu Nr. 28 


— 
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— Perſonalien. Am 1. Juli d. J. wird der Kaiſerliche Poſtdirector 
Herr Hackenberg in Grünberg die Leitung des Poſtamtes V in Breslau 
Ser atthinsplage) übernehmen. Der gegenwärtige Director des hieſigen 

oſtamtes V, Herr Erdmann, wird am 1. Juli c. in den Rubeitand 
treten. Die Leitung des Grünberger Poſtamtes iſt Herrn Poſtdirector 
Weddigen in Haide in Holſtein übertragen worden. 

—y Handwerkerverein. In den letzten beiden Vereinsabenden, mit 
denen zugleich die Vorträge dieſer Saiſon geſchloſſen wurden, ſprachen 
Baumeiſter Günzel und Maler und Zeichenlehrer Kolanus. Während 
der letztere, jeine Ausführungen durch zahlreiche Vorlagen, Zeichnungen ꝛc. 
erläuternd, den Zeichenunterricht in den Handwerker⸗Fortbildungsſchulen 
zum Thema ſeines Vortrages gewählt hatte, verbreitete der erſtere ſich 
über die Frage von der Bedeutung der Märkte, Markthallen und Schlacht: 
häuſer, indem er die Frequenz, die Einrichtung und Zweckmäßigkeit dieſer 
Inſtitute in Berlin einer ſpecielleren Betrachtung unterzog. Beiden 
Rednern wurde lebhafter Beifall von Seiten der Verſammlung und be⸗ 
ſonderer Dank durch den Vorſtand des Vereins zu Theil. In einer dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden Verſammlung des Vorſtandes und der Repräſentanten 
ſollen über die geſelligen Veranſtaltungen und die üblichen Beſichtigungen 
induſtrieller Etabliſſements im bevorſtehenden Sommer Beſchlüſſe gefaßt 


werden. 

„Paul Scholtz' Theater. Bis zum Schluß der Theaterfaifon 
finden noch faſt täglich Vorſtellungen ſtatt. Sonnabend hat der Leiter der 
Hauscapelle, Capellmeiſter Baumgarten, ſein Benefiz. Das Programm 
des Abends beſteht aus Concert⸗ und Theaterſtücken, und zwar bringen 
der erſte und dritte Theil Orcheſterſtücke, darunter viele eigene Compoſitionen 
des Beneficianten, der zweite und vierte die beliebten Einacter „Sing⸗ 
vögelchen“ und „Monſieur Hercules“. 

„ Der Erſte Breslauer Radfahrer⸗Verein hielt in voriger Woche 
feine jährliche Hauptverſammlung unter dem Vorige des Kaufmanns 
Wiesner ab. Nach Eintritt in die Verhandlungen berichteten die Kaſſen⸗ 
reviſoren über den Befund der Vereinskaſſe; dem Kaſſenwart Pickrun 
wurde Decharge ertheilt. Nachdem noch der Bericht über die Reviſion 
des Fahrparks und der dem Verein gehörigen Utenſilien und Coſtüme 
zur Kenntniß der Verſammlung Ferant worden war, wurde zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden gewählt reſp. wiedergewählt: 
Buchhändler Paul Preuß lerſter Vorſitzender); Kaufmann Hans Spitz 
ebm Vorſitzender), Max Pickrun (Gaſſenwart), Pharmaceut Guſt. 

edwig lerſter Schriftwart), Kaufmann Paul Ermer (zweiter Schrift⸗ 
wart), Magiſtratsbeamter Rud. Röhnelt (Zeugwart), Magiſtrats⸗ 
beamter Adolf Paul Te Fahrwart) und Kaufmann Paul Mayer 
(zweiter Fahrwart); die Herren Kabierſchke, Knappe, Sporleder 
und Wache wurden zu Beiſitzern gewählt. Kaufmann Wiesner hatte ge: 
ſchäftlicher Rückſichten wegen eine Wiederwahl definitiv abgelehnt. Zum 
Schluß gelangten noch einige Anträge zur Abſtimmung reſp. zur Annahme, 
u. A. iſt der Vereinsabend vom 1. Mai ab von Mittwoch auf Donners⸗ 
tag verlegt worden; die Vereinsſitzungen finden wie bisher allwöchentlich 
im Breslauer Concerthauſe ſtatt und beginnen Abends 9 Uhr. 

72 Die oſtafrikaniſche Karawane der Somali auf dem Friebe⸗ 
berge. In den Berichten unſerer in Afrika reiſenden und kämpfenden 
Landsleute tritt in den letzten Jahren nicht felten der Name des Somali- 
volkes auf, das den öſtlichſten Theil des ſchwarzen Erdtheils bewohnt und 
von allen afrikaniſchen Völkern das widerhaarigſte, unzugänglichſte und 

egen Europäer mißtrauiſchſte fein fol. Nur langtährige Kenntniß des 
Landes und Volkes und ſorgfältiges Eingehen auf die Eigenheiten des 
letzteren hat es neuerdings einem Unternehmer möglich gemacht, eine An⸗ 
zahl Somali zur Reife nach Europa zu bewegen. Die ſtattliche Karawane, die 
gegenwärtig im Garten des Friebeberges ben Ihauluftigen Breslauern ſich und 
ihre Künſte producirt, bietet des Intereſſanten ſoviel, daß es ſich wohl verlohnt, 
das Publikum darauf aufmerkſam zu machen. Die Somali, die ſich gern 
arabiſcher Abſtammung rühmen, find jedenfalls ein afrikaniſches Ur volk 
und gehören der Negerraſſe an, doch iſt bei ihnen, wie man ſich auch an 
den hier Weilenden überzeugen kann, der Einfluß arabiſcher Kreuzung 
unverkennbar. Ihre Hautfarbe ſchattirt ſich vom tiefſten Schwarz bis 
zum lichten Hellbraun. Ihr wolliges Haar, urſprünglich ſchwarz, nimmt 
durch fortgeſetztes Beizen mit Kalkwaſſer eine rothblonde Färbung an. 
Ihre Kleidung beſteht zum Theil aus dem weißen arabiſchen Burnus, 
zum Theil aus ſchottiſch gemuſterten, roth und blauen Tüchern, die 
maleriſch um die wohlgebauten, ſchlanken Leiber drapirt werden. Bei den 
Frauen tritt dazu ee ein bis an den Knöchel reichender Rock und ein 
latt anliegend oder turbanartig gewundenes Kopftuch. Wunderbarer 

eiſe ſcheint das ſehr kriegeriſche Volk nur eine ziemlich mangelhafte 
Ausrüſtung zu haben. Die ganze Bewaffnung der der Karawane an: 
ehörenden Männer beſteht aus Speeren und kleinen runden Schilden. 
Rur vereinzelt ſieht man Bogen und Pfeile, Feuerwaffen und Schwerter 
gar nicht. Die Frauen ſind nicht unſchön und, wenn ſie nicht gerade ihre 
plumpen Pantoffeln anhaben, zeigen ſie auch eine gewiſſe Grazie. Die 
mitten auf dem umfriedeten Platze aufgebaute Hütte iſt ein ſchmuckloſer 
viereckiger Bau aus Stroh, Binſen und Baſtdecken. In der neben dem 

lage etablirten Ausſtellung der Producte ihres Gewerbefleißes und ihrer 
Sanden fällt eine reichhaltige Sammlung ſchöner Thierfelle auf. 
Sonderbar erſcheinen den comfortliebenden Europäern ihre Kopfkiſſen, die 
aus einem halbmondförmigen hölzernen Geſtell beſtehen, das dazu dienen 
ſoll, während des Schlafes ihren ſorgfältig gepflegten Lockenbau vor dem 
Zerdrücktwerden zu ſchützen; es wird San unter den Nacken geichoben, 
etwa wie bei uns eine Schlummerrolle. Die Productionen 
der farbigen Gäſte ſind ſehr mannigfaltig. Die Vorſtellung 
beginnt mit einem flotten Kameelrennen, darauf folgen Kampf⸗ 
ſcenen zu Pferde und zu Fuß, wobei ſich die Männer auf ihren 
kleinen, unſcheinbaren, arabiſch gejattelten und gezäumten Pferden als 
ewandte Reiter erweiſen. Dann werden Tänze aufgeführt, die, durch 

eig und tactmäßiges Händeklatſchen begleitet, verſchiedene Bedeutung 
zu haben ſcheinen. Wenn wir die ſymboliſche Mimik und Geſticulation 
richtig verſtanden haben, wurde erſt ein heiteres, geſelliges Tänzchen auf⸗ 
geführt, dann folgte ein Arrangement, das wohl einen religiöſen Cultus 
zum Ausdruck bringen ſollte, und zuletzt wurde unter Tanz, Händeklatſchen 
und dumpfem Geſang ein kriegeriſches Gericht abgehalten. Von muſikaliſchen 
Inſtrumenten war nur die allen Negern eigene Trommel bemerkbar, die 
aus einem 7 57 Baumſtamm beſteht, über den ein Fell geſpannt iſt. An 
Hausthieren fü omali außer den Pferden und Kameelen nur 


— 
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ühren die 
noch eine Anzahl Strauße mit ſich, auf denen zum Schluß Reitverſuche 
angeſtellt wurden, die aber meiſt kläglich mißlangen, was bei den Zu⸗ 
ſchauern die lebhafteſte Heiterkeit hervorrief, worauf es jedenfalls abgeſehen 
war. Die Beſichtigung des intereſſanten ſchwarzen Völkchens iſt ſehr lohnend 
und daher Jedermann zu empfehlen. 

% Von der neuen Dombrücke. In der letzten Vortrags: 
fißung des Architekten⸗ und Ingenieur-Vereins hielt der Regierungs⸗ 
Baumeiſter 5 N einen Vortrag über den Neubau der hie⸗ 
igen A in welchem beſonders einige Bemerkungen 
über deſſen Jahr 1888 von allgemeinerem Intereſſe waren. Der 
Erſatz der im Jahre 1888 beſeitigten alten Holzbrücke zwiſchen Sand⸗ 
klche und Domſtraße durch einen Neubau wurde ſchon im Jahre 1866 
ins Auge gefaßt, unmittelbar nachdem die Brücke aus dem Beſitze des 
Fiscus in den der Stadt übergegangen war. Da damals die Leſſing⸗ 
und die Gneiſenaubrücke noch nicht beſtanden, ſo ging der ganze Verkehr 
nach der Sandvorſtadt über die nur 7 Meter breite Dombrücke. Unter 
dieſen Umſtänden ſchien es geboten, bei einem etwaigen Neubau die 
Brückenbreite erheblich zu vergrößern, und demgemäß zeigt der erſte 
vom Oberbauratb Schwedler im Jahre 1870 fertiggeſtellte Entwurf 
eine Brückenbreite von 12,55 m. Dadurch wurde eine Verbreiterung der 
ſchmalen Domſtraße auf 12,55 m bedingt. Die b. Ain des Grund⸗ 
erwerbs waren indeſſen ſo groß, daß von einer Ausfü 
wurfs abgeſehen wurde. Nach Erbauung der Leſſing- und der Gneiſenau⸗ 
brücke ging der Verkehr der Dombrücke jo ſtark zurück, daß der Vorſchlag 
emacht wurde, die Dombrücke bei einem Neubau in eine Fußgänger: 
rücke zu verwandeln. Dieſer Vorſchlag fand indeß nicht die Zuſtimmung 
der zuſtändigen Behörden. Es wurde daher im Juni 1886 ein neuer 
Entwurf ausgearbeitet, in welchem die Breite der Brücke zu 8 m an: 
enommen war. Davon ſollten je 1,75 m auf die Fußwege und der 

eſt von 4,50 m auf die Fahrbahn entfallen. Um die ganze Brücken⸗ 
breite unter Umſtänden für Fußgänger nutzbar zu machen, liegen die 
Fußwege innerhalb der Hauptträger. Für die Fahrbahn war Holzpflaſter 
vorgeſehen, welches den Vorzug der Leichtigkeit, Geräuſchloſigkeit und 
Claſticität hat und außerdem bei dem ſchwachen Wagenverkehr der 
Brücke eine nur geringe Abnutzung erwarten läßt. Die vorſtehenden 
Annahmen find auch für die Ausführung beibehalten worden. Beſondere 
©r e machte die Wahl einer geeigneten Trägerform für die 
Dombrüde. Bei der bevorzugten Lage an einem der ſchönſten Punkte 


rung dieſes Ent: | 9 


der Stadt mußte darauf Bedacht genommen werden, die Brücke in 
ihrer äußeren Erſcheinung dem landſchaftlichen Bilde harmoniſch einzu⸗ 
fügen. Da die Breslauer Oderbrücken mit ihrer Fahrbahn nur wenig über 
dem höchſten Hochwaſſer liegen, ſo ſind hier die wirkungsvollſten Träger⸗ 
formen, die Bögen, ſei es aus Stein oder Eiſen, welche die Fahrbahn von 
unten unterſtützen, ausgeſchloſſen. Es bleiben ſomit nur Trägerformen, welche 
zum größten Theile über die Fahrbahn herausragen. Von dieſen war als 
im vorliegenden Falle ungeeignet wiederum die wirkſamſte Form der 
Hängebrücken auszuſchließen, da für die rückwärtige Verankerung der 
Hängeketten der erforderliche Raum fehlt. Es blieben ſomit zur Ver⸗ 
wendung nur die Formen der Balken⸗ und der Bogenbrücken mit ange: 
hängter Fahrbahn. Um eine befriedigende Löſung zu finden, was nament⸗ 
lich durch die ſchräge Lage der Brücke zur Stromrichtung erſchwert wurde, 
ſind fünf Entwürfe ausgearbeitet worden, unter Verwendung von fünf 
verſchiedenen Trägerformen. Die vier erſten Entwürfe überſpannen die 
etwa 50 Meter große Entfernung der Ufer in einer einzigen Oeffnung; 
der fünfte Entwurf zeigt zwei Oeffnungen, macht ſomit die Anforderung 
eines Mittelpfeilers nothwendig. Dieſer Entwurf wurde für die Aus⸗ 
führung genehmigt. Um die Wirkung der gewählten Trägerform annähernd 
beurtheilen zu können, iſt ein Modell im Maßſtabe 1:10 angefertigt worden, 
welches im Remter des Rathhauſes aufgeſtellt iſt. Die Brücke wird über 
dem Mittelpfeiler ein Portal erhalten, das eine Tafel mit der Inſchrift 
„Dombrücke“ trägt. Das Portal wird an beiden Seiten von reich aus⸗ 
gebildeten Fahnenſtangen flankirt werden. Die Träger der Dombrücke 
1 in das Syſtem der Gerber'ſchen Gelenkträger. Die Trägerform 
ſt von Gerber erfunden und zuerſt bei der Mannheimer Wett⸗ 
bewerbung bekannt geworden. Ihre erſte praktiſche Anwendung findet ſie 
in Breslau durch den Neubau der Dombrücke. Zum Schluß verbreitete 
ſich der Vortragende über Syſtem, Berechnungsweiſe und Conſtruction 
90 Brückenträger. Zahlreiche Zeichnungen erläuterten den intereſſanten 
ortrag. 

66 Aus dem Unterwaſſer der Oder. Die Schifffahrt hat einen 
bedeutenden Umfang angenommen, und eine ſtattliche Flotte von Fracht⸗ 
fahrzeugen liegt zur Zeit vor Anker, theils ihre Fracht löſchend, theils 
ladend, theils der Fracht harrend. — Durch den zunehmenden Verkehr 
an der Verladungsſtelle in Pöpelwitz hat ſich die königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung veranlaßt geſehen, eine Verbreiterung des Verbindungs⸗ 
ſtranges bebufs Legung eines weiteren Gleiſes porzunehmen. — Die 
Vergnügungsdampfer verkehren nunmehr täglich. Mit Rückſicht auf 
die Belebtheit der Waſſerſtraße und die Thatſache, daß der bisherige Fahr⸗ 
plan, der auf einer Fahrzeit von einer Stunde zwiſchen Breslau und 
Maſſelwitz beruhte, oft nicht eingehalten werden konnte, iſt nunmehr eine 
Fahrzeit von 1½ Stunden für die ganze Tour feſtgeſetzt worden. Zu 
wünſchen wäre noch, daß die Stationen unter ſich Telegraphen⸗ oder 
Telephonverbindung erhielten, damit die Fahrkartenverkäufer ſtets in der 
Lage wären, richige Auskunft über Ankunft der Schiffe, Urſache von Ver⸗ 
ſpätungen ꝛc. zu ertheilen; auch ein Anſchlag der für den betreffenden 
Tag geltenden Abfahrtzeiten nach beiden Richtungen hin wäre angebracht. 

== Von der Oder. Das Waſſer der Oder iſt im langſamen 
Fallen begriffen, die Kähne können daher nicht mehr mit voller Ladung 
ſchwimmen. — Der Regierungsdampfer ſchleuſte mit einem Pulverkahn 
hier durch; er mußte dieſen Transport ſelbſt übernehmen, weil die 
Rhedereien in Folge der großen Gefahr denſelben abgelehnt hatten. 
Bekanntlich ſoll laut Verſicherungsgeſetz ein Pulverkahn, welcher im Tau 
eines Dampfers geſchleppt wird, ca. 100 Meter von der letzten Feuerſtelle 
entfernt ſein; die Dampfer müſſen daher dementſprechend ein ebenſo 
langes Tau haben. — Der neu angekaufte Dampfer „Moldau“ (Firma 
Krauſe und Nagel gehörig), welcher bier an der Landungsſtelle zur 
Reparatur liegt, wird zu Pfingſten in Betrieb geſetzt und wird dann die 
Tour nach Ohlau aufnehmen. — Einen kleinen Naphta⸗Dampfer 
„Elli“ hat Rittergutsbeſitzer Holländer auf Zedlitz erworben; das Schiff 
iſt in Newyork gebaut und hat bereits ſeine Probefahrt auf der Oder 
zwiſchen Zedlitz und Wilhelmshafen gemacht. 

Aus einem friedlichen Provinzialſtädtchen. „Unſer ſonſt fo 
friedliches Städtchen wurde“, fo wird aus, Löwen vom 22. d. M. be 
richtet, „geſtern durch die angekündigte Agitations⸗Verſammlung, in welcher 
Herr Seibt⸗Liegnitz einen Vortrag über „Die Zwecke und Ziele der 
deutſchen Gewerkvereine“ halten wollte, in Aufregung verſetzt. 
Die Verfanmlung ſollte im Hotel „zu den drei Kronen“ ſtattfinden. Herr 
Hotelier Heiſig verweigerte die Sergei des Saales. Nun hieß es, daß 
die Verſammlung im Hotel „Zum Kronprinzen“ abgehalten werden würde. 
Eine große Anzahl Arbeiter aus Löwen und Umgegend ſtrömte infolge 
deſſen nach dem Bahnhofe hin. Da auch in dem letztgenannten Hotel die 


die verſchiedenen Wirthshäuſer.“ Die Herren Hotelbeſitzer, welche ihre 
Säle zu dem angekündigten Vortrage nicht bergeben wollten, müſſen 
ſonderbare Vorſtellungen von den Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereinen 
haben, die ſich bisher überall als ſichere Bollwerke gegen die Social⸗ 
demokratie bewährt haben. Die große Aufregung, in welche das „ſonſt 
ſo friedliche Städtchen“ Löwen verſetzt worden iſt, ſcheint ihren Grund 
jedenfalls mehr in der Verweigerung der Säle als in dem Erſcheinen 
eines Redners gehabt zu haben, der den Löwenern die Ziele der Gewerk— 
vereine darlegen wollte 


— Görlitz, 23. April. [äugongäftrgbe ur Landeskrone. — 
Zum Reubanier Morde) Unſer L- ortelponbent meldet, daß der 
Magiſtrat nunmehr die Vorlage zur Anlegung der geplanten breiten Straße 
nach der Landeskrone der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat zugehen 
laſſen. Die Koſten der vom Magiſtrat befürworteten Linie ſind auf 
234 000 Mark veranſchlagt, die derſelbe durch eine Anleihe aufbringen will. 
— Zum Neuhauſer Morde ſchreibt uns unſer —I⸗Correſpondent: Einer 
der muthmaßlichen Mörder des Ra Balzer aus Neuhaus iſt entdeckt 
und verhaftet worden. Bald nach der That ſtellte der Amtsvorſteher Hoppe 
eine genaue Unterſuchung an, welche den Sohn eines Häuslers Hirche 
ſchwer belaſtete. Im Beſitze des muthmaßlichen Mörders fand man ein 
Gewehr, welches er verſteckt hielt, und zu welchem die am Thatorte auf⸗ 
gefundenen Patronen genau vaßten. Die Unterſuchung hat aber die Ver⸗ 
muthung beſtätigt, daß der Mord nicht von einer Perſon ausgeführt 


ſein kann. 

Görlitz, 22. April. [Gedächtnißfeier und e 
Bismarck⸗Denkmal. — Straßenr aub. — Anleihe.) Geſtern Bor: 
mittag fand im Saale der Annenkapelle eine Erinnerungsfeier an Rector 
Eue ſtatt. Lehrer Müller 1 hielt die Gedächtnißrede. Hierbei ſowohl 
wie bei der Beerdigungsfeier heute Nachmittag zeigte es ſich, welcher 

roßen Achtung der Verſtorbene ſich in unſerer Stadt erfreute. Den 
rauerzug eröffneten ſämmtliche Schülerinnen der Mädchen-Mittelſchule, 
eführt von ihren Lehrern, während hinter dem Leichenwagen die nächſten 
Augedörigen, Vertreter der Stadtbehörde, ſowie Bekannte und Freunde 
des Dahingeſchiedenen einherſchritten. Auf dem Friedhofe hielt Herr Dia⸗ 
konus Kluckhuhn eine ergreifende Trauerrede. — Im Anſchluß an das in 
Berlin zuſammengetretene Comité zur Errichtung eines National⸗Denkmals 
für den Fürſten Bismarck hat ſich hier geſtern Nachmittag in einer 
Sitzung im Feldherrn-Saale des Wilhelm⸗Theaters ein Local-Comité ge: 
bildet. Das Comité gedenkt demnächſt mit einem Aufrufe vor die 
Oeffentlichkeit zu treten. — Wegen Straßenraubs und Diebſtahls 
wurde geſtern der Bergarbeiter Klette aus Myslowitz zu 5 Jahren 6 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. Klette hatte einem Reiſegefährten im 
Herbſt vorigen Jahres Uhr und Kette mit Gewalt entriſſen. — Der bie⸗ 
ſige Conſumverein will, wie er durch Inſerat bekannt macht, zur 
Deckung feiner Grundſtückserwerbs⸗ und Baukoſten, die durch die von der 
Generalverſammlung ie Erweiterung der Einrichtungen nöthig 
eworden waren, eine Anleihe von 120000 M., beſtehend in 2400 Schuld⸗ 
ſcheinen zu 50 M., aufnehmen. Die Schuldſcheine ſollen mit 4 Procent 
verzinſt und in Raten von je 100 Stück jährlich eingelöſt werden. 


O Hirſchberg, 21. April. [Schlachthoferöffnung und Fahnen 
weihe. — Kirchenfeſt. — Jubiläum.] Der auf den 21. April an⸗ 
beraumten feierlichen Eröffnung des neuen ſtädtiſchen Schlachthofes hier⸗ 
ſelbſt ließ Tags zuvor die Fleiſcher⸗Innung das Feſt der Weihe ihrer 
neuen Fahne vorangehen, wobei auch zahlreiche Vertreter auswärtiger 
Van een anweſend waren. Der Vormittag war dem Empfange der 

äſte gewidmet, worauf um 2 Uhr im Saale des Concerthauſes der 
Weiheact ſtattfand, bei welchem Bürgermeiſter Vogt die Weiherede hielt. 
Um 3 Uhr erfolgte der feſtliche Auszug nach der Felſenkeller-Reſtauration 
auf dem en woſelbſt die Jäger⸗Capelle von 4—6 Uhr con⸗ 
certirte, und um 7 Uhr im Concerthauſe das dich an mit nachfolgendem 
Ball. Der Einweihung des Schlachthofes fol ein abermaliger Festung 
vovangehen, bei welchem die Geſellen und Lehrlinge auserleſenes Schlacht⸗ 
vieh mitfühten werden. Der Uebergabe der Schlachthofräumlichkeiten an 
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Verſammlung nicht ſtattfand, ſo zerſtreuten ſich die Arbeiter in Ruhe in 15 


Hr 


die Innung wird ein Vorſchlachten und ein Wellfleiſch⸗ und Wellwurſt⸗ 
Eſſen nachfolgen. Für Dinstag, 22. d. M., ſind Ausflüge nach dem 
Gebirge in Ausſicht genommen. Reicher Fahnenſchmuck der Häuſer war 
bereits am erſten Feſttage ſichtbar. — Am 21. April wurde in der evan 
eliſchen Gnadenkirche das alljährliche Kirchenfeſt in üblicher Weiſe durch 
Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſt gefeiert. Die Hauptpredigt hielt 
Paſtor Schenk auf Grund des Textes 3. Moſe 26, 11—13: „ will 
meine Wohnung unter euch haben ꝛc.“ Das Kirchenfeſt fand urſprünglich 
am Montage nach Jubilate, als an dem Tage an welchem im Jahre 1708 
die Abſteckung des Kirchplatzes und im Jahre 1718 die Einweihung des 
Gotteshauſes erfolgte, ſtatt, bis es im Jahre 1772, nachdem unter Auf⸗ 
hebung mehrerer Feiertage ein allgemeiner Buß⸗ und Bettag auf Mittwoch 
nach Jubilate eingeſetzt worden war, auf Montag nach Mifericordias 
Domini verlegt wurde. — Geſtern feierte der Lehrer Dreßler in Schildau 
fein 25 jähriges Ortsjubiläum, anläßlich deſſen ihm zahlreiche Glückwünſche 
und Geſchenke zu Theil wurden. 


Landeshut, 21. April. [Einweihung — Aufführung.] Am 
20. April wurde das Denkmal des verſtorbenen Kgl. Muſikdirectors Fllitz 
auf dem evang. Kirchhofe durch Vortrag des Geſangvereins, den Filiß 
25 Jahre geleitet hat, und eine Rede des Paſtors prim. Förſter ein⸗ 
geweiht. Das Denkmal iſt aus Syenit und zeigt auf einem Sockel einen 
Obelisken; unter einer Lyra ſtehen die Worte: „Karl Filitz, Kgl. Muſik⸗ 
director, geboren den 2. September 1822, geſtorben den 1. October 1888. 
Gewidmet von ſeinen Freunden und Schülern.“ — Auf vieles Verlangen 
wurde am 20. April die r zum Beſten der 
Herberge zur Heimath und des Michelsdorfer Rettungshauſes wiederholt. 
Wieder war der Saal im Hotel „zum Raben“ bis auf den letzten Platz 

efüllt, jo daß die Geſammteinnahme von dem Bazar und den beiden Vor⸗ 
tellungen circa 7000 M. betragen dürfte. 


H. Hainan, 20. April. [Stadthaushaltsetat. — Mannſchieß⸗ 
feft. — Gewitter.] Der Stadthaushaltsetat, welcher fortan vor feiner 
Genehmigung gedruckt und jedem Stadtverordneten zur Prüfung über⸗ 
geben werden ſoll, balancirt in Einnahmen und Ausgaben mit 93 200 
Mark (gegen das Vorjahr mehr 4720 Mark). — Die Vorbereitungen zu 
dem in dieſem Jahre vom 6.— 8. Juli hier abzuhaltenden Mannſchießfeſt, 
wozu ſeitens der Commune eine Summe bis zur Höhe von 1200 Mark 
bewilligt worden iſt, nehmen die Mitglieder der verſchiedenen Commiſſionen 
unausgeſetzt in Anſpruch und auch ſeltens der hieſigen Innungen, Gewerbe⸗ 
treibenden und Beſitzer induſtrieller Etabliſſements geſchieht Alles, um 
den Aufzug zu einem möglichſt glanzvollen zu geſtalten. Als Feſtplatz iſt 
die ehemalige, an der Nordſeite der Stadt belegene Schießwieſe beſtimmt 
worden, deren Canaliſirung, Planirung ꝛc. raſch in Angriff genommen 
wird. — Bei dem lange anhaltenden W Gewitter am 19. d. Mts. 
fuhr ein Blitzſtrahl durch den Schornſtein in das unweit des Bahnhofes 
belegene Wohngebäude des Maſchinenbauers Lorenz, ohne zu zünden und 
weſentliche Beſchädigungen zu hinterlaſſen. f 


O Hohenfriedeberg, 22. April. [Bürgermeiſter⸗ Wahl. 
Schloßenwetter.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde 
der penſionirte Oberſteiger Semper aus Ober⸗Waldenburg einſtimmig 
zum Bürgermeiſter von Hohenfriedeberg gewählt. Im Ganzen waren um 
die erledigte Stelle 37 Bewerbungen eingegangen. — In den Dörfern der 
Pe hat das letzte Schloßenwetter an den Obſtbäumen argen Schaden 
angerichtet. 


Sagan, 21. April. [Communales. — Amtsjubiläen.] Der 
Kämmereikaſſen⸗Etat der Stadt Sagan pro 1890 91 wurde in der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung in Einnahme und Ausgabe auf 180 600 Mark 
(gegen 187 100 Mark im Vorjahre) feſtgeſetzt. Die Stadtſchuld iſt durch 
allmähliche Amortiſation von 222000 Mark auf 199 800 Mark herabge⸗ 
gangen; zu weiterer Tilgung ſind 5950 Mark eingeſtellt. — Paſtor Lua 
in Naumburg a. B. feierte am 12. April fein 25 jähriges Amtsjubiläum. 


‚5 Freyſtadt, 22. April. [Keine Garniſon mehr. — Kirch⸗ 
liches.] Nach der Verſetzung des 2. Bataillons des 4. Poſ. Infanterie 
Regiments Nr. 59 nach Goldap wendete ſich ein hieſiger Bürger, welcher 
unter großen Koſten ein Caſernement für 100 Mann mit vollſtändiger 
Einrichkung leiſernen Bettſtellen, Decken ꝛc.) hergeſtellt hatte, an den Kriegs⸗ 
miniſter mit der Anfrage, ob er auf die Verwendung ſeiner Caſernements 
zu militäriſchen Zwecken noch rechnen dürfe. Der Kriegsminiſter hat nun⸗ 
mehr dem Frageſteller geantwortet, daß zur Zeit keine Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, daß Freyſtadt wieder zur Garniſonſtadt gemacht werde. — 
Die Rittergutsbeſitzer Andreä auf Mittel⸗Herwigsdorf und Doherr auf 
Nieder⸗Herwigsdorf beabſichtigen, auf ihre Koſten mit einem Aufwand von 
000 M. für die Gemeinde Herwigsdorf eine evangeliſche Kirche 
und ein Pfarrhaus zu bauen, auch einen neuen Friedhof anzulegen, 
ohne daß die Gemeinde einen Pfennig beizuſteuern braucht. 


m. Guhrau, 21. April. [Gewerbeausſtellung. — Kreis⸗Er⸗ 
ſatz⸗Geſchäft. — Natural⸗Verpflegungsſtationen. — Gewitter. 

Molkerei. — Beſuch des Fürſtbiſchofs! Die vom hieſigen 
Handwerkerverein für dieſes Jahr geplante e DAneang iſt ver⸗ 
ſchiedener Gründe halber aufs künftige Jahr verſchoben worden. Di 
Genehmigung zur Veranſtaltung einer Verlooſung war von der könig⸗ 
lichen Regierung bereits ertbeilt worden. — Das diesjährige Kreis: 
Erſatz⸗Geſchäft wird am 28. April in Herrnftadt und am 29. April, 1. und 
2. Mai bierorts abgehalten werden. — In den drei Natural⸗Verpflegungs⸗ 
ſtationen des hieſigen Kreiſes (Guhrau, Herrnſtadt und Tſchirnau) wurden 
im vorigen Quartal insgeſammt 716 Wanderer beberbergt. An dieſelben 
wurden 211 Mittagsporkionen und 516 Abend⸗ und Frühſtücksporkionen 
verabreicht. — Geſtern in den Nachmittagsſtunden sog ein heftiges Ge: 
witter, begleitet von Hagel und ſtarken Regengüſſen, über unfere Stadt. 
— Es wird nun hier noch eine zweite Dampfmolkerei erbaut werden; die 
Unternehmer haben bereits mit mehreren Dominial⸗ und Ruſticalbeſitzern 
bedeutende Milchabſchlüſſe gemacht. — Der Fürſtbiſchof von Breslau trifft 
Sonnabend, den 26. April, Nachmittags 4 Uhr, hier ein und begiebt ſich 
Montag nach Seitſch hieſigen Kreiſes, um auch daſelbſt das Saerament 
der Firmung zu ſpenden. Deſſelben Tages, Nachmittags 5 Uhr, erfolgt 
die Rückreiſe nach Breslau. 


A Ohlau, 22. April. [Lobnbewegung. — Ortskrankenkaſſe. 
— Mädchen⸗Mittelſchule. — Hundeſperre.] Die Zimmerer der 
Stadt Ohlau und Umgegend machen dem bauenden Publikum bekannt, 
daß ſie bis jetzt für 20 Pf. pro Stunde gearbeitet haben, jetzt aber 
wegen Vertheuerung der Lebensmittel ꝛc. 23 Pf. pro Stunde beanſpruchen. 

In der vorgeſtern abgehaltenen Generalverſammlung der gemeinſamen 
Ortkrantenkaſſe für die ſämmtlichen in Gewerben des Gemeindebezirks 
beſchäftigten Perſonen gelangte u. A. die Rechnungslegung zum Vortrage. 
Danach betrugen die Einnahmen rund 3382 MR. und die Ausgaben 
2875 M. Der Reſervefonds beziffert ſich auf 5124 M. — Die bieſige 
Mädchen⸗Mittelſchule wird gegenwärtig von 141 Schülerinnen beſucht. — 
In Krauſenau hieſigen Kreiſes iſt ein Hund getödtet worden, deſſen 
Section ergeben hat, daß derſelbe mit der Tollwuth bezaftet war. Für 
die Hunde der im Umkreiſe gelegenen Ortſchaften iſt daher eine drei⸗ 
monatliche Hundeſperre angeordnet worden. s 


w. Oels, 22. April. [Brand.] Geſtern Nachmittags gegen 6 Uhr 
erieth bei dem Theeren eines Daches das Haus des Tiſchlermeiſters 
Fröhlich auf der Ohlauerſtraße in Brand. Das Feuer, welches ſchnell um 
ſich griff, äſcherte auch das Nachbargebäude ein. Ein drittes benachbartes 
Haus mußte abgedeckt werden, um es dem vernichtenden Element zu ent⸗ 
reißen. Die Gebäude waren nur mäßig verſichert. 


+ Schurgaft, 22. April. [Ne iſſe⸗Regulirung]. Zu einer ört⸗ 
lichen Beſichtigung und vorläufigen Verhandlung über die Bildung von 
Genoſſenſchaften zur Bedeichung und Regulirung der Neiſſe bei Schurgaft 
ſteht vor den Regierungs⸗Commiſſarien. Reg.⸗ und Baurath Lönartz und 
Reg.⸗Aſſeſſor Wieſand aus Oppeln am 28. d. M. bierſelbſt ein Termin an, 
zu welchem die Gemeindevorſtände von Dorf und Schloß ange: das 
Dominium Schurgaſt und der Amtsvorſteher Dr. Gascard⸗Heidehaus, ſo⸗ 
wie Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, 
bezw. einzelne bei der Regulirung beſonders intereſſirte Beſitzer Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. 


—Roſenberg O.⸗S., 22. April. [Die Draina 
Gemeinde: und Gutsbezirk Üſchütz, biefigen Kreiſes, find nunmehr voll 
endet und es ſtebt zu deren Abnahme am 28. d. M. Nachmittags 3 ur 8 
vor den Reg.⸗Commiſſarien Reg⸗Ratb Türcke und Reg.⸗Baumeiſter 
Wachsmuth unter Zuziehung der Betheiligten Termin an. 

x Beuthen, 22. April. [Beamten⸗Penſionskaſſe der Herr⸗ 
ſchaft Beuthen⸗Siemianowitz.] In der am 20. d. Mts. ebestaltenn 
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gelegenheit aufzufordern. 


Seneralverſammlung theilte der n Rechtsanwalt Bitta aus 
— —— mit, daß die Deckung des für 1889 erforderlichen Zuſchuſſes 
von 4 86,69 Mark wahrſcheinlich wiederum die Dienftherrichaften über: 
nehmen werden. Verſchledene Neuwahlen ſowie geſchäftliche Mittheilungen 
erfolgten ſodann, auch wurde eine techniſche Commiſſion zur Unterſuchung 
von Grundſtücken 1 ſowie eine ev. Stellungnahme in dem auch die 
Beamten⸗Penſionskaſſe berührenden Alters⸗ und Invaliden⸗Geſetz be⸗ 
ſprochen. Eine Statutenänderung wurde für dringend nothwendig erklärt. 

Kbnigshütte, 21. April. [2. Bürgermeiſter Be Sonntag 
früh 6½ Uhr verſchied nach langem Krankenlager der zweite Bürgermeiſter 
von Königshütte, Franz Bayer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 8 


Breslau, 3. April. [ Schwurgericht. Wiſſentlicher 
Meineid.] Um eines einzigen Wortes willen ift die verehelichte Marie 


Winkler, geb. Streubel, unter Anklage wegen wiſſentlichen Meineids 
gekommen. Am 28. Mai 1889 wurde fie in einem Privatbeleidigungs⸗ 
proceß vor dem ra als Zeugin vernommen und dabei auch 

laubwürdigkeit über einen nebenſächlichen 


r Prüfung ihrer 
Bin befragt; die Angeklagte hatte nämlich eines Tages im 
uftrage der Privatklägerin ein Packet zur Beklagten gebracht und 
hierbei auf Befragen verſichert, fie kenne die Abſenderin gar nicht, 
e kenne ſie wa 7 nicht. Das war aber unwahr geweſen. 
or dem hc He Dr ehauptete fie, ihre Worte hätten nur gelautet: 
„Ich kenne die Wohnung der Frau nicht.“ Obgleich 4 Zeugen den 
5 „die Wohnung“ beſtritten, es auch für die Angeklagte ganz unver⸗ 
nglich geweſen wäre, wenn fie die Aeußerung in unbeſtimmter Form 
wiedergegeben hätte, hielt ſie mit Hartnäckigkeit an dem von ihr vorge⸗ 
3 Wortlaut len Dieſelbe 2 95 hat ſie bei einer zweiten Ver⸗ 
an — in derſelben Sache am 5. Oekober vor der Strafkammer des 
andgerichts unter Eid wiederholt. Auch bei der heutigen Verhandlung vor den 
Geſchworenen blieb ſie als Angeklagte bei der Behauptung, fie habe nur die volle 
Wahrheit geſagt und die Worte „die Wohnung“ beſtimmt gebraucht; 
wieder ſagten mit derſelben Beſtimmtheit die vier Gegenzeugen das Gegen⸗ 
theil aus. Staatsanwalt Stamer hielt die Schuld der Angeklagten durch 
die gemachten Bekundungen für erwieſen, jedoch habe die Angeklagte nicht 
wiſſentlich, ſondern nur fahrläſſigerweiſe wiederholt einen Meineid ge⸗ 
leiſtet. — Die Geſchworenen entſchieden ſich für die Annahme der Fahr⸗ 
läſſigkeit, und der Staatsanwalt beantragte darauf 9 Monate Gefängniß; 
der Schwurgerichtsbof erkannte indeſſen mit Rückſicht auf die bisherige 
Unbeſcholtenheit der Angeklagten nur auf 7 Monate Gefängniß. 


Breslau, 23. April. [Det frühere Gemeindeſchullehrer, 


Iesior ſocialdemokratiſche Nedacteur und Abgeordnete 
uner 3 hat in Folge der Uebernahme der Leitung des ſocialdemokra⸗ 
tifhen Wochenblattes „Schleſiſche Nachrichten“ ſchon mehrere Anklagen er: 


halten. Die gesen ihn vorliegende he DH, lautet dahin, er 
habe durch Abdruck des Leitartikels in Nr. 11 der „Schleſiſchen Nachrichten“ 
eine Majeſtätsbeleidigung begangen, in Folge deſſen wurde jene Nummer 
auf Beſchluß des Gerichts eine Woche nach ihrer Ausgabe in allen vor⸗ 
findlichen Exemplaren beſchlagnahmt, Kunert aber mit Rückſicht auf die 
zu erwartende Höhe der Strafe wegen Fluchtverdachts in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. Der Termin für die Hauptverhandlung wurde mit verhältnißmäßiger 
Schnelligkeit des Verfahrens auf 8 den 24. April, angeſetzt. 
Am heutigen Tage (23.) iſt aber die Aufhebung jenes Termins erfolgt 
und Moin neuer Termin auf den 3. Mai angeſetzt worden. Man 
eht wohl in der Annahme nicht fehl, daß die Terminsbeſtimmung durch 
fi am 6. Mai erfolgende Eröffnung des Reichstages bedingt wurde. 
Kunert iſt bekanntlich als Abgeordneter des Wahlkreiſes Halle 
gewählt worden; feine Parteigenoſſen im Reichstage werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich gleich nach Eröffnung der Sitzungen den . ſtellen, 
die Freilaſſung des Kunert behufs ſeines Eintritts in den Reichstag 
u beſchließen. Befindet ſich der Angeklagte dann noch in Unterſuchungs⸗ 
aft, ſo werden nach der bisher ast ausnahmslos geübten Praxis die 
rößere Zahl der Abgeordneten für die Freilaſſung ſtimmen; anders 
Fünfte es ſich aber verhalten, wenn Kunert zu dieſem Zeitpunkt ſchon ver⸗ 
urtheilt wäre und wegen der etwaigen Höhe der Strafe die Haftenklaſſung 
Seitens des Gerichtshofes . nt fein würde. In ſolchen Fällen 
pflegt der Reichstag nur ſelten gegen den Gerichtsbeſchluß zu 
ſtimmen; es würde alſo dann der Angeklagte auch bei Einlegung des 
Rechtsmittels der Reviſion in der Haft verbleiben. In der Oeffent⸗ 
lichkeit iſt außerdem auch die Frage ventilirt worden, ob bei 
der Verurtheilung des Angeklagten der Gerichtshof von der Beſtimmung 
des Abſatzes 2 des von der Majeſtätsbeleidigung handelnden § 95 des 
Strafgeſetzes Gebrauch machen wird, wonach neben der Gefängnißſtrafe 
auf Verluſt der bekleideten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen 
Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden kann, ob alſo der Ver⸗ 
luſt des Reichstagsmandats gegen Kunert ausgeſprochen werden wird? 
Außer im Maietätsbeleibigun eproceß hat ſich Kunert demnächſt noch 
wegen Einſammelns von Beiträgen für die nach dem Socialiſtengeſetz ver⸗ 
botenen Zwecke zu verantworten, auch ſoll er einen Amtsvorſteher des 
Kreiſes Waldenburg durch Abdruck eines Correſpondenzartikels in den 
„Schleſ. N.“ beleidigt haben. 


8 Breslau, 22. April. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Nöthigung.] Mit großem Eifer nahm ſich der penſionirte Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Karl Zapke der Intereſſen ſeines Freundes, des Obſthändlers 
Lucke, an, indem er den Obſthändler Wolf, welcher jenem mehr als 100 M. 
ſchuldete, wiederholt in öffentlichen Lokalen vor anderen Gäſten energiſch 
mahnte Wolf, dem dies natürlich wenig behagte, wandte ſich deshalb an 
den Staatsanwalt, welcher Anklage wegen verſuchter Nöthigung erhob. 
Der Gerichtshof konnte ſich jedoch nicht davon überzeugen, daß Zapke mit 
dem Bewußtſein der Widerrechtlichkeit gehandelt, ſondern verurtheilte den⸗ 
ſelben nur wegen wiederholter öffentlicher Beleidigung zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe eventuell 5 Tagen Gefängniß und in die Koſten des Verfahrens, 
ſprach auch Wolf die Befugniß zu, den Urtelstenor auf Koſten Zapkes zu 
veröffentlichen. 


A. Reichsgerichts Entſcheidungen. Ein Gewerbetreibender, 
welcher ſeinen Arbeitern Branntwein im Uebermaße zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verabfolgt und creditirt, macht ſich nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Strafſ., vom 10. Januar 1890 aus $ 146 5 1 der 
Reichs⸗Gewerbeordnung ſtrafbar, ſelbſt wenn nach Lage der beſonderen 
Verhältniſſe in mäßigen Grenzen verabfolgter Branntwein als Lebens⸗ 
mittel zu erachten iſt und deshalb creditirt werden darf. 


A. Haben die Contrahenten eines zweiſeitigen ſtempelpflichtigen 
Vertrages, deſſen Stempelung innerhalb der geſetzlich vorgeſchriebenen 
riſt verabſdumt worden, dieſen behufs Entziehung der hierdurch verwirkten 
tempelſtrafe caſſirt und durch einen neuen, nunmehr vom Tage des 
neuen Vertragsabſchluſſes datirten, im Uebrigen aber mit dem caſſirten, 
völlig gleichlautenden e erſetzt, ſo haben ſie ſich nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, III. Strafſ, vom 30. Januar 1890, dadurch nicht der 
Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht. Die verwirkte Stempelſtraſe 
wird ſelbſtredend durch die beſchriebene Handlung nicht beſeitigt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

Berlin, 23. April. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich 
heute mit Anträgen aus dem Hauſe. Ein nur die Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein intereſſirender Antrag, betreffend die Ausſonderung des 
ſteuerartigen Theiles aus den fog. „ſtehenden Gefällen“, wurde einer 
beſonderen Commiſſion überwieſen. Zu dem Antrage von Balan 
und Genoſſen wegen Ermäßigung der Eiſenbahntarife für landwirth⸗ 
ſchaftliche Producte beim Verſand von den öͤſtlichen nach den weſt⸗ 
lichen Provinzen lag ein Antrag Bork vor, den Antrag nicht auf 
den oſt⸗weſtlichen Verkehr zu beſchränken, und ein fernerer Antrag 
Zedlitz, die Regierung erſt zur Unterſuchung der ganzen An⸗ 
Der Abg. Schöller bezeichnete die hohen 
Frachtſätze als eine innere Schranke, welche den richtigen Austauſch 
der Producte hindere; ſelbſt wenn die Frachtermäßigung einen Aus⸗ 
fall bei den Einnahmen aus den Eiſenbahnen zur Folge haben 
ſollte, müſſe ſie im Intereſſe des Oſtens durchgeführt werden. Abg. 
von Rauchhaupt widerſprach einer ſolchen Bevorzugung des Oſtens, 
weil dadurch die Landwirthe in Mittel-, Weſt⸗ und Süd⸗Deutſchland, 
die ſich auch nicht in beſter Lage befänden, geſchädigt würden. Abg. 


— 


Grgf Kanitz betrachtete dieſe Frage als eine Lebens frage 
des Oſtens, der durch die Ausweiſung der ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter 
geſchädigt ſet. Wenn dieſe Maßregel auch eine nationale geweſen, fo 
habe ſie das Anwachſen des Polenthums doch nicht aufhalten können, 
wie die Ergebniſſe der Reichstagswahlen bewieſen. Redner tadelte die 
ſchlechte Tarifpolitik des allmächtigen Eiſenbahnminiſters, welche gerade 
Diejenigen ſchädige, die die Verſtaatlichung unterſtützt hätten. Mit 
einer gewiſſen Genugthuung conſtatirten der Centrumsabgeordnete 
von Huene und der freiſinnige Abgeordnete Brömel dieſen 
„Katzenjammer nach dem Rauſche der Verſtaatlichung“ und dieſe Ab⸗ 
ſage an die Bismarck'ſche Ausweiſungspolitik. Abg. Brömel empfahl 
zur Erleichterung der Landwirthſchaft eine allgemeine Tarifherabſetzung, 
namentlich für die Bedarfsartikel der Landwirthſchaft, und regte die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes an. Abg. v. Zedlitz bezeichnete 
die Frage als noch nicht ſpruchreif und empfahl deshalb die von ihm 
vorgeſchlagene Unterſuchung. Die Abgeordneten von Jazdzewski 
und Seer traten für den Antrag von Balan ein, während die Ab⸗ 
geordneten von Plettenberg und Heineken dem Antrag von 
Zedlitz zuſtimmten, der auch ſchließlich angenommen wurde. Der An⸗ 
trag Letocha bezüglich der Bienenhaltung wurde darauf ohne Debatte 
der Agrarcommiſſion überwieſen. Morgen dritte Leſung der beiden 
Eiſenbahn vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 47. Sitzung vom 23. April. 
11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung fteht zunächſt die erſte Berathung des Antrages 
Laſſen auf Annahme einer Novelle zu den Geſetzen vom W. Mai 1885 
und vom 25. April 1887, betreffend die Ausſonderung des ſteuerartigen 
Theiles aus den ſogenannten „ſtehenden Gefällen“ in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein. er Antrag bezweckt zunächſt, denjenigen Beſitzern, 
welche, um an den Wohlthaten der bezüglichen Geſetze theilzunehmen, 
auf einen verhältnißmäßigen Theil der ihnen zugeſtandenen Grundſteuer⸗ 
den del verzichtet haben, die vierprocentigen jährlichen Zinſen für 
ine z eil bis zum 1. April 1885 zu belaſſen beziehungsweiſe wieder: 
zuerſtatten. 

Der Antrag wird, nachdem ihn der Abg. Laſſen befürwortet, der Re: 
gierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Fuiſting ihn bekämpft, die Abgg. Krah 
und Jürgenſſen commiſſariſche Berathung deſſelben empfohlen haben, 
einer befonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. v. Balan und Gen.: 
Die Staatsregierung zu erſuchen, zur Erleichterung des Verſandes von 
Getreide, Malz und Müblenfabrikaten aus den öſtlichen nach den weit: 
lichen Provinzen auf den Staatseiſenbahnen einen Ausnahmetarif einzu⸗ 
führen, welcher für dieſe Verkehrsrichtung die beſtehenden Frachtſätze auf 
weite Entfernungen in fallender Scala erheblich herabmindert. 

Hierzu liegt ein Antrag der Abgg. Bork und Genoſſen vor, die Staats⸗ 
. erſuchen, zur Erleichterung des Verſandes von Getreide, 
Malz, Mühlenfabrikaten und Vieh auf den Staatseiſenbahnen einen Tarif 
ba kalkber welcher die beſtehenden Frachtſätze auf weitere Entfernungen 
in fallender Scala erheblich herabmindert. 

u dem Antrage Bork beantragt der Abg. von Zedlitz, unterſtützt von 
14 Freiconſerpativen: die Staatsregierung zu erſuchen, eine Unterſuchung 
über die wirthſchaftlichen und finanziellen Folgen der etwaigen Einführung 
eines Tarifs zu veranitalten, durch welchen die beſtehenden Frachtſätze von 
Getreide, Malz, Mühlenfabrikazen und Vieh auf weitere Entfernungen in 
fallender Scala erheblich herabgemindert werden, und die Ergebniſſe der⸗ 
e in der nächſten Seſſion zur Kenntuiß des Abgeordnetenhauſes zu 
ringen. 

Rog Schöller als Mitantragſteller (auf der Journaliſtentribüne 
ſchwer verſtändlich): Der Nothſtand der öſtlichen Provinzen iſt weſentlich 
darauf ne daß für die landwirthſchaftlichen Producte ein 
lohnender Abſatz nicht zu finden iſt. Die im Verhältniß zu den 
übrigen Provinzen überaus hohen Aus wanderungsziffern aus den 
Provinzen Oft: und Weſtpreußen ſind dafür ſprechende De: 
weiſe. Gegenüber der Einfuhr des ruſſiſchen Getreides iſt eine 
Concurrenz um fo weniger möglich, als dieſes Getreide den billigen 
Waſſerweg benutzt, während wir den Schienenweg benutzen müſſen; dazu 
kommt, daß au im Innern von Rußland das Getreide auf weite Ent⸗ 
fernungen zu vil billigeren Frachtſätzen gefahren wird, als dies bei uns 
der Fall iſt. Zu hohe Frachtſätze haben dieſelbe Wirkung, wie Zollſchranken 
im Inlande; haben wir Zollſchranken nach Außen, ſo müſſen wir ſie im 
Innern beſeitigen und den freien Verkehr fördern. Man hat behauptet, 
daß billigere Tarifſätze die Eiſenbahneinnahmen vermindern würden. Zus 
nächſt iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß billigere Tarife auch den Eiſen⸗ 
bahngüterverkebr ſteigern werden, denn das Getreide, welches jetzt den 
Waſſerweg wählt, würde ſich dann dem Schienenwege zuwenden; aber 
ſelbſt wenn wirklich, wie im Landes - Eiſenbahnrathe regierungsſeitig be: 
hauptet worden ift, der Einnabhmeausfall 3 bis 3½ Mill. M. jährlich be: 
tragen würde, bätte dies irgend eine Bedeutung gegenüber ſo weitgehenden 
Zen ganzer Landestheile? (Sehr gut! rechts.) Auch iſt in den 

ändern, welche jetzt ſchon billige Tarife haben, wie Rußland und Amerika, 
eher eine Zunahme der Einnahmen zu verſpüren geweſen. Hoffentlich 
gan auch die weſtlichen Induſtriebezirke ihren Widerſtand gegen unſeren 

ntrag auf, wofür jetzt ſchon Anzeichen vorliegen: Uebrigens find wir 
gern bereit, in eine noch eingehendere Prüfung dieſer gruss einzutreten, 
und ziehen deshalb den Antrag von Balan zu Gunſten des Antrages von 
Zedlitz zurück. (Beifall rechts.) = 


Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Wenn die Tarife ermäßigt werden, 
wird das ruſſiſche Getreide davon auch Vortheile ziehen, und wenn die 
ruſſiſchen Tarife ſo mäßig ſind, daß die Ruſſen große Mengen Getreide 
an die Grenze werfen können, dann ſpricht das gegen den Antrag. Wir 
in Sachſen werden dann das Getreide aus dem Otten auf den Hals be⸗ 
kommen. Nach dem Weſten können wir es nicht weiter ſchieben, denn 
der Weſten nimmt uns kein Getreide ab, ſondern verſorgt ſich auf der 
billigen Waſſerſtraße den Rhein aufwärts. Mittel⸗Deutſchland müßte ſich 
erſt den Abſatz nach dem Weſten hin erobern. Die Frage kann aber 
trotzdem ſachlich erörtert werden, aber dazu gehört, daß wir weit klarer 
ſehen müſſen als bisher; ſelbſt die Broſchüre des Herrn Schöller reicht 
zur Aufklärung nicht aus. Herr v. Zedlitz bat ja angedeutet, wie das 
Haus entſcheiden kann. Aus Oſt⸗ und Weſtpreußen wird wenig Getreide 
nach dem Weſten gebracht. Poſen, 8 975 und Brandenburg bringen 
ſchon mehr Getreide nach Sachſen. Dieſe Provinzen haben doch kein großes 
Intereſſe daran, die Concurrenz Oſt⸗ und Weſtpreußens ſich auf den Hals 
zu ziehen, denn dadurch ſinken die Preiſe, welche ſie jetzt erzielen. 
Um einen ſolchen Staffeltarif einzuführen, müßte ich ihn erſt ſehen, um 
prüfen zu können, ob dadurch auch nicht meine Heimath geſchädigt wird. 
Der bedrängten Landwirthſchaft des Oſtens fol geholfen werden, aber 
nicht auf Koſten Anderer. Poſen und Königsberg haben gleiche Getreide⸗ 
preiſe, die Preiſe ſteben in Magdeburg und Leipzig 10—15 Mark höher. 
Kann ein Tarif geſchaffen werden, der dieſer Preisdifferenz gleichkommt? 

etzt beträgt die Fracht von Königsberg nach Magdeburg 35 Mark, von 

oſen nach Magdeburg nur 17 M.; das mögen ſich die Herren aus Poſen 
merken. Der Bodenwerth ift in der Provinz Sachſen höher als im Oſten, 
und abgeiehen von den Rübendiſtricken herrſcht dieſelbe Noth, wie im 
Oſten. Die Sachſengängerei iſt nicht zum Vergnügen entſtanden; unſere 
Leute gehen nach dem Weſten in die Induſtrieſtädte, wir müſſen die Leute 
heranzieben und fie höher bezahlen als unfere Leute, die wir Jahr aus 
Jahr ein beſchäftigen; das macht Unzufriedenheit. Vielleicht geht die Re⸗ 
erung darauf ein, daß Arbeiter aus Polniſch⸗Rußland zu uns kommen; 
die Zulaſſung der polniſchen Arbeiter in Polen und Weſtpreußen bat ja 
nationale Bedenken, aber bei uns werden dieſe polniſchen Arbeiter 
germaniſirt. Wer einmal von der Cultur gekoſtet bat, will von 
volniihen Verhältniſſen nichts mehr willen. Vielleicht hätte man 
helfen können durch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes; Sach⸗ 
verſtändige haben ſich mehrfach dafür ausgeſprochen. Die Aufhebung iſt 
aber nicht erfolgt, deswegen muß auf anderem Wege geholfen werden. 
Durch den Antrag des Herrn von Zedlitz wird das Material zur Klärung 
der Frage geſchafft werden. 

Abg. Graf Kanitz (conf.) führt aus, daß unſer Eiſenbahntarif ein 
daun falſcher ſei. Er ift billiger für große Sendungen, für ganze Wagen: 
adungen als für Stückgüter; das A begreiflich, aber hat dazu geführt, 
daß die A uni bevorzugt wurde vor dem kleinen Verkehr. Der 
Tarif iſt auch ungerecht, feen als er Gegenſtände verſchiedenen Werthes 
in die gleiche Tarifklaſſe ſetzt; feine Eiſen⸗ und Stahlwaaren, welche einen 
Werth von 2000 Mark für den m. haben, zahlen diefelbe Fracht 
wie das Getreide, welches nur 10 bis 20 Mark hat. Darunter muß die 
Landwirthſchaft leiden, und wenn die Landwirthſchaft leidet, dann gehen 
die öſtlichen Provinzen zurück. (Zuruf Rickerts: Trotz der neuen 


„ Die Wiribſchaftspolitik reicht allein nicht aus, 


die Schäden der Tarifpolitik zu beſeitigen. Die Verſchuldung der 
Landwirthſchaft im Oſten nimmt zu, die Zunahme beträgt für 
Oſtpreußen allein in den letzten drei Jahren 64 Millionen Mark. Die 


Zinſen der Schulden gehen nach dem Weſten, wo die Gläubiger ſitzen. 
Wir find nicht im Stande, fo hohe Löhne zu zahlen, wie die Lanthuiete 


des Weſtens. Die Heranziehung polniſcher Arbeiter hat ja ihre Bedenken. 


Was ſoll aber der Landwirth machen? Soll er die Ernte auf dem Halm 
verfaulen laſſen? Es wäre zu wünſchen, daß polniſche Arbeiter zugelaſſen 
würden, denn die Beſtrebungen der Regierung auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens und der Anſiedlung helfen nicht, ſie haben ſich als ohnmächtig er⸗ 
wieſen. Zuruf: Sehr richtig! Aufheben!) Bei den letzten Reichskags⸗ 
wahlen ſind 26 800 polniſche Stimmen mehr abgegeben worden und drei 
Mandate mehr an die Polen gefallen. Das iſt alles die Folge der 
ſchlechten Tarifpolitik, die Polen brauchen gar nicht mehr für ihre Politik 
zu arbeiten. Die Landwirthſchaft kann dieſelben a Tarife verlangen, 
welche die Induſtrie für ihre Producte zahlt. Die Eiſenbahntarife haben 
den Zollſchutz für die Landwirthſchaft faſt ganz beſeitigt. Entweder müſſe 
man den inländiſchen Landwirthen billigere Tarife geben als den Aus⸗ 
ländern, oder man müſſe den Schutzzoll erhöhen. Die Induſtriebezirke 
haben ſich der Verſtaatlichung widerſetzt, trotzdem ſie die größten Vor⸗ 
theile davon haben; diejenigen, denen die Verſtaatlichung zu danken iſt, 
werden zurückgeſetzt. Der Miniſter hat felbft anerkannt, daß die Transports 
intereſſenten alle gleich behandelt werden müſſen, daß keiner eine Bevor⸗ 
zugung vor dem anderen verdient. Aber wie iſt dieſes Wort des Miniſters aus⸗ 
geführt worden? Berlin iſt die Hauptſtadt des Landes; für Berlin arbeitet 
ein großer Theil der Induſtrie direct, aber auch indirect, denn die Capi⸗ 
taliften Berlins find die Unternehmer. Die Kohlenzechen Weſtfalens find 
meiſtens Actiengeſellſchaften, die Aetien find an der Berliner Börſe als 
flotte Waare gehandelt. Auch die Landwirtbſchaft arbeitet für die Berliner 
Großcapitaliſten. Die Folge iſt eine Verarmung des platten Landes und 
eine Anſammlung des mobilen Capitals in den Großſtädten. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hält alle Fäden des wirthſchaftlichen Lebens in ſeiner Hand, 
er kann mit einem Schnitte eine Induſtrie fördern oder vernichten. Ich 
bin kein 7 5 der Induſtrie, ich habe mich ſtets dagegen geſträubt, daß 
ihr der Vollſchutz genommen werden ſoll, ich verkenne nicht die Vortheile 
einer großen Induſtrie für die Landwirtbſchaft, aber wir dürfen darüber 
nicht vergeſſen, daß wir Soldaten haben müſſen, welche uns die Land⸗ 
wirthſchaft allein liefert. Wenn wir dieſe Tariffrage löſen, dann ſchaffen 
Rü Klärung in Bezug auf die ſociale Frage. (Lebhafter Beifall. 
rechts. 

A 9 v. Huene: Dem Herrn Grafen Kanitz in alle Einzelheiten zu 
folgen iſt kaum möglich; ſeine Rede war das reine Kaleidoſkop, eben glaubte 
man den Eindruck eines Bildes klar feſthalten zu können, da, ein kleiner 
Ruck, und ein neues Bild war an die Stelle getreten. Ich will alſo 
nur in einzelnen größeren Hauptzügen mit ihm mich auseinanderſetzen. 
Zunächſt bat der Vorredner auf die coloſſale Bedeutung der Tarifpolitik 
hingewieſen, auf die ungeheure Macht des Eiſenbahnminiſters, der mit 
einem einzigen Federſtrich ganze Exwerbszweige vernichten und in Flor 
bringen könne. Dieſe Aeußerung klingt doch wie der Ausdruck des Katzen⸗ 
jammers nach dem Rauſch der Verſtaatlichung. Sie haben es ja gewollt, 
daß in die Hand eines, wenn auch noch ſo tüchtigen Mannes eine ſolche 
gewaltige Macht gelegt wurde; Sie haben es dahin gebracht, daß hier 
nicht mehr concurrirende Kräfte mitwirken, ſondern nur eine Kraft 
thätig iſt. Wer das gewollt hat, muß die Conſequenzen tragen; Sie 
haben uns überſtimmkt und die Conſequenzen ſehen wir nunmehr vor 
uns. Graf Kanitz führte ferner aus, die Induſtrie des Weſtens 
ſchicke dem Oſten ihre Producte zu billigeren Frachtſätzen, während 
der Oſten ſein Getreide Ihnen nicht billiger ſchicken könne. Iſt denn 
das ein Gegenſatz, iſt das eine richtig geſtellte Parallele? Iſt das die 
Ausführung des Verlangens nach gleichem Maß und gleichem Rechte? 
Gewiß nicht! Herr von Rauchhaupt will den Antragſtellern entgegen⸗ 
kommen, aber nicht ſo weit, daß ſeine Landsleute geſchädigt werden, das 
iſt ja eben das Kunſtſtück bei der Sache. Allzuviel Wohlwollen für den 
Grafen Kanitz liegt in dieſer Aeußerung nicht, denn wenn die Landwirthe 
des Herrn v. Rauchhaupt von der neuen Tarifpolitik nicht berührt werden 
ſollen, dann werden die Landwirthe des Herrn Grafen Kanitz keinen Vor⸗ 
theil davon haben. Nun ſprechen Sie von der Heranziehung der über⸗ 
ſchießenden Kräfte in unſerem öſtlichen Nachbarſtaat für die Landwirth⸗ 
ſchaft der öſtlichen Provinzen. Auch hier kann man fagen: tu Las voulu! 
Wer hat denn die Regierüng bei der Ausweiſungsmaßregel gegen die 
ruſſiſch⸗polniſchen Unterthanen unterſtützt? Nicht wir, ſondern Sie find 
es geweſen (ſehr gut! im Centrum und links, Unruhe rechts), und nun 
ſchreien Sie über die Folgen derſelben! Daß Oſt⸗ und Weſtpreußen 
landwirtbſchaftlich eine überaus ungünſtige Lage haben, muß zugegeben 
werden; Hülfe muß dort leder werden, aber nicht auf dem in ſeiner 
Wirkung durchaus unſicheren Wege einer künſtlichen Pflege der Abſatzverhält⸗ 
niſſe, ſondern auf dem Wege der Verbeſſerung der Broductionsbedingungen, 
der andauernden und ſicheren Erfolg verſpricht. Dazu gehört auch die Ars 
beiterfrage, deren Löſung im Sinn einer Verbeſſerung der Producttons⸗ 
bedingungen angeregt wird. Die Frage des ruſſiſchen Getreides lommt 
für mich und meine Stellung zu den Anträgen nicht in Betracht. Machen 
wir heute einen Ausnahmetarif vom Oſten nach dem Weiten und tritt 
nun das ruſſiſche Getreide nach Zahlung des Zolles über unſere Oſt⸗ 
grenze, ſo concurrirt es ebenſo wie vorher auf unſerem Grund und Boden 
mit unſerem Getreide, fährt in demſelben Bahnzug nach dem n und 
tritt dort wiederum mit unſerem Getreide in Concurrenz. Und nun erſt 
die Concurrenz im Rheinland ſelbſt! Da bat das aus dem Oſten 
kommende Getreide das zu Schiff berankommende Getreide zu überwinden. 
Wird nun die Eiſenbahnverwaltung in der Lage fein, den Tarif fo billi 
zu geſtalten, daß das Oftgetreide hier den Kampf ruhig aufnehmen kann 
Und wenn dies geſchieht, wird dann das Getreide am 99 
werden, daß der rheiniſche Landwirth geſchädigt wird, und andererſeits 
es für den Oſten nicht mehr lohnt, damit nach dem Weiten zu fahren? Oder 
es tritt eine weſentliche Vertheuerung ein im Oſten, wie am Rheine; 
dann mag im Oſten gut producirt werden können, aber ob dann die 
ſocialpolitiſchen Wirkungen nicht der Hoffnung des Grafen Kaniß geradezu 
entgegengeſetzt ſein werden, muß dahinge ellt bleiben. Woher neömen Sie 
die Berechtigung, Namens des Oſtens für Ihre landwirthſchaftlichen Producte 
durch einen Ausnahmetarif mit der rheinischen Landwirthſchaft in Con⸗ 
currenz zu treten? Glauben Sie denn, daß Sie im Oſten unter gleichen 
Bedingungen produciren, wie die Leute im Weſten? Graf Kani ſollte 
ſich einmal am Rhein und im Weſten überhaupt umſehen, welche Arbeits⸗ 
löhne und fonftige Generalkoſten dort bezahlt werden müſſen. Als ich 
mich in Schwaben über dieſelben Verhältniſſe erkundigte, haben mir über 
die Höhe der Koſten die Haare zu Berge geſtanden. Erſt wenn der 
rheiniſche und weſtfäliſche Producent entſprechend wohlfeiler produciren 
kann, hat Graf Kanitz ein Recht, mit feiner Tarifermäßigung Getreide 
aus dem Oſten dorhin zu führen. Doch das iſt provinziell geſprochen. 
Von einem böheren Standpunkte aus iſt jede Zoll⸗ und Tarifpolitik nur 
u machen zum Kampfe gegen das Ausland, niemals zum Kampfe im 

nlande. Wir werden die Getreidezölle vertheidigen bis zum letzten 
Wort, weil wir glauben, daß durch ihre Aufhebung die Landwirthſchaft 
ruinirt wird; das können wir dem Auslande e thun, aber dem 
Inlande gegenüber, das bringe ich nicht fertig. Das vom Grafen Kanitz 
eitirte und belobte Wort des Miniſters verurtheilt geradezu den Antrag 
des Grafen Kanitz. Der Antrag v. Zedlitz würde vielleicht ohne Weiteres 
annehmbar ſein, wenn man nicht grundſätzlich Bedenken tragen müßte, aus 
einer Berathung wie der heutigen heraus irgend einem Antrage zuzuſtimmen, 
da jeder doch mehr oder minder präjudieirlich wirken muß. In der 
Centrumsfraction wollte man urſprünglich all' dieſe Anträge a limine zu⸗ 
rückweiſen; bei der großen Bedeutung aber, welche die Antragſteller ihnen 
beilegen, wollen wir eine nähere Prüfung nicht . fie wird freilich 
unferer Ueberzeugung nach die Unmöglichkeit der Durchführung erweiſen. 
Ich bitte alle noch übriggebliebenen Anträge der Tariſcommiſſion zu übers 
weisen, welche bisher ſchon ſehr ſchöne theoretiſche Unterhallungen gehabt 
bat, und mit diefer Ueberweiſung neuen Bergthungsſtoff erhalten würde. 
Auf ein Weiteres können ſich meine politiihen Freunde heute nicht einlaſſen. 

Abg. v. Zedlitz: Ich ſtehe dem Antrage des Grafen Kanitz und 
Genoſſen nicht in dem Mage principiell feindlich gegenüber wie der 
Vorredner. Die Nothlage der Landwirthſchaft in den Oſtprovinzen 
iſt unbeſtreitbar und 7 gebieteriſch Abhilfe. Die mittleren und 
weſtlichen Provinzen müßten im Intereſſe der leidenden öſtlichen Lande 
wirthſchaft ein geringes Opfer zu bringen bereit ſein, aber der Verlauf 
der heutigen Debatte hat gezeigt, daß keine Klarheit darüber beſteht, 
was dem Oſten zu gute gethan werden kann, ohne dem übrigen Staat zu 
viel Date zuzumuthen. Es liegt daher im Intereſſe aller Theile, daß 

ächſt eine u en Prüfung der hier in Betracht kommenden wirth⸗ 
chaftlichen und finanziellen Verhältniſſe ſtattſinde. Eine Ueberweiſung der 
Anträge an die Tarifcommiſſion würde bei der Geſchäftslage zu einem 
Ergebniß nicht mehr führen. Es liegt aber im Intereſſe der Oſtprovinzen 
zu wiſſen, worauf ſie rechnen können, um eventuell ihr Streben na 
anderen Zielen zu richten, im Intereſſe der übrigen Landestbeile, daß die 


ein nicht ſo billig 


Sroductionsverhältniffe durch Tarife zu ſchaffen, ſondern vor allem darauf, 
hie Bedingungen, unter denen die landwirthſchaftliche Production ſtatt⸗ 
ndet, zu beſſern. Wir, die wir einen Antrag auf 8 Ermäßigung 
er Eiſenbahntarife geſtellt haben, könnten jedes Beſtreben, zunächſt 
auf einem beſtimmten Gebiete eine Herabſetzung der Tarife zu er⸗ 
langen, willkommen heißen. Denn dies wurde weiter wirken zur 
Ermäßigung auf anderen Gebieten. Aber der Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung der Getreidetarife geht aus von dem Standpunkt des 
Producenten, und zwar in derſelben kurzſichtigen Weiſe, welche ſich 
in der Zollpolitik an den Intereſſen der öſtlichen Provinzen bereits ſo 
bitter gerächt hat. Einer ſolchen Tarifreform, welche nur einzelne hervor⸗ 
ragende Erzeugniſſe der Landwirtbſchaft beſſer ſtellt als bisher, ſtellen wir 
den Grundgedanken unſeres Antrages entgegen, daß die Ermäßigung der 
Gütertarife ſich möglichſt auf alle wichtigen Transportartikel zu erſtrecken 
babe. Die Herabſetzung der Geireidetarife würde in Weſtdeutſchland preis: 
drückend für das Getreide wirken; eine ſolche Wirkung würde erſt in 
vollem Maße würdigen lehren, was eine Ermäßigung der Tarife bedeutet. 
Gerade auch im Intereſſe der landwirthſchaftlichen Production, ihrer Er⸗ 
leichterung und Verbilligung wi eine ausgedehntere Ermäßigung der 
Gütertarife. Das Einzige, was Oft: und Weſtpreußen ausführen können, 
iſt ein ſtärkereicher Weizen; das Einzige aber, was Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland brauchen kann und vom Auslande bezieht, iſt ein kleberreicher 
Weizen und Roggen. Deshalb iſt das gewieſene Abſatzgebiet für den 
ſtärkereichen Roggen aus Weſt⸗ und Oſtpreußen England; die Ausfuhr 
dorthin wird aber durch die Schutzzollpolitik und namentlich durch den 
Identitätsngchweis verhindert. Eine Ermäßigung der Tarife würde in den 
Productions- und Bbſatzverhältniſſen des Westens vielleicht eine weit 
gröbere Verſchiebung hervorrufen als die Aufhebung des Identitäts⸗ 

achweiſes. Jetzt, nachdem ein Druck von unſerer Staats⸗ 
regierung genommen iſt, dürften wir auch der Entwickelung auf dieſem 
Gebiete mit mehr Vertrauen entgegenſeben, und es ſcheint mir wohl an⸗ 
gebracht, daß alle diejenigen Herren, welche für die öſtlichen Provinzen 
etwas tbun wollen, ſich in dem Beſtreben, den Identitätsnachweis zu be⸗ 
ſeitigen, einigen. Man ſollte nicht, wie es ſeit Jahren immer mehr ge⸗ 
ſchehen iſt, die Frage des Freihandels und Schutzzolles mit der Bemeſſung 
der Eiſenbahntarife verquicken und zur Abhaltung der Einfuhr oder zur 
Förderung der Ausfuhr beſondere Tarife einrichten. Man entkleidet da⸗ 
mit das wichtigſte, moderne Verkehrsmittel ſeiner culturellen Bedeutung 
und untergräbt die wohlthätigen Wirkungen deſſelben. Ich würde mit der 
Ueberweiſung des Antrags an die Tarifcommiſſion, in der ein ähnlicher 
Antrag bereits geſtellt iſt, einverſtanden fein, will aber, nachdem der 
Wunſch laut geworden iſt, daß dieſe Frage einer Specialunterſuchung 
ſeitens der Regierung unterzogen werden möge, demſelben nicht wider⸗ 
ſprechen. Wenn die Unterfuhung die große Frage der allgemeinen Tarif⸗ 
reform fördern ſollte, ſo würde ſch auch die heutige Verhandlung als ein 
ſreudiges Exeigniß begrüßen. (Beifall links.) 

Abg. v. Jazdzewski: Die Herren verlangen gleiches Maß und Recht 
ür Alle; uns Polen gewährt man gleiches Recht nicht. Die Ausweiſungs⸗ 
naßregel von 1885 hat ſich auch wirthſchaftlich als eine verkehrte er⸗ 
wieſen; Graf Kanitz hat ſelbſt zugegeben, daß die Ausweiſungen nichts 
genützt haben. Man beſchwert ſich über die Ueberſchwemmung des Weſtens 
mit polniſchen Arbeitern; fo werden fie mit ihren eigenen Waffen beſtraft. 
(Beifall bei den Polen.) 5 

Abg. v. Plettenberg: Da wir keine Reichseiſenbahnen, ſondern 
nur Staatseiſenbahnen haben, fo würden bei einer Verbilligung der 
preußiſchen Tarife die deutſchen Nachbarſtaaten ihr Getreide zu 
dieſen billigen Sätzen in die preußiſchen Provinzen hineinfahren, 
während dieſen die gleiche Vergünſtigung auf den außerpreußiſchen Bahnen 
nicht zuſtände. Als Rheinländer muß ich der Behauptung widerſprechen, 
daß die rheiniſche Landwirthſchaft beſonders glänzend geſtellt iſt. Da in 
Folge der Einfuhr des Getreides der Getreideverkauf in die Hände der 
Händler gekommen iſt, ſo iſt es dem rbeiniſchen Landmann ſehr ſchwer 
geworden, ſein Getreide los zu werden. Die auswärtigen Arbeiter ver⸗ 
wendet die Induſtrie, nicht die Landwirthſchaft, dagegen hat Letztere den 
Löwenantbeil an den Schul⸗ und Armenlaſten, welche der Provinz durch 
den Zuzug fremder Arbeiter erwachſen. Wir werden dem Oſten ent⸗ 
gegenkommen, ſo weit es möglich iſt. Auf den Körnerbau können wir 
nicht verzichten, ich werde für den Antrag Zedlitz ſtimmen. > 

Abg. Seer: Wir wollen durchaus nicht dem Weiten ſchaden, wir 
wollen nur nicht gezwungen ſein, alles Getreide nach Berlin zu ſchicken, 
wo jetzt allein der Staffeltarif gilt. Wenn man alles auf einen Markt 
bringen muß, ſo werden ſelbſtverſtändlich die Preiſe gedrückt. Die Fracht⸗ 
ſätze ſind heute derart, daß die Preisdifferenz zwiſchen der Urſprungs⸗ und 
Verkaufsſtelle vollſtändig aufgehoben wird, eine Ausfuhr alſo kaum noch 
lohnend iſt. (Beifall.) 1 

Abg. Heineken: Diejenigen, welche eine Tarifermäßigung wünſchen, 
hoffen ihr Getreide im Weſten zu theuren Preiſen abzuſetzen, ſie überſehen 
dabei aber, daß wir z. B. den wenig kleberhaltigen Weizen des Oſtens 
gar nicht brauchen können und gezwungen ſind, — Weizen anderwärts 
u beziehen. Unſere Mühleninduſtrie arbeitet ſchon unter ſehr ſchwierigen 
Rerhäitniffen; wenn nun die Verbilligung der Frachtſätze ſich auch auf 
Mehl beziehen ſollte, jo würde fie die Preisdifferenz, welche jetzt z. B. 
zwiſchen Frankfurt a. M. und Königsberg beſteht, eventuell nicht mehr zu 
ihren Gunſten ausnutzen und wahrſcheinlich ihren Betrieb gar nicht mehr 
ſortſetzen können. Damit würde aber auch die Landwirthſchaft erheblich 
geſchädigt werden. Ich bitte den Antrag v. Zedlitz anzunehmen. (Beifall.) 

Damit ſchliet die Discuſſion. Nach einem Schlußwort des Antrag: 
ſtellers Abg. Schöller wird der Antrag des Abg. von Zedlitz an⸗ 
genommen. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Letochg vorgeſchlagenen 
Geſetzentwurſs, betreffend das Recht zur Haltung von Bienen. Der An⸗ 
trag wird auf Wunſch des Antragſtellers der um 7 Mitglieder verſtärkten 
Agrarcommiſſion überwieſen. 

Auf Grund des Berichtes der Geſchäſtsordnungscommiſſion beſchließt 
darauf das Haus, daß die Mandate der Abgeordneten Licht, Mühl und 
Olzem bezw. des Abgeordneten von Unruh durch Ernennung zu Land⸗ 
gerichtsräthen bezw. zum Amtsgerichtsrath, des Abgeordneten Herwig 
durch Ernennung zum Director der Kloſterkammer zu Hannover und des 
Abgeordneten von Cuny durch Ernennung zum Honorarprofeſſor der 
Univerfität nicht erloſchen ſind. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr (Rechnungs⸗ 
ſache, kleinere Vorlagen und dritte Berathung der Eiſenbahngeſetze). 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. April. Dem Vernehmen nach dürfte es jetzt end⸗ 
gillig beſtimmt ſein, daß der Kaiſer und die Kaiſerin mit den 
kaiſerlichen Prinzen am 3. Mai nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam zum Sommeraufenthalt überſiedeln. 

Die Kaiſerin Friedrich kommt morgen in Darmſtadt zum 
Beſuche an, am Freitag der Kaiſer, am Sonnabend die Kaiſerin, 
die Großherzogin von Baden und die Landgräfin von 
Heſſen. Der Kaiſer wird einige Tage bei der Königin Victoria 
verweilen und Gaſt des Großherzogs ſein. 5 

Der Prinz von Wales trifft Ende Juni in Homburg ein. 
Auch die Fürſtin Bismarck wird fi Mitte Juli zu einem mehr: 
wöchentlichen Curaufenthalt nach Homburg begeben. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich traf in Homburg geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr ganz unerwartet im ſtrengſten Incognito ein 
und fuhr in einer einfachen Droſchke nach dem königlichen Schloſſe 
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zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſinnen, von denen 
die Prinzeſſin Margarethe ihren Geburtstag feierte. Die 
Kaiſerin Eliſabeth weilte bis 5 Uhr im Schloſſe und kehrte dann 
nach Wiesbaden zurück. 

Die neue Milttärvorlage iſt, wie eine hieſige Correſpondenz 
wiſſen will, geſtern vom Kriegsminiſter Verdy du Vernois an den 
Reichskanzler, Herrn v. Caprivi, gelangt. 

In der Novelle zur Gewerbeordnung, die für den Reichs⸗ 
tag beſtimmt iſt und neue Beſtimmungen über den Arbeiterſchutz ent⸗ 
halten wird, ſollen, dem „Hamb. Corr.“ zufolge, auch Vorſchläge zur 
Bekämpfung des Contractbruchs gemacht werden. 

Bekanntlich ſchweben Erwägungen über eine eventuelle Beſtrafung 
des Contractbruches der Arbeiter. Die „Berl. Pol. Nachr.“ führen 
aus, der Gedanke liege nahe, einen Erſatz dafür nach dem Vorgange 
bei Beleidigungen, Forſt⸗ und Feldfreveln, bei Verletzung des Patent⸗ 
und Muſterſchutzes in feſten, nach dem Verhältniß des Arbeitsverdienſtes 
zur Zeit des Contractbruches zu bemeſſenden Lohnbußen zu ſuchen. 

In der Tarifcommiſſion des Abgeordnetenhauſes wur de geſtern 
Abend der ee auf Reform des Gepäcktarifs ver⸗ 
handelt und nach längerer Debatte der Antrag auf Herabſetzung des 
arifs mit Anwendung einer Zonenjcala ver worfen, ebenſo die Ab⸗ 
ſchaffung des Freigepäcks und ſchließlich auch der Vorſchlag des Abg. 
v. Eynern, auch in Süddeutſchland die Gepäckfreiheit 1 ab⸗ 
1 Regierungsſeitig wurde mitgetheilt, daß auch über die Frage des 
Freigepäcks Verhandlungen mit den anderen Bundesſtaaten eingeleitet 
8 175 5 aber vorläufig beſtimmte Erklärungen abzugeben nicht 
in der Lage ſei. 

Aus Rom erfährt die „Allg. Reichscorr.“, nach einer dorthin von 
Berlin gelangten Meldung werde Fürſtbiſchof Kopp, welcher in 
dieſen Tagen in Rom eintreffen wird, um dem Papſte die Reſultate 
der Berliner Conferenz zu unterbreiten, in nächſter Zeit den Purpur 
erhalten, und zwar auf den ausgeſprochenen Wunſch der 
preußiſchen Regierung. 

Der Polizeipräſident v. Richthofen hatte, wie der „Con⸗ 
fectionär“ mittheilt, vor einiger Zeit eine Anzahl hieſiger Groß⸗ 
induſtrieller (u. A. Commerzienrath Spindler, Ferdinand Mannheimer) 
zu einer Conferenz zuſammenberufen, um eine einheitliche 
Regelung der Sonntag sruhe in den hieſigen Geſchäften zu er: 
möglichen. Es konnte aber bei der Verſchiedenheit der in Frage 
kommenden Intereſſen eine Einigung nicht erzielt werden. 

Nach den Beſtimmungen des Weltpoſtvertrages dürfen Sendungen, 
welche zollpflichtige Gegenstände enthalten, nicht in Briefform 
verſendet werden. Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift hat wiederholt 
zollamtliche Beſchlagnahmen bei den auswärtigen Verwaltungen zur Folge 
gehabt. Es iſt daher jedem, der ſolche Gegenſtände nach — Zollaus⸗ 
lande verſchicken will, in ſeinem eigenen Intereſſe anzurathen, die Sachen 
nicht in Briefe, weder gewöhnliche noch eingeſchriebene, zu verpacken, 


ſondern nur in Packetform, alſo unter Beifügung von Zollinhaltserklä⸗ 
rungen zur Poſt zu liefern. 


Dem „B. T.“ zufolge haben in London auf Veranlaſſung Deutſch⸗ 
lands Verhandlungen begonnen, um die endgiltige Abgrenzung 
der deutſchen und engliſchen Intereſſenſphären im of: 
afrikaniſchen Seengebiete und gegen den Weſten feſtzuſtellen 
und ſo allen dem Eifer der rivaliſirenden Privatgeſellſchaften ent 
ſpringenden Mißverſtändniſſen vorzubeugen. 

In der Generalverſammlung des römiſchen Preßvereins er⸗ 
klärte der Präfident Bongbi, Crispi habe ihm geſagt, die drei 
ausgewieſenen Journaliſten hätten im Dienſte einer Gruppe 
von Börſenſpeculanten gegen den italieniſchen Credit gewirktz 
die Regierung habe dafür Beweiſe, die dem Parlament vorgelegt 
werden ſollen. Die Verſammlung billigte Bonghi's Tagesordnung, 
in welcher dem Bedauern Ausdruck gegeben wird, daß einige Jour⸗ 
naliſten durch ihr Verhalten die Anwendung des Geſetzes provocirten. 
Die Tagesordnung empfiehlt zugleich Milde in der Vollziehung einer 
ſolchen Maßregel. a 

Wie mehrere Zeitungen melden, ſoll demnächſt in London eine 
internationale Conferenz von Vertretern des Juden— 
thums ſtattfinden, um die Urſachen der letzten antiſemitiſchen Unruhen 
auf dem Feſtlande zu erforſchen; die Anregung ſei von der Berliner 
Synagoge ausgegangen. 1 

Die Marburger medieiniſche Facultät hat dem Ober-Regierungs⸗ 
rath Dr. Althoff (im Cultusminiſterum) die Doctorwürde verliehen. 

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat an die Geiſtlichen 
der Landeskirche einen Erlaß gerichtet, der die Mithilfe der Kirche 
gegenüber der ſocialiſtiſchen Bewegung der Gegenwart betrifft. 

Die Petition zu Gunſten der Achtſtundenarbeit, welche von forial: 
demokratiſcher Seite in Umlauf geſetzt wird und, mit „drei Millionen 
Unterſchriften“ bedeckt, dem Reichstage übergeben werden ſoll, ſchließt: 
„Die Unterzeichneten erwarten, daß der Reichstag den Beſchlüſſen des 
internationalen Arbeitercongreſſes für das Deutſche Reich Geltung ver⸗ 
ſchaffen und damit den erſten Schritt thun wird, um den drückendſten 
Uebelſtänden zu ſteuern, unter welchen die Arbeiterklaſſe bei dem 
gegenwärtig herrſchenden Productionsſyſtem leidet.“ 

Die Rollkutſcher haben heute den Generalſtrike für be⸗ 
endigt erklärt. Man beſchloß heute Nachmittag, die Arbeit bei 
den Firmen, die bewilligt haben, wieder anzufangen und die Be— 
wegung unter Hineinziehung der Bodenarbeiter durch den Verein 
der Laſt⸗ und Rollfuhrwerkskutſcher fortführen zu laſſen. Die Ar⸗ 
beitenden ſollen wöchentlich 2 bis 3 Mark zum Strikefonds zahlen. 

Die in den hieſigen Werkſtätten der Actiengeſellſchaft für 
Anilinfabrikation infolge der Ablehnung der Directionsvorſchläge 
ſeitens der Arbeiterdeputation erfolgte Einſtellung des ganzen Be: 
triebs iſt ſeit heute beendet. Der weitaus größte Theil der ent⸗ 
laſſenen Arbeiter erklärte ſich auf Grund der beſtehenden Fabrik: 
ordnung bereit, die Arbeit wieder aufzunehmen und wurde wieder 
eingeſtellt. 

Der Ausſtand der Knopffabrik von G. A. Röhl iſt be⸗ 
endet; die Arbeiter waren gezwungen, den Kampf aufzugeben, weil 
ihnen nicht genügende Geldmittel zur Verfügung ſtanden. 

Die Direction der Ludwig Loͤwe'ſchen Gewehrfabrik hat 
es abgelehnt, das Etabliſſement am 1. Mai zu ſchließen. Unter den 
Arbeitern wird nunmehr ein Flugblatt verbreitet, in dem es heißt: 
„Collegen, laßt euch durch nichts ſchrecken! Das Capital iſt ohn⸗ 
mächtig, wenn wir einmüthig zuſammenſtehen. Es giebt nur eine 
Loſung für den 1. Mai: Die Arbeit ruht doch!“ 

Eine Verſammlung der Arbeiter der Nähmaſchinenfabrik 
Friſter und Roßmann (Actiengeſellſchaft) beſchloß, den 1. Mai 
zu feiern und durch eine aus 6 Arbeitern und 2 Arbeiterinnen 
beſtehende Commiſſion deshalb bei der Fabrikleitung vorſtellig zu 
werden. 

Die Berliner Bäckergeſellen hatten ſich geſtern Nachmittag 
etwa 1000 Mann ſtark verſammelt, um Stellung zur Feier des 1. Mai zu 
nehmen. Es ward nach Verleſung des Aufrufs der ſocialdemokratiſchen 
Reichstagsfraction über dieſe Frage mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
die Arbeit an dieſem Tage von Morgens 8 bis Abends 10 Uhr 
ruhen zu laſſen. 

Der neugewählte ſocialdemokratiſche Abg. Rechtsanwalt Stadt: 
hagen erklärt, die gegen ihn erhobene Disciplinaranklage ſei 
damit motivirt, daß er in offentlichen Aeußerungen „die Würde des 
Anwalts“ verletzt habe; denn es lei mit der Würde eines Anwalts un: 
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verträglich, für eine regierungsfeindliche Partei zu agitiren und durch 


die Agitation Mißtrauen gegen die Geſetze und gegen die gelehrten 
Richter zu ſäen und, wie die auf Grund des Socialiſtengeſetzes er⸗ 4 
folgten Auflöfungen beweiſen, die geſetzlich gezogenen Schranken zu 4 
überſchreiten. Endlich behaupte die Anklageſchrift, er hätte mehrere 2 
Ablehnungsgeſuche gegen Richter geſtellt, von deren Grfolglofigfeit er a 
hätte überzeugt fein müſſen, und hätte überdies zur Begründung der = 
Ablehnungsgeſuche Thatſachen verwerthet, die er nicht aus der Kennt⸗ = 
niß feiner Clienten, ſondern aus feiner eigenen Kenntniß entnommen. f 
1 Bielitz, 23. April. Ungefähr 4000 Arbeiter zogen Abends 4 
lärmend durch die Straßen von Biala und Lipnik, Infanterie und E 
Cavallerie zerſtreute die tobende Menge, die jedoch durch neue Pöbel⸗ 52 
züge wieder vermehrt wurde. In Folge deſſen wurde die ganze 5 
Garniſon alarmirt, die Kaufleute ſchloſſen ängſtlich die Läden. 2 
11 Bielitz, 23. April, Abends 9 Uhr. Die Excedenten haben in 
Biala fürchterlich gehauſt, in der Hauptſtraße iſt kein Fenſter ganz 0 
geblieben. Sämmtliche Branntweinläden wurden demolirt. Das = 
Militär machte von der Schußwaffe Gebrauch; Viele wurden ver: | 
wundet, vier angeblich getoͤdtet. 2 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 8 
Berlin, 23. April. Die acht Feldgeſchütze, welche der Kaiſer für 2 
Wißmann angekauft hat, ſollen bei der erſten Gelegenheit verſchiſſtt 
werden. Der Kaiſer benachrichtigte Wißmann telegraphiſch davon. 5 
Berlin, 23. April. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ und die „Poſt“, 


bringen eine Aeußerung der Fürſtin Bismarck, in welcher ſie ihren 
Dank für die Geburtstagsgratulationen ausſpricht und bedauert, daß 
ihre Geſundheit und ihre Kräfte nicht geſtatten, die Glückwünſche 
einzeln zu beantworten. i 

Wilhelmshaven, 23. April. Die dem „Wilhelmsh. Tgbl.“ zuge⸗ 
gangene Meldung über die Ernennung des Prinzen Heinrich iN 
Contreadmiral und des Contreadmirals Hollmann zum Viceadmira 
hat bis jetzt keine Beſtätigung gefunden. 

Bremen, 23. April. Die Direction des Norddeutſchen Lloyds 
erhielt folgendes Schreiben des Kaiſers: „Während der beutigen 
Reiſe an Bord der „Lahn“ von der Weſer nach Wilhelmshaven habe Ich 
Gelegenheit genommen, das Schiff in allen ſeinen Theilen zu beſichtigen 
und die Handhabung des Dienſtes eingehend zu beobachten. Was Ich ge⸗ 
ſehen, hat Mich durchaus befriedigt, ſo daß Ih gerne Veranlaſſung nehme, 
dies der Direction hierdurch auszuſprechen. Zugleich will Jich zur Erz, 
innerung an die Fahrt, und da es das erſte Mal iſt, daß Ich an 
Bord eines deutſchen Handelsdampfers Meine Standarte habe ſetzen 
laſſen, dieſe Standarte mit dem Wunſche übergeben, daß der gute 
Geiſt, der auf den Schiffen des Norddeutſchen Lloyds waltet, immer 
in gleichem Umfange erhalten bleiben möge.“ 

Osnabrück, 23. April. Der Kaiſer paſſirte heute um 2% Ubr 
den hieſigen Bahnhof. Der Aufenthalt dauerte nur einige Minuten. 
Eine zahlloſe Menge begrüßte mit jubelndem Zuruf den Kaiſer, der 
ſehr huldvoll dankte. 

Köln, 23. April. Der Kaiſer traf heute Abend 6 Uhr 2 Min. 
hier ein und ſetzte feine Reiſe, ohne den Salonwagen zu verlaſſen, 
um 6 Uhr 9 Min. nach erfolgtem Maſchinenwechſel fort. 138 

Karlsruhe, 23. April. Der Großherzog reift heute Abend, einer 
Einladung des Kaiſers folgend, nach Straßburg, ſteigt im kaiſerlichen 
Palais ab und verweilt dort bis Freitag Nachmittag. 

Straßburg, 23. April. In der Sitzung des Landesausſchuſſes 
begründete Back den Antrag auf Erhöhung der Uebergangsſteuer auf Bier 
von 2,30 auf 3,20 Mark. Schraut erklärte, die Regierung werde 
erſt bei der Berathung im Bundesrath Stellung nehmen. Der be⸗ 
antragte Geſetzentwurf, daß die Erhöhung am 1. Januar 1891 ein⸗ 
trete, wurde in drei Leſungen angenommen. i 

Wien, 23. April. Abgeordnetenhaus. Bei dem Budgeititel: 
voͤffentliche Sicherheit“ erklärte Graf Taaffe, er hege die feſte Hoff⸗ 
nung, daß der 1. Mai ruhig verlaufen werde, wenigſtens ſeitens der 
Arbeiter, wenn nicht beſchäftigungsloſe Perſonen ſie aufreizen ſollten. 
Die Regierung erachte die gegenwärtige Zeit nicht für geeignet, die 
Ausnahmebeſtimmungen aufzuheben. 

Wien, 23. April. Die „Polit. Correſp.“ dementirt die Zeitungs⸗ 
nachricht über die Errichtung von 34 neuen Infanterie⸗ und zwei 
Cavallerie⸗Regimentern. 

Budapeſt, 23. April. Das Subeomité der Stadtverwaltung bes 
ſchloß, eine Reihe von Wohlthätigkeitsacten als Loyalitätskundgebungen 
anläßlich der Vermählung der Erzherzogin Marie Valerie zu ver⸗ 


anſtalten. 

Privoz, 23. April. Im ganzen Strikegebiet hat geſtern und 
heute Nacht keine Störung ſtattgefunden. Auch in den Michalkowitzer 
Gruben wurde heute die Arbeit wieder aufgenommen. Die Stim⸗ 
mung der Arbeiter fängt ſich zu beruhigen an; demzufolge findet 
heute unter Vorſitz des Regierungsrathes Klingner eine Beſprechung 
mit den Bergbauleitern ſtatt, betreffend die Anbahnung eines definitiven“ 
Ausgleichs mit denjenigen Arbeitern, welche die Arbeit wieder aufs; 
nahmen. E 

Paris, 23. April. Ueber das geftern gemeldete Engagement von 
Dahomey verlautet, daß die Verluſte der Truppen von Dahomey 400 
Mann betragen, die der Franzoſen 4 Todte und 21 Verwundete. 

Paris, 23. April. Der „Temps“ meldet, das Organiſations⸗ 
Comité für die Manifeſtation am 1. Mai läßt zehntauſend Affihen 
drucken, worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, die Arbeiter würden 
mit Ruhe und Würde den Tag begehen. x 

Paris, 23. April. Nach den Abendblättern wurde der Redacteur 
der boulangiſtiſchen „Cocarde“ wegen Beleidigung des Generalprocu⸗ 
ratord Beaurepaire zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Im 
Theater Bouffes Pariſiens brach heute Vormittag Feuer aus, welches 
jedoch rechtzeitig gelöſcht wurde. 5 

St. Etienne, 23. April. Eine Verſammlung der Bergarbeiter 
beſchloß, den achtſtündigen Arbeitstag und die Unification der Löhne. 
bei allen Geſellſchaften zu fordern; falls die Forderungen bis zum 
1. Mai nicht bewilligt find, wird ein allgemeiner Strike beabſichtigt. 

Montlugon, 23. April. 600 Arbeiter der Hüttenwerke in 
Vomentry ſtriken. 

Amiens, 23. April. Die ſocialdemokratiſchen Arbeiter beſchloſſen, 
am 1. Mai eine Perſammlung abzuhalten und durch eine Deputation 
an die Präfectur die wichtigſten Parteiforderungen bekannt zu geben. 

Brüſſel, 23. April. Kammer. Finanzminiſter Beerngert jagt, 
der König habe bei dem geſtrigen Feſtbanket eine ſehr deutliche An⸗ 
ſpielung auf den Plan gemacht, den Congoſtaat Belgien zu vermachen. 
Beernaert betont, die von den Blättern erwähnte Congoanleihe werde 
der Kammer nicht vorgelegt werden. Die Regierung werde aber der 
Kammer im geeigneten Momente die klarſten und genaueſten Vor⸗ 
lagen machen, er betrachte es als das Hauptwerk feiner Carrière, dem 
Könige dabei geholfen zu haben, Belgien dieſe wichtige Colonie zu⸗ 
zuwenden. - 

Ronftantinopel, 23. April. Der Miniſterrath unterbreitete dem 
Sultan nochmals einen neuen, vom Finanzminiſter vorgelegten Vor⸗ 
ſchlag in der Converſionsangelegenheit. Man glaubt, der Sultan 
werde eine Speclalcommiſſion zur Prüfung der Angelegenheit er⸗ 
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nennen. — Die Zeitung „Stambul“ wurde wegen einer Notiz uber 

die Verhaftung des Großfürſten Conſtantin zeitweilig unterdrückt. 
Belgrad, 23. April. Die Skuptſchina bewilligte einſtimmig einen 

Steuerzuſchlag von 5 pCt. bis zu zehn Millionen France. Derſelbe 

ſoll ausſchließlich zur Vollendung der Ausrüſtung des Heeres ver⸗ 

wendet werden. 

2.5. .... 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 23. April. 


» Alarmirung der Feuerwehr. Infolge fehlerhafter Anlage eines 
Diens dicht an einer Schalwand im 3. Stock des Vordergebäudes Gräb⸗ 
ſchenerſtraße 40 war am Nachmittag des 22. April die Wand zum Brennen 
gekommen, doch ließ ſich der Brand mittels einer Handſpritze leicht bewäl⸗ 
tigen. Meldung 5 Uhr 56 Min., Rückkunft der Feuerwehr 6 Uhr 34 Min. 

g. Zur Rerognoseirung. Der Regierungspräſident erläßt auf Ver: 
anlaſſung des Miniſters des Innern ein Circular an die Polizeibehörden 
ſeines Bezirks, worin zu Nachforſchungen nach Herkommen und Perſonalien 
eines unbekannten Irrſinnigen aufgefordert wird. Dieſer iſt am 28. Fe⸗ 
bruar 1887 in der Nähe von Bacharach aufgegriffen und jeither in der 
Irrenanſtalt zu Andernach verpflegt worden. Alle Recherchen, die, weil 
er walloniſch ſpricht, auch auf Belgien ausgedehnt wurden, ſind bisher 
vergeblich geweſen. Der Unbekannte iſt klein von Geſtalt, trägt fich ge⸗ 
beugt und hat dünnes blondes Haar, blonden Vollbart, hohe ſchmale 
Stirn, blaue Augen und auf der linken Wange eine Narbe, anſcheinend 
von einer Brandwunde herrührend. 


—0 Unglücksfälle. Als der Knecht Karl Jaſchok aus Stampen, Kreis 
Oels, mit der Ausführung von Feldarbeiten beſchäftigt war, wurde er von 
einem Pferde, das er leitete, getreten und erlitt dadurch einen Bruch des 
linken Unterſchenkels im Fnzchelgelenx — Dem Arbeiter Johann Torpitz, 
Reue Tauentzienſtraße wohnhaft, fiel in einer Fabrik auf der Brüderſtraße 
eine ſchwere Eiſenplatte auf den linken Fuß und zerquetſchte ſämwuliche 

ehen. — Die gleiche Verletzung erlitt der Rangirer Richard Nave von 

ier, welcher auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe von einer Locomotive, die 
er beſteigen wollte, herabfiel und überfahren wurde. — Der Maurer Gott: 
lieb Kionka aus Herdain fiel bei der Ausführung von Renovationsarbeiten 
an einem Hauſe auf der Neuen Gaſſe von einer Leiter, auf der er ſtand, 
herab und brach bei dem Aufprall den linken Unterſchenkel. — Ebenfalls 
durch Sturz von einer Leiter verunglückte der auf der Weinſtraße wohn⸗ 
Baite Haushälter Paul Hilgner. Derſelbe trug ſchlimme Quetſchungen am 
Kopfe, am Rücken und an beiden Beinen davon. — Dem Arbeiter Karl 
Findeklee aus Criptau, Kreis Breslau, fiel ein ſogenannter Kippwagen, 
ber aus dem Geleiſe ſprang, auf die linke Körperſeite und fügte ihm einen 
Oberarmbruch zu. — Dem Knechte Auguſt Fiebag aus Weſſig, Kreis 
Breslau, fiel ein großer Schrank, bei deſſen Transport er behilflich war, 
auf die rechte Hand und beſchädigte ihm dieſes Glied in ſchlimmer Weiſe. 
— Der Arbeiter Gottlieb Kittner aus Pontwitz, Kreis Oels, wurde von 
einem Pferde, das er an der Leine führte, zu Boden geriſſen, wobei er ſich 


das linke Schultergelenk ausrenkte. — Dem Arbeiter Auguſt Walter aus 


— 2 ſtürzte ein Kaſten, den er von einem Wagen laden wollte, auf 
den Oberkörper und fügte ihm ſchlimme Quetſchungen am Kopfe und an 
der Bruſt zu. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Am 22. d. M. wollte der 
auf der Löſchſtraße Nr. 10 wohnende Arbeiter Auguſt Mahlis, als er auf 
dem Weidendamm auf einem Hürdlerwagen fuhr, während ſich letzterer 
noch im Gange befand, abſteigen, glitt indeß aus und wurde überfahren. 
Der Mann trug eine ſchwere Verletzung am Rücken davon, vermochte ſich 
nicht von der Erde zu erheben und mußte nach dem Kloſter der Bar ſm⸗ 
rzigen Brüder geſchafft werden. — Dem 25 Jahre alten Arbeiter Guſtav 
ittner, Enderſtraße wohnhaft, fiel geſtern aus der Höhe von zwei Stock⸗ 
werken ein Ziegelſtein auf den Kopf. Der Mann erlitt durch den Schlag 
eine ſchwere Verletzung und fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. — 
Der 41 Jahre alte Tiſchler Richard Knauer, Schmiedebrücke wohnhaft, fiel 
ſtern aus der Höhe eines Stockwerkes herab auf einige umherliegende 
egenſtände und trug u. N. einen Rippenbruch auf der rechten Seite da⸗ 
von. — Der 21 Jahre alte Maurer Alois Schneider, Weißgerbergaſſe 
wohnhaft, ſtürzte geſtern bei ſeiner Arbeit von einer Leiter herab und 
Bu mit dem Kinn auf die Treppenſtufen auf. Der Mann trug einen 
ruch des Unterkiefers davon. — Der 52 Jahre alte Maurer Carl Zapke, 
Hirſchſtraße wohnhaft, ſtürzte heute Morgen bei Verrichtung ſeiner Arbeit 
auf dem Neubau an den Kaſernen im Bürgerwerder von einem Gerüſt 
auf das Pflaſter. Der Mann trug eine Verletzung am Hinterkopfe und 
eine ſchwere Verletzung der Wirbelſäule davon. — Die letztgenannten Ver⸗ 
unglückten fanden ante in der kgl. chirurgiſchen Klinik. 

g. Unglücksfälle. Am 22. d. M. Vormittags wurde in dem Hauſe 
che Nr. 2 auf dem Hausflur des zweiten Stockwerks ein un⸗ 
kanntes etwa 17 Jahre zählendes junges Mädchen plötzlich von einer 

Ohnmacht befallen und blieb bewußtlos liegen. Sie wurde nach dem 
Allerheiligen Hoſpital gebracht. 

A. Unter eine Droſchke gerieth heute 1 5 vor 12 Uhr das Pferd 
der verw. Hürdlersfrau Suſanna Scholz, Kreis Ohlau. Das Pferd wurde 
arg verletzt, ſo daß es ſich nicht von der Stelle erheben konnte. Der 
Hroſchkenkutſcher, welchen die Schuld an dem Unfall treffen ſoll, fuhr 
ſchleunigſt davon. Der Frau erwächſt durch dieſen Fall ein bedeutender 


Schaden. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Armband, ein Porte⸗ 
monnaie mit Geld und einigen Lotterielooſen, ein Packet Briefe und 
Rechnungen auf den Wirthſchafts⸗Inſpector Alfred Wolff lautend, ein 
goldener Verlobungsring. — Abhanden N einer Lehrerin 
Lon der Sonnenſtraße eine rothe geſtickte Börſe mit einigem Gelbe, einem 
Kaufmann vom Roßmarkt ein goldener Manſchettenknopf mit den Buch⸗ 

aben B. 8., einer Dame von der Büttnerſtraße eine zweireihige Korallen⸗ 
tte mit goldenem Schloß, einem Paſtor von der Hummerei eine goldene 
Damenremontoiruhr mit den Nummern 3762 und 48 617 nebſt Kette. — 
Geſtohlen: einem Straßenbahnarbeiter ein Handbeil und ein Hunde⸗ 
maulkorb, einem n von der Schießwerderſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 10 M. — Verlaufene Kinder. Am 22. d. Mts. gegen 
9% Uhr Abends wurde auf der Löſchſtraße ein 3 bis 4 Jahre alter nabe 
aufſichtslos angetroffen und einſtweilen im ſtädtiſchen Armenhaufe unter: 
racht. Derſelbe giebt an, Max zu heißen und SH dunkle Stoffbofe, 
ugeblümte Neſſelſchürze, ſchwarze Strümpfe und Niederſchuhe. — Die 
Muſikerfrau Marie Prinz, Uferſtraße Nr. 44 wohnhaft, zeigt an, daß ihr 
am 22. d. Mis., Mittags gegen 12 Uhr, auf dem Berliner Platz ihre 
4 Jahre alte Enkelin Frieda Prinz im Gedränge abhanden gekommen 
as Kind hat dunkles Haar und trägt blaues Kleidchen, ſchwarzen 
ut und ſchwarze Sum mit Lederſohlen. — In Unterſuchungs⸗ 
kaft genommen 22 Perſonen, in Strafhaft 14. 


Handels-Zeitung. 


® Obersohlesisohe Elsen-Industrle, Aotlen- Gesellschaft für Berg- 
bau und Hüttenbetrieb. Der Bericht für das Jahr 4889 giebt über die 
Geschäftsthätigkeit nachstehendes Resumé: „Unsere Erwerbungen und 
unsere Bauthätigkeit waren im Allgemeinen nicht auf Ausdehnung 
unserer Production in Walzeisen, für welche wir durch den Walz- 
werksverband limitirt sind, gerichtet, sondern vielmehr a. auf tech- 
nische Vervollkommnung der bestehenden Betriebe und Wahrnehmung 
der durch die neuere Technik gebotenen Hülfsmittel zur Herabminde- 
zung der Gestehungskosten; und b. auf die Aufnahme solcher Ver- 
feinerungs-Industrien, welche für das oberschlesische Revier in Berück- 
sichtigung der günstigen Fabrikations - Bedingungen und des vor 
fremder Concurrenz geschützten Absatzgebietes besonders entwicke- 
Iungsfähig erscheinen. Die Hineinbeziehung dieser verschiedenen 
Industrien in den Kreis unserer Unternehmungen und die Weiterver- 
folgung derselben bietet unserer Gesellschaft die Sicherung einer an- 
emessenen Rente auch in Zeiten, in denen die Geschäftslage auf dem 
ae oder Draht-Markte eine ungünstige sein sollte. — Es liegt 
in unserer Absicht, auch im nächsten Geschäftsjahre bei unseren dies- 
bezüglichen Maassnahmen auf dem vorstehend bezeichneten Wege 
fortzufahren, indem wir, abgesehen von weiteren technischen Vervoll- 
kommnungen unseres Hochofen- und Walzwerksbetriebes unter Anderem 
eine Ausdehnung unserer Stanzwerke in Paruschowitz unter Hinzu- 
fügung eines Emaillirwerkes zur Ausführung bringen werden, so dass 
wir in der Lage sein werden, auf den Paruschowitzer Werken, welche 
bislang nur Rohgeschirre darstellten, ein zur Zeit in Oberschlesien über- 
haupt noch nicht erzeugtes Fabrikat (emaillirte Stanz waare) zu produeiren. 
Desgleichen beabsichtigen wir, um bei dem Eingangs geschilderten 


_ Mungel einer Verständigung der deutschen Drahtstiftfabrikanten auch 


für eine sinkende Conjunctur in diesen Artikeln gesichert zn sein, die 
Anlagen unserer Abtheilung Drahtindustrie technisch unter specieller 


Berücksichtigung der Herstellung von Specialartikeln derartig zu ge- 
stalten, dass wir in der Lage sein werden, durch eine wesentliche 
Verminderung unserer Gestehungskosten bei einer eventuellen Herab- 
minderung der Erlöse für Drahtfabrikate eine Schmälerung unserer bis- 
herigen Rente für diese Abtheilung zu vermeiden. Schliesslich wollen 
wir auch im nächsten Jahre, durch Erbauung umfangreicher und wohl- 
ausgestatteter Wohnhäuser für unsere Arbeiter, weiterhin auf Erhaltung 
eines ansässigen, unserer Gesellschaft anhänglichen Arbeiterstammes 
Sorge, tragen. Dass unsere bisher bei unseren Neubauten auf Ver- 
besserung und Verfeinerung unserer Fabrikation aufgewendeten Be- 
mühungen die entsprechenden Resultate gezeitigt haben, beweist eine 
Prüfung des Abschlusses des Berichtsjahres, wobei besonders zu er- 
wähnen ist, dass ein grosser Theil unserer Neubauten mit Schluss des 
Jahres noch nicht fertig gestellt war, und ein anderer Theil nur während 
einer kurzen Zeit im Berichtsjahre werbend aufgetreten ist. Während 
im Jahre 1889 der Grundpreis-Erlös bei Walzeisen sich gegen das 
Jahr 1888 um 0,67 M. pro 100 kg steigerte, verminderte sich der Erlös für 
Drahtfabrikate im Jahre 1889 gegenüber dem Jahre 1888 um 0,96 M. 
pro 100 Kilogramm. Dies ergiebt unter Zugrundelegung der 
Versendungen des Jahres 1889 gegenüber dem Jahre 1888 eine 
Conjnnetur - Aufbesserung von 64 597,99 Mark. Der Abschluss 
unserer Gesellschaft stellt sich aber für das Berichtsjahr gegenüber 
den Abschlüssen des Jahres 1888 um 951 916,48 Mark günstiger, 
und ist die zu Gunsten des Jahres 1889 sich ergebende Differenz von 
887 318,49 M. zum grössten Theile als Folge der vorstehend geschil- 
derten Maassnahmen zu erklären. — Zur Erläuterung der Bilanz, so- 
wie des Gewinn- und Verlust-Contos dienen folgende Bemerkungen: 
1) Das Beständeconto betrug am 31. December 1889 2 845 659,83 M. Die 
Zunahme der Bestände in Höhe von 962 929,33 M. erklärt sich, abge- 
sehen von der Ausdehnung des Betriebes in Julienhütte, durch das im 
Berichtsjahre erfolgte Hinzutreten der Fabriken von Gebrüder Freund, 
Leo Braun und Georg Haussmann in Ratibor, sowie durch die Ueber- 
nahme der Henckel’schen Eisenerzförderungen. 2) Das Conto Debitores 
beträgt 2 340 814,83 M. und enthält durchweg Forderungen an gute Firmen. 
Im Berichtsjahre hatte die Gesellschaft einen Ausfall von 592,07 Mark. 
3) Das Effecten-Conto beträgt 851200 M. und umfasst folgende Effecten: 
47 300 M. Oberschlesische Eisenbahn-Prioritäten; welche gegenwärtig 
zum Umtausch eingereicht sind; 6000 M. 4proc. Consols; 710 900 M. 
3½ proc. Consols und 87 000 Mark 3½proc. Deutsche Reichs-Anleihe, 
Das Gewinn- und Verlust-Conto ergiebt ausser einem Gewinnvortrage 
aus dem Jahre 1888 von 29 195,64 M. und einer für Unfallversicherung 
gegenüber dem hierfür reservirten Betrage weniger geleisteten Zahlung 
von 224,25 M., einen Gewinn der industriellen Etablissements von 
3 771 451.67 M., sowie einen Gewinn an Zinsen von 58 428,15 M., in 
Summa 3 859,299.71 M. Hiervon gehen ab: für Actienstempel und Ge- 
richtskosten bei der Fusion mit der Drahtindustrie Actien-Gesellschaft 
25,392 M., für Central-Verwaltungskosten, Provisionen, Steuern, Kosten 
des Verbandes etc. 184 112,70 M., zusammen 209 504,70 M., so dass ein 
Gewinn von 3 649 795,01 M. verbleibt. Derselbe entspricht einer Ver- 
zinsung des Actiencapitales (im 1. Semester 1889 betrug dasselbe 
13 800 000 M. und vom 1. Juli 1889 ab 17 250 000 M.) von 23,24 pCt. 
Die Verzinsung des Actiencapitals bei den nunmehr fusionirten Ge- 
sellschaften „Oberschlesische Eisen-Industrie-Actien-Gesellschaft‘ und 
„Oberschlesische Drahtindustrie- Actien-Gesellschaft“ hatte im Jahre 1888 
im Durchschnitt 18,49 pCt. und im Jahre 1887 im Durchschnitt 15,50 
Procent ausgemacht. Es wird vorgeschlagen, die Vertheilung des 
diesjährigen Gewinnes wie folgt vorzunehmen. Zunächst wäre die Ab- 
schreibung von 5 Procent der Mobilien, 2 Procent der Immobilien und 
10 Procent des Inventars in Höhe von 448 485,20 M. zu bewirken. 
Sodann wird beantragt, eine Dotation für die Deleredere-Reserve in 
Höhe von 10000 M. und cine Extra-Reserve für das vom Grafen Hugo 
Henckel übernommene Inventar in Höhe von 9000 M. zurückzulegen 
in Summa 467 485,20 M. Nach Vornahme dieser Abschreibungen un 

Rücklagen verbleibt ein Gewinn von 3 182 309,81 M. Hiervon sind zu 
verwenden: zur Zahlung einer 5proc. Dividende auf 13800000 M. 
Actiencapital 690000 M. und von 5 pCt. Dividende auf 3 450 000 M. 
Actiencapital per 2. Halbjahr 1889 86 250 M. = 776 250 M., bleiben 
2 406 059,81 M. Von diesem Ueberschuss sind 12½ pCt. Tantièeme an 
Vorstand und Aufsichtsrath ($ 33 der Statuten) in Höhe von 297 079,99 
Mark zu zahlen. Es verbleiben alsdann 2 108 979,82 M. Der Vorstand 
schlägt vor, hiervon eine Super-Dividende in Höhe von 9 pCt. und 
zwar: 9 pGt. auf 13 800 000 M. Actiencapital 1 242 000 M. und 9 pCt. 
auf 3 450 000 M. Actiencapital pro zweites Halbjahr 1889 mit 155 250 
Mark zu zahlen und einem zu bildenden Reservefonds für Neuerwer- 
bungen und Bauten den Betrag von 700 000 M. = 2097 250 M. zu 
überweisen, und den sodann verbleibenden Rest von 11 729,82 M. auf 
neue Rechnung vorzutragen.“ 

* Ueber die Lage der englisoh-dentsohen Tuchfabrikatlon bringt 
die „Frkf. Ztg.“ folgenden Bericht: „Die Webereien klagen im Grossen 
und Ganzen über den Geschäftsgang. Derselbe ist lange nicht so leb- 
haft, wie im vorigen Jahre. Die Käufer zeigen sich sämmtlich zurück- 
haltender. Die Herbstanfträge gehen nicht so glatt und nicht so leicht 
ein wie im vorigen Jahre; nur eine einzige Branche macht hiervon 
eine Ausnahme, nämlich diejenige, welche Kunstwolle verarbeitet und 
die gemeinhin unter dem Namen „Englisch-Deutsche Fabrikation“ zu- 
sammengefasst wird. Es mag das vielleicht darin seinen Grund haben, 
dass die Zahl der hier in Betracht kommenden Fabriken im Verhält- 
niss zu denjenigen, welche andere Webwaaren für die Bekleidungs- 
Industrie herstellen, noch eine ziemlich geringe ist. Die Fabrikation 
ist nur in geschlossenen grossen Etablissements möglich, die immer- 
hin mit grossen Mitteln ausgestattet sein müssen, wenn sie leistungs- 
fähig sein sollen; vielleicht liegt darin die Ursache, dass die Con- 
currenz in diesem speciellen Industriezweige durchaus keine so grosse 
ist, wie in allen anderen Gewerben. Die bestehenden Fabriken sind 
bekannt, sie domiciliren in Berlin-Schönweide, Luckenwalde, Guben, 
Sagan, . Worms, Aachen. Die Fabrikanten sind voll 
beschäftigt. Es handelt sich nicht um momentane Aufträge, die ab- 
geschlossenen Contracte laufen bis August, September. Für viele 
Artikel ist sogar schon die ganze Jahresproduction vergeben. Die 
Fabrikation selbst hat sich ungemein ausgebreitet; früher war sie nur 
auf Herrenartikel basirt, jetzt werden Damenkleiderstoffe hergestellt, 
Unterrockstoffe, sie sind ebenso gesucht wie die Herrenstoffe, R en- 
müntelstoffe gehören zu den recht begehrten Artikeln dieser Fabriken. 
Die Herbstaufträge umfassen billige stückfarbige Eskimos, Halbkamm- 
garnstoffe mit Kunstwollunterschuss, Presidents in verschiedenen Quali- 
täten, stück farbige Cheviots für Regenmäntel in baumwollener Kette 
mit Shoddy im Einschlag, billige Regenmäntelstoffe mit Diagonal- 
streifen (Cheorons). Ferner sind halbwollene Damentuche für Kleider, 
in Breite von 100 cm, sehr viel bestellt worden. Zu bemerken ist 
ferner, dass dieselben Fabriken preiswerthe Stoffe aus reiner Wolle in 
Eskimo und Chevrot herstellen und damit vorzügliche Erfolge erzielen. 
Für Union cloth, halbwollene Worsteds liegen ebenfalls umfangreiche 
Bestellungen vor. Früher war der Absatz auf Deutschland beschränkt, 
jetzt wächst auch der Verkehr nach dem Auslande von Jahr zu Jahr 
mehr. Wir treten daselbst in directe Concurrenz mit den englischen 
Erzeugnissen und sehr häufig kann die Beobachtung gemacht werden, 
dass von ausländischen Käufern die dentschen Erzeugnisse vorgezogen 
werden, selbst bei gleichen Preisen, aus dem einfachen Grunde, weil 
die Waaren, welche die deutschen Fabriken herstellen, den englischen 
an Haltbarkeit weit überlegen sind.“ 

® Zahlungsverlegenheit. Der Bau- und Zimmermeister Bernh. 
Nienhaus in Köln, der ein sehr ausgedehutes Baugeschäft betrieb 
und mehrere Hundert Arbeiter beschäftigte, hat nach der „Köln. Ztg.“ 
seine Gläubiger auf Mittwoch zusammenberufen. Der Stand des Ge- 
schäftes ist, wie man hört, ein solcher, dass bei aussergerichtlicher 
Abwickelung volle Befriedigung der zahlreichen Gläubiger zu erhoffen 
sei. Forderungen an den genannten Bauunternehmer, der im Laufe 
einiger Jahre Pele ein ganzes Stadtviertel, Zulpicher Strasse und 
Nebenstrassen, gebaut hat, haben vornehmlich die Lieferer von Bau- 
bedarf aller Art. — Nach der „Köln. Volksztg.“ beträgt die Forderun 
der Baumaterialgeschäfte 170000 M., die der Handwerker 70 000 M. 
Banken sind nicht betheiligt. 

® Berlinische Fenerversioherungs-Anstalt, Der Gewinn pro 1889 
betrug 428000 M. An Zinsen und Dividenden kommen 176 M. pro 
Actie zur Vertheilung. Die Versicherungssumme hat im Jahre 1889 
um 27016553 M. zugenommen. Die . Geschäftsperiode trägt 
— N der Stetigkeit und ruhigen Fortentwickelung. (Siehe 

erat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 23. April. Neueste Handelsuachriohten. Das An- 
gebot von Geld zu Prolongationsz wecken gestaltete sich heute 


E 


abermals sehr umfangreich und der durchschnittliche Reportsatz no- 
tirte unverändert ca. 3½ pCt. Das eigentliche Prolongationsgeschäft 
bewegte sich vorläufig innerhalb der engsten Grenzen. — Beschlüsse 
der Sachverständigencommission: Beim Handel in Union, 
Chemische Fabrik-Actien, sind die Actien Nr. 2501 bis 2578 à 1200 M. 


gleich den alten Actien lieferbar. — Von morgen ab werden Peters- 
burger Internationale Handelsbank- Actien excl. 1888er 
Restdividende gehandelt. — Die Actien der Dresdner Bank 
erfuhren an heutiger Börse auf Grund von Gerüchten, wo- 
nach das Institut an einem auswärtigen Fallissement be- 
theiligt wäre, und wonach ein Wechsel in der Direction bevor- 
stände, einen sehr empfindlichen Coursrückgang. Beide Gerüchte 


werden von maassgebender Seite als erfunden bezeichnet. — In der 
gestrigen Generalversammlung der Actiengesellschaft für die Fabri- 
kation technischer Gummiwaaren T. Schwanitz u. Cie. wurde 
die Dividende auf 14½ pCt. festgesetzt. — Von morgen ab verste 
sich die Notiz für die Actien der Berliner Immobilien-Ge- 
sellschaft in Mark per Stück. Lieferbar sind ausschliesslich 
solche Actien, auf welche nur noch 400 Mark einzuzahlen 
sind. Die Zinsberechnung erfolgt mit 4 pCt. von 100 Mark vom 
1. Januar 1890 ab. — Entgegen den bisherigen Mittheilungen 
verschiedener Blätter über die Auflösung des oberschlesischen 
Roheisenverbandes und über den auf der Donnersmarck- 
hütte beabsichtigten Bau eines Walzwerks wird der „Vossischen 
Zeitung! von best informirter Seite Folgendes zur Berichti- 
gung mitgetheilt: Seitens des Oberschlesischen Walzwerkverbandes 
ist mit der Donnersmarckhütte ein Vertrag abgeschlossen worden, nach 
welchem. diese an den Verband die gesammte Production an Puddel- 
roheisen der Jahre 1891, 1892 und 1893 zu wesentlich höheren als den 
gegenwärtigen Contractpreisen verkauft und auf den Bau eines Walz- 
werkes oder einer Convertirungsanstalt verzichtet. Mit der Tarnowitzer 
Hütte soll ein gleiches Verkaufsabkommen getroffen werden unter der 
Bedingung, dass dieses Werk für sein Walzwerk in Braunschweig dem 
deutschen Walzwerks-Verbande beitrete. Ein befriedigender Ab- 
schluss ist wahrscheinlich. — Die München- Gladbacher Haupt- 
versammlung der niederrheinischen Spinnervereinigung 
beschloss einstimmig die Verlängerung der Vereinigung auf 1 Jahr 
und das Verkaufscomptoir bestehen zu lassen. — Ueber die Lage der 
englischen Eisenindustrie gehen der „Vossischen Zeitung“ 
folgende, für das deutsche Gewerbe nicht unwichtige Mit- 
theilungen aus London zu: Die Eisenfabrikanten der Westküste 
Englands haben der „Times“ zufolge beschlossen, die Erzeugung 
von Hematiteroheisen einzuschränken. Die Moss Bay Com pany 
hat einen Hochofen ausblasen lassen und gedenkt die anderen ausser 
Betrieb zu setzen, so dass nur ein Betrieb bleibt, der Spiegeleisen er- 
zeugt; ferner will die Gesellschaft Warranteisen für die Stahlwerke 
verwenden. Die Lowther Company sowie andere Fabriken beabsich- 
tigen, dieses Verfahren ebenfalls einzuschlagen. In dem Bezirke sind 
jetzt 51 Hochöfen im Betriebe und 28 feiern. Stahlschienen ‚wurden 
um 5 Pfd. Sterling per Tonne ermässigt. Die Stimmung in Middles- 
borough scheint sich indessen zu befestigen. 

Berlin, 23. April. Fondsbörse. Bereits an den gestrigen Abend- 
Börsen der auswärtigen Plätze war eine Beruhigung der Stimmung 
eingetreten, die auf die Eröffnung des heutigen Verkehrs sich übertrug 
und in Deckungen der Contremine ihren Ausdruck fand. E- kann 
dieser Umschwung als eine natürliche Reaction gegen die scharfen 
Rückgänge der letzten Tage angesehen werden. Indess fehlte heute 
noch zu einer wirklichen Besserung die Kauflust 
schüchtern hervorwagt. Rückhalt für diese Tendenz bot der Renten- 
markt, der feste Disposition wiedergewonnen hatte. Indess blieb das 
Geschäft auf einzelnen Gebieten recht still; wenn die Course höher 
einsetzten, fehlte doch, namentlich in der ersten Stunde, die Weiter- 
entwickelung derselben. Bemerkenswerth war heute die aufsteigende 
Bewegung, welche sich in Dynamit-Trust-Actien und Franzosen zollzog. 
Am Bankenmarkt Fer, fest auf Deckungen, besonders für Disconto- 
und Commanditantheile, Oreditactien und die gestern attakirten Banken, 
wie Handelsgesellschaft und Dresd. Bank. Credit 157,40—157,80— 157,40, 
Nachbörse 157, Commandit 211,90—212,25--211,75—212,60— 211,25, 
Nachbörse 210,90. Am Montanmarkt vollzogen sich Meinungskäufe; 
Bochumer 164,50—163,50—165,40— 164,50, Nachbörse 163,50, Dort- 
munder 88,30—87,75—89—88,25, Nachbörse 87,90, Laura 136,60—136,25 
bis 137,40 bis 136,50, Nachbörse 136,50. Für Kohlenwerthe Haltung 
günstiger; von Oesterreichischen Bahnen Franzosen belebt, 92,10—93— 
92,60, Nachbörse 92,50 ; Deutsche Bahnen still, doch zumeist höher gefragt. 
Von fremden Renten Ungarn und Russenwerthe gefragt; 1888er Russen 
95,10— 95,25, Nachbörse 95,10, Russische Noten 224 — 224,25 — 923,75, 
Nachbörse 223,75, #proc. Ungarn 87,70—87,75, Nachbörse 87,75. Gegen 
Schluss ermattete die Tendenz auf Rückgang der Dresdener Bank. 
Schluss matt. Am Cassamarkt deutsche und fremde Eisenbahnwerthe 
still, wenig verändert. Cassabanken konnten ihre Notirungen theil- 
weise etwas aufbessern. Berg- und Hüttenwerke ziemlich belebt, in- 
ländische Anlagewerthe nur in kleineren Beträgen umgesetzt. 4A proe. 
Reichsanleihe büsste 0,30 pCt. ein, 4proc. Consols erholten sich 0,10 
Procent, Oesterreichisch-ungarische Prioritäten vorwiegend fest, B proc. 
Lombardische Silberprioritäten gefragt. Russische Prioritäten still, 
Course fast unverändert. Amerikaner ziemlich lebhaft. 

Berlin, 23. April. Produotenbörse. Die nach wie vor vor- 
handene Thatsache günstiger Witterung versagte im heutigen Verkehr 
die Wirkung, nachdem sie noch anfänglich sich auf einzelnen Gebieten 

ezeigt hatte. Die festen auswärtigen Nachrichten mögen zwar zur 
r der Tendenz beigetragen haben, aber in der Hauptsache 
waren wohl einstweilen noch unverbürgte Gerüchte, nach denen die 
Felder gerade nach Eintritt des warmen Wetters keineswegs einen so 
ünstigen Anblick gewähren sollen, wie es bislang der Fall gewesen, 
ie Ursache. — Loco Weizen behauptete seinen Werth gut. Im Termin- 
verkehr günstige Stimmung, die höheren amerikanischen Notirungen und 
festen Berichte, namentlich der engl. Märkte wirkten anregend; überdies 
wurden mehrere KahnladungenWaare zum Versand genommen. Die Course 
konnten sich etwa 4 M. bessern. Schluss blieb fest. — Loco Roggen 
unverändert. Still im Terminverkehr, anfänglich ausgiebiges Angebot 
der Commissionäre, welches ein niedrigeres Einsetzen der Course zur 
Folge hatte, in der zweiten Börsenhälfte erwies sich indess die Kauf- 
lust so nachhaltig, dass die Preise besonders für Herbstlieferung schnell 
anzogen und durchgängig höher als gestern fest schlossen. — Loco 
Hafer matter. Termine bei stillem Verkehr behauptet. — Roggen- 
mehl fester. — Mais in loco unverändert, Termine fest. — üböl 
naher Lieferung behauptet. Per Herbst etwas besser bezahlt, ging im 
Allgemeinen wenig um, — Spiritus fest, hat keine nennenswerthe 
Veränderung seiner Preise erfahren. Nahe Lieferung eher etwas theurer, 
späte schwach behauptet. 

Posen, 23. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,30, 70er 32,60. 
Tendenz: Fest. — Wetter: Schön. 

Hamburg. 23. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
per April 86¼, per Mai 86!/,, per September 84, per December 79. — 
Tendenz: Behauptet. 8 

Amsterdam. 23. April. Java-Kaffee good ordinary 55¾ö. 

Havre. 23. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 107,75, per September 105,50, per December 98,50. — 

Zuokermarkt. Hamburg, 23. April, 8 Uhr 14 Min. Abends. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

ureh F. Mockrauer in Breslau.] April 12,17, Mai 12,22, Juli 12,42, 
August 12,47, October-Dechr. 12,20. Tendenz: State, N 

Paris. 23. April. Zucherbörse. Anfang... Onzucker 88° ruhig, 

loco 31,75—32, weisser 2 . — 345 5 34,60, per Mai 34,75, 
er Mai-August 35, per October-Januar . 

3 Paris, 3. 29 1 Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 31,75—32, weisser Zucker er tet, per April 34,75, per 
Mai 34,80, per Mai-August 35,10, Ps 5 960 anuar 34,60. 

London, 23. April. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 15, ruhig. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½ matt. Centrifugal-Cuba —. 

London, 23. April, 11 Uhr 50 Min. Zuokerbörse. Schwach. 
Bas. 88%/,, per April 12, 2½ per Mal ‚2/4, Juni 12, 3¾, per October- 
December 12, 2 Käufer. vi 10 

London, Abe 4 Uhr n. Zuokerbörse. Unverändert. 

Newyork, 22. April. Zuokerbörse. Fair refining muscovadocs 5. 

London, 23. April. [Wollauction.) Kreuzzuchten fest und 
gefr: andere Wollen unverändert. 

ne 23. April. Roheisen. | 22. 2 | 23. April. 
Schlussbericht. Mixed numbers warrants, 45 Sh. 2½ D. 44 Sh. 11 b. 

Kammzug- Terminmarkt. Leipzig. 23. April. [Original-Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Entfernte Termine 4,72½ be- 
zahlt. Schwach. 
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„Zweite Beilage zu Nr. 283 der Breslauer Zeitung. 


Börsen- und Handels-Depeschen. * 


®Serlin. 23. April. [Amtliche Schluss- Course,] Ermässigt. 
Elsenpann-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Oours vom 22. 23 Cours vom 22 


. 23. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 40] 82 — ID. Reichs-Anl. 40% 107 20106 90 


Gotthard. Bahn ult. 183 90 104 20 do. do. 31/0 101 40101 40 
Lübeck-Bücnen .... 177 101177 50 Posener Plandbr. 4% 101 40 101 50 
Mainz-Ludwigshai.. 119 30119 50 do. do. 3½% 98 70 98 70 
Marienburger...... 67 10] 67 10 Preuss. 40% Cons Anl. 106 40106 50 
Mecklenburger .... 168 30 — — 40. 3½% dio. 101 50 101 50 


Mitteimeerbahn ult. 107 20 107 50 do. Pr.-Ani. de 55 166 10166 10 
Ostpreuss, St.-Act. 96 10 96 30 do32/,%/,8t.-Schläsch 100 — 99 90 
Warschau. Wien. uit. 194 75194 75 Schl. ½ % Pfdbr. I. A 99 40} 99 40 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten, do. Rentenbrieſe. 103 30 103 20 
Bresiau-Warschau.. 58 20] 58 20 Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Bank-Actler. Overschl.3¼½0% Lit. E. 99 50 99 50 
Bresl.Discontobank. 106 70 106 20 do. 4½% 1879 101 10/101 10 
do. Wechslerbank. 105 20,104 70 R.-O.-U.-Bahn 4% .. 101 10/101 10 
Deutsche Bank..... 158 50,159 40 Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 210 — 211 —| Egypter 4% ...... 95 80 95 80 
Oest. Cred.-Anst. ult. 156 40157 20 Italienische Rente. 93 —| 93 20 
Sehles. Bankverein. 119 75/120 75 do. Eisenb.-Oblig. 57 20 
‚ ‚Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 96 60 
Archimedes 135 — Oest. 4% Goldrente 94 20 
do. 4¼ % Papierr. 75 70 
do. 4¼0% Bilberr. 75 70 76 — 
do. 1860er Loose. 120 20 120 20 
Poin. 5%, Pfandbr. 66 20 66 10 
do. Lian.-Pfandbr. 61 70 61 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 98 40 98 30 
do. 6% do. do. 103 90 103 90 
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Brsl. Bierbr. Wiesner 53 — 53 
do. Eisend.Wagenp. 160 40 160 50 
do. Pferdebahn. . 140 70/140 70 
a er 86 — 87 10 
onnersmarckh. ult. 78 50; 80 50 
he eg 2 — 5 10 Russ. 1880er Anleine 95 40 95 30 
ramannsdrf. Spinn. 10 99 50 do. 1883er do. 
Fraust Zuckerfabrik 141 50!141 20 do. 1889er do. 95 30 95 40 
Giesel Cement..... 123 — 124 10 do. 41%B.-Cr.-Pfor. 99 40 99 50 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 161 50.162 10 do..Orient-Anl. IL 69 40 69 60 
Horfm. Waggonfabrix 159 75'163 —Serb. amort. Rente 84 40 84 40 
Kattowils. Bergb.-A. 198 —135 2 Türkisene Anleihe. 18 a 18 50 
arasta en- — — 5 78 50 78 90 
Lonrahütte ........ 135 — 137 20 40. Tabaks-Actien 122 70 123 50 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 140 75 144 50] Ung. 4%, Goldrente 87 80| 87 90 
Obschl. Chamotte-F. — — — — I ao. Papierrente .. 84 60 84 60 
— Banknoten. 


do. Eisb.-Bed. 96 — 97 — 
do, Eisen-Ind. 167 70 166 —| Oest. Bankn. 100 Fl. 171 301171 
do. Portl.-Cem. 124 70 124 — Russ. Bankn. 100 SR. 223 70,223 
Oppeln. Portl.-Cemt. 112 — 112 — Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 85 


Redenhütte St.-Pr. 112 —!111 50 


88 


do. Oblig... — —| — London 1 Letrl. 8 T. 20 35 — — 
Schlesischer Cement 149 20146 do. 1 „ 3k. 20 26 — — 
do. Dampf.-Comp. 116 —116 50 Paris 100 Eros. 8 T. 80 90 — — 
do. Fenerversich. 20352025 — [Wien 100 Fl. 8 T. 171 — 171 05 
do. Zinkh. St.-Act. 175 — 176 — do. 100 Fl. 2 M. 170 20 170 30 


do. St.-Pr.-A. 175 — 176 — 
Tarnowitzer Act. . 24 70 25 — 
do. St.-Pr. 79 501 78 — Pıivat-Discon: 2/0%½. 


Berlin, 23. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt auf den Rückgang der Dresdner Bank. 
Cours vom „ . 23. Cours vom 22. 23. 
Berl. Handeleges. ult. 152 12153 75 Ostor.Südd.-Acı. ult. 96 25 
Disc.-Command. ult. 209 75211 — | Drim. Unionst. Pr. ult. 
Oesterr. Credit. . ult. 156 50157 12] Franzosen .......ult. 
Laurahütte ..... ult. 135 25136 50 Galizier ..... BR 
Warschau-Wien ult. 194 50194 87] Italiener ult. 
Harpener ...... ult. 186 75189 50 Lombarden alt. 50 12; 50 75 
Lübeck-Büchen ult. 177 01177 371 Türkenloose ....ult. 78 75 78 75 
Dresdner Bank. ult. 140 87,139 87 | Mainz-Ludwigsn. ult, 119 62,119 50 
Hibernia, 2 ult. 157 75 158 75 Russ. Banxnoten. ult. 223 75 223 75 
Dux-Bodenbach ul. 191 75 187 25 Ungar. Goldrente ult 87 62 87 75 
Gelsenkirchen ..ult. 154 — 155 50 Mariend.-Mlawkault. 67 — 67 — 
Berlin, 23. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 22. 22. Cours vom 22. 23. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr 


Warschau 100SR8 T. 223 50 223 10 


82 25 
93 — 9 12 


Besser. Fest. 
April. Mai.. . .. 194 25195 —| April.. . 69 90 69 90 
Juni. quli ..... 193 50194 50] April- Mai 69 90 69 90 
Septbr.-October 184 25185 25] Septbr.-October ... 57 30: 57 50 
Roggen p. 1000 Kg. Spirıtne i 
Auziehend. pr. 10 000 L.-pOt. 
April-Mai..... 163 751164 25 Fest. 
Juni- Juli. 160 75161 50 Less. 70er 34 — 34 10 
Septbr.-October.. 152 50153 75] Avril-Mai.... 70er 33 60 33 70 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 33 70 33 80 
April-Mai....... 165 25 165 50] August-Septb. 70er 34 70 34 70 
Seutbr.-October.. 144 25144 25 Loco. . 50er 54 — ! 53 90 


— Up- — 


Stettin. 23. April. 


Weizen p. 1000 Kg. J er 


Cours vom 22. 
Rüb ö! pr. 100 r. 

Fest. | ahig. N Ks 
April. Mai.... . . 189 — 189 50] April Mei 60 — 69 — 
Juni-Juli ...... 190 — 190 50 Septbr.-Octbr. — — —— 
Septbr.-Octbr.... 183 — 181 50 

Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 

Still. r. 10000 L- pCt. 
April-Mai . . . 158 50 158 — G o. 50er 53 40, 53 40 
Juni-J uli . 158 50 158 — Tocoo 70 er 33 60 33 60 
Septbr.-Octbr. ... 150 50 148 50 April-Mai.... 70er 33 40 33 40 

Petroleum 0% — —| 1185 Septb.-Octbr.. 70er 34 30| 34 40 

Wien. 23. April. [Bchluss-Course,] Fest. 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 

Orcdit-Actien.. 293 75 294 65 [Marknoten 58 35 58 32 
%.-Eis.-A.-Cert, 211 75 216 — 4% ung. Goldrente. 102 40102 66 
mo, Eiseno.. 116 25 117 — FSilberrente ........ 88 75 88 90 
alizier....... 191 50 191 25 London 118 85118 75 
Napoieonsd’or. 9 44 9 44 Ungar. Papierrente. 99 — 99 20 


Faris, 23. April. 30% Rente 88, 70. Neueste Anleihe 1877 
106, 85. Italiener 93, 80. Staatsbahn 460, — Lomba:den —,. —. 
Egypter 485, 31. Ruhig. 

2 23. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Besser. 

ours vom — Cours vom 22. 23. 


5 
88 82 e cons.. 18 50 
8 — —Tärkische Loose... 73 60 
Bproc. Anl. v. 1872 106 95106 82 Goldrente, österr.. — — 
Ital. 5proc. Rente.. 93 80 93 80 do. ungar. . 87 71 
Oesterr, St.-E.-A. .. 453 75 ‚462 50 Egypter........... 485 310485 62 
Lombard. Eisenb. A. 267 50'270 — [Compt. d’Esc. neue 610 —1610 — 
London, 2. April. Consols 98, 25. 4% Russen von 1888 
Ber. II. 95, 75. Egypter 96, 25. Regendrohena, 
London, 23. April, Nachm. 4 Uhr. ISchluse-Course.) 
discont 1¼ pet. — Bankeinzahlung —. Bankau 
— Tendenz: Ruhig. 
Cours vom 22. 


Platz- 
zahlung — Pfd. Sterl. 


. Cours 


Consols p. October 98 05| 98 Ol Silberrente RE 

Preussische Consols 106 — 106 — | Ungar. Golär. . 

Ital. 5proc. Rente... 934, | 934, [Berlin — 
Lombarden........ 10 110 10% Hamburg.. —.. 2056 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 95% 95 ¾ Frankfurt 8. M.... . 20 56 — — 
Silber ... eee e eie ri DDr 
Türk. Anl., convert. 18¼ | 181, Paris re. : . — 
Unißeirte Egypter.. 96¼ | 96%, Petersburg. 28— rm 


Frankfurt a. M., 23. April. Mittags, Credit-Actien 251, 62. 
Staatsbahn 183, 37. Galizier —, —, Ungar. Goldrente 87, 60. Egypter 
95, 90. Ziemlich fest, 

Köln, 23. April. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 20, 60, per Juli 20, 50. — Roggen loco —, per Mai 
16, 40, per Juli 16, 10. — Rüböl loco —, ai 69, 70, per October 
60, 70. — Hafer loco 18, —. 

Hamburg. 23. April. [Getreidemarkt.] 
Weizen ruhig, neuer 180-196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 


(Sehlussbericht.) | Wizorek, Caroline, ev., Enderſtr. 17. — Daniel, 


— Donnerstag, den 24. April 


Carl, Böttcher, ev., Ottoſtraße 29, Kukla, Anna, k., ebenda. — Zöllner, 
Paul, Arbeiter, k., Wörtherſtr. 4, Kunze, Ida, k, ebenda. — Laud, Paul, 
Bahnwärter, k., Hundsfeld, Scholz, Pauline, k., Gneiſenauſtr. 18. 

Standesamt II. Siebhold, Emil, Arbeiter, ev., Sonnenſtraße 36, 
Burſiau, Anna, ev., Skarſine. 5 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Kloſe, Mar, S. d. Maurers Carl, 11 M. — Stra: 
lucke, Guſtav, Schneidermeiſter, 56 J. — Mai, Clara, T. d. Arbeiters 
Auguſt, 6 J. — Seemann, Helene, T. d. Schloſſers Louis, 4 J. — 
Sabbarth, Wilhelm, Schloſſer, 35 J. — Weiſſer, Hofer, Poſtbote, 56 J. 
— Klapper, Georg, Betriebsfecretär, 32 J. — Scholz, Gottlieb, früb. 
Gaſtwirth, 75 J. — Pradel, Pauline, Schneiderin, 22 J. — Wiedero, 
Adolf, Brunnenbaumeiſter, 42 J. — Salzig, Bertha, T. d. Schmieds 
Joſef, 7 M. — Kunze, Paul, S. d. Bremſers Reinh., 24 T. — Runſchke, 
Maria, geb. Schätzel, Gekreidehändlerwittwe, 82 J. 


neuer 175—180, russischer ruhig, loco 112—118. Rüböl fest, loco 69, 
Spiritus ruhig, per April-Mai 21½, ver Mai-Juni 21%,, per Juni Juli 
22, per August-September 231/,. Wetter: Veränderlich, Gewitterregen. 

Amsterdam, 23. April. [Getreidemarxt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Mai 206, per November 198. — Roggen loco 
unverändert, per Mai 135, per October 126. — Büböl loco 35½, per 
Mai 34½, per Herbst 31½. 

Paris, 23. April. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per April 24, 80, per Mai 24, 60, per Mai-August 24, 60, per 
September-December 23, 75. -- Mehl behauptet, per April 54, 90, per 
Mai 54, 40, per Mai-August 54, 25, per September-Decbr. 53, 90. — 
Rüböl ruhig, per April 69, —, per Mai 69, —, per Mai-August 69, —, 
per September-December 68, 25. — Spiritus ruhig, per April 35, 75, 
per Mai 36, 25. per Mai-August 37, —, per September-December 38, 25. 
— Wetter: Veränderlich, 

London, 23. April. [Getreide-Schluss.) Weizen fest, ruhig, 
Hafer stramm, russischer und ordinärer ½ sh. theurer. Uebriges ruhig, 
stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 12450, Gerste 16610, Hafer 24%. 
Wetter: Regenschauer, 

Liverpool, 23. April. Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 23. April, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
293, 75. Markuoten 58, 30. 4% Ungar. Goldrente 102, 45. Lombarden 
117, 75. Fest. 

Frankfurt a. M., 23. April. 7 Uhr 6 Min. Abends. Credit- 
Actien 251,37, Staatsbahn 184,25, Lombarden 99½, Laura 136,70, Ungar. 
Goldrente 87,75, Mainzer 117,80, Egypter —,—, Gelsenkirchen —,—. 
Tendenz: Befestigt. Mainzer fest. 


Marktberichte. 

Freiburg 1. Schl., 22. April. [Marktbericht von Max 
Basch.] Die Stimmung war am heutigen Getreidemarkt im Allge- 
meinen sehr ruhig; Preise bei mässigem Angebot gegen die Vor- 
woche fast ohne Aenderung. Es wurde bezahlt für Weissweizen 17,00 
bis 19,50 M., Gelbweizen 16,50—19,00 M., Roggen 16,50—17,50 M., Gerste 
15,00—18,00 M., Hafer 15,00—16,00 M. Alles per 100 Kilogramm. 

Löwen i. Sehl., 23. April. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt, der nur schwach mit Getreide beschickt wurde, 
verkehrte, in anbetracht der sehr fruchtbaren Witterung und üppigen 
Saatenstandes, in lustloser, matter Stimmung und haben Preise mehr 
oder weniger auf dem Gebiete sümmtlicher Cerealien nachgeben 
müssen. Bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto: Weizen 17,80 bis 
18,20 Mark, Roggen 16,60—16,80 Mark, Gerste 15,00—17,00 Mark, 
Hafer 1440.15.40 Mark, Erbsen 15.00 — 16,00 Mark, Wicken 15,00 bis 
16,00 Mark, gelbe Lupinen 13,00 — 15,00 M., Roggenfutter 10—10,60 M., 
Weizenschale 9,00 —9, 20 M., feinste Sorten darüber. 

ck. — Berliner Bierberioht vom 14. bis 21. April. Der Verkehr 
hat recht schleppenden Verlauf genommen und bei zeitweise dringender 
auftretendem Angebot stellten sich die Forderungen zu Gunsten der 
Käufer, Der Börsenpreis betrug für normale Handelswaare 2,40 bis 
2,50 Mark, für ausgesuchte kleine Eier 210-2.20 Mark per Schock. 
— 3 zahlte man je nach Qualität der Eier 60 bis 75 Pf. per 

andel. 


a 


® 
jr 

Oelgemälde. 
Soeben erwarb ich zu mässigen Preisen eine Anzahl hervor- 
ragender Oelgemälde, unter Anderen: einen Studienkopf von 
J. Zonisek, zwei Marinebilder von E. Grobe, eine Landschaft 
von A, Steffan, einen Studienkopf von Forgomol in Paris, zwei 
Studienköpfe von Büohe, drei Tuschzeichnungen von Vautler jr., 
ein Genrebild von P. Kraemer und eine Landschaft von 
J. Wonglein. (5094 

Letzterer gilt als einer der bedeutendsten Landschafter der 
Jetztzeit. Ludwig Pletsob sagt in der Malerei auf der Münchener 
Jubiläums-Ausstellung: „Wenglein bewährte aufs Neue seine oft? 
erprobte Kunst, in der er von Keinem übertroffen wird.“ 


Bruno Richter, Kunsthälg,, scusssen 


„ Sohlossohle. Ä 
a 


Oel- Portraits BE 
nach Photographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Aehnlichkeit garantirt. 
Proſpecte gratis, franco. Portraits⸗Ausſtellung Tauentzienplatz 4. 

[4813] Maler-Atelier „Rembrandt“. 


emälde - Ausstellung 
Kunst- 5 im Museum. 


-  Bwingerpfaß. 2. Tägli geöffnet. 2 Wöchenttic Neues, 


Letzte Woo he Marr 5 Flagellanten, Kolossalbild, 


das bedeutendste historische Bild der letzten Münchener Ausstellung. 


piegel-Rahmen, Console, Möbel: als Stühle, Bopha’s eto., sowie alle 
Arten von Goldbarogue und anderen Rahmen werden angefertigt resp: 
vergoldet in der Vergolde- und Rahmenfabrik von 


F. Karsch, Kunsthandlung, saainester. 


wird als werthvolles Nahrungs: und Genuß: 
] mittel für alle einer beſſeren Ernährung und 
Kräfte⸗Erhöhung bedürfenden Perſonen (be⸗ 
ſonders Blutarmen, Nerven⸗, Magen: und 
Lungeuleidenden) ärztlich vielfach empfohlen. 
In Breslau iſt unſer Kefyr außer in unſerer Anſtalt in allen Apotheken 
zu haben, nach Auswärts Verſand beſter kaukaſiſcher Kefyrkörner und 
genauer, in Bädern, Heilanſtalten, Molkereien, ſowie von Aerzlen und 
Tauſenden von Patienten mit beitem Erfolg benutzter Anleitung zur 
Herſtellung guten und wohlſchmeckenden Kefyrgetränks. 4192 
Ausführliche Proſpecte umſonſt. — 
Erste Kaukasische Kefyr-Austalt, Breslau, Zwingerſtraße 22. 


Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem es keinen Stillſtand 


eodor Lichtenberg 


Schifffahrtsnachrichten. 

© Oderschifffahrt. Rhederei vereinigter Schiffer. Ab- 
gedampft: Dampfer „Kaiser Friedrich III“, Capitän Kühn, nach 
Brieskow, Schiffer Leonhard Immer mit 2930 Centner Güter für Berlin, 
Schiffer August Schneider mit 2330 Ctr. Güter für Berlin. 

Gross-Glogau, 22. April. 1 
von Wilhelm Eckersdorff.} Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kühne vom 18. bis incl. 21. April. 
Am 18. April: Dampfer „Frankfurt“, 2 belad. und 7 leere Kähne mit € ü 
4100 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Königin Luise“, giebt und dem der Menſch, wie alles was lebt, unterworfen iſt, macht fi 
5 Kühne, mit 12 100 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Fürsten-] in unſerem Körper im Frühjahr ganz beſonders auffällig bemerkbar. Wer bat 
berg“, leer, von Breslau nach Stettin. 41 beladene Kähne, mit 122 240] da nicht ſchon an ſich ſelbſt erfahren, daß ſich Müdigkeit der Glieder, Unluſt, 
Otr. Güter, von do. nach do. — Am 19. April: Dampfer „Danzig“, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, Herzklopfen, Kopf⸗ 
6 belad. Kuhne, mit 14 300 Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer] ſchmerzen ꝛc. einſtellen. In ſolchen Fällen kann man nichts Beſſeres thun, 
„Prinz Carl“, 9 leere Kähne, von do. nach do. Dampfer „Wilhelm“, als der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch den Gebrauch der allein 
3 belad. und 2 leere Kähne, mit 4600 Centner Güter, von do. nach do. ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen eine Reinigung des 
Dampfer „Anna“, 6 beladene Kühne, mit 16 600 Cir. Güter, von do.] Körpers herbeiführt und damit ernſteren Leiden vorbeugt. Apotheker 
nach do. Dampfer „Die Oder“, leer, von Breslau nach Stettin. Dpfr.] Richard Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken à Schachtel 
„Robert“, leer, von do. nach do. Dpfr. „Max“, leer, von do. nach do.] 1 Mark ſtets vorräthig. „Die auf jeder Schachtel auch quantitativ ange⸗ 
Dpfr. „Posen III“, leer, von do. nach do. Dampfer „Christian“, leer, gem Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitter⸗ 
von do. nach do. Dpfr. „Gross-Glogau“, leer, von do. nach do. 28 klee, Gentian.“ [1928] 


belad. Kühne, mit 82800 Ctr. Güter, von do. nach do. — Am 20. April: VEREINE DET TENEEENIETTFEESELEETESSEEEESEEEEITE SEELE 
Dampfer „Deutschland“, 5 beladene und 4 leere Kähne, mit 9100 Ctr. V Marienburger Geld-Lotterie. 
Hauptgew. 90 000 Mk. baar etc. 


Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Kaiser Friedrich III“, 
à Loos 3, und 30 Pf. für Porto und Liste, 


3 beladene und 8 leere Kühne, mit 2400 Centner Güter, von do. nach 
Georg Joseph, Lotterie - Geschäft, 


do. Dampfer „Hermine“, 15 leere Kähne, von do. nach do. Dampfer 
Berlin C., Jüdenstr. 14. [1753] 


„Elisabeth“, 7 beladene und 2 leere Kühne, mit 14 650 Ctr. Güter, von 
do. nach do, Dampfer „Breslau“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Be Chamotteſteine, ER 
jedes gangbare Format in Keſſel⸗, Schweiß⸗, Cupol⸗ u. Stahlofen⸗Qualität 
mit entſprechendem : 


Dampfer „Albertine“ mit 750 Ctr. Güter von do. nach do. 30 Kähne 
mit 88 300 Ctr. Güter von do, nach do. — Am 21. April: Dampfer 
„Bertha“, 6 beladene Kühne, mit 11800 Ctr. Güter, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Maybach“, 4 belad. und 7 leere Kähne, mit 13 800 
Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Henriette“, 12 leere Kühne, 
von do, nach do. Dampfer „Crossen“, 8 beladene und 1 leerer Kahn, 
mit 14 700 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Martha“, leer, von 
ee Stettin. 61 beladene Kähne, mit 189 100 Cir. Güter, von 
do. nach do. 


amottemörtel "BE 
e gebräuchliche Format 


Thamotteplatten, 


auch in größeren Mengen ſofort lieferbar, ſowie 


Chamotte⸗Fagonſteine 


nach Zeichnung in kürzeſter Lieferzeit, und 


Trottoirplatten, Eiſen⸗ und Pflaſterklinker 


[4839] r in bekannter vorzüglicher Qualität 


raf Sauer ma' ſche a 
Chamotte⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 


zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 
Nlederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. Nr. 1. 


Neuigkeiten vom Bächerkiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

dong in deutſcher Uebertragung von Ludwig Behrendt. Mit bei⸗ 
gi gtem Original⸗Text. Erſter Theil: Oden und Epoden. 2. Aufl. 

erlag von C. W. L. Behrendt, Berlin. 

Geſchichte der Predigt in der ruſſiſchen Kirche. Eine kurze 
Darſtellung ihrer Entſtehung und Entwickelung vis auf das XIX. Jahr⸗ 
hundert von N. Katajew, Lehrer am Prieſterſeminar zu Odeſſa. 
Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Dr. Alexis Markow. Verlag von 
W. Kohlhammer, Stuttgart. 

Die Kopirſchule. Gſchnasbilderſaal für nachahmende Kunſt und 
nachempfindende Literatur. Verlag von M Breitenſtein, Wien. 

ur Lage. Von W. Tarn. Verlag von Richard Wilhelmi, Berlin. 
evolution. Ein? für die Gegenwart. Von J. M. Weber, Pfarr⸗ 
vicar u. A. Verlag von Ferd. Fricke, München. 

Die Frau und die Geſellſchaft. Ein Wort * Frauenfrage von 
Konrad Ettel. Verlag von Georg Szelinski, Wien. 

Bibliothek denkwürdiger 8 Von C. Falken⸗ 
horſt. I. Emin Paſchas Vorläufer im Sudan. Lief. 1. Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart. 

Theorie der Tariſblldan der Eiſenbahnen von W. Laun⸗ 
hardt, Geh. Regier.⸗Rath, Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu 
Hannover. Mit 12 in den Text gedruckten Figuren. Verlag von 

rakeglenus ber Buneonfiructionsfebre Wit Befonderer B i 

atechismus der Bauconſtructionslebre. eſonderer Be⸗ PR R 
rüdjichtigung von Reparaturen und Umbauten. Von Walther Gardinen, Portieren, Ronleaur, Marquiſen A. 
Lange, Director der Gewerbeſchule zu Lübeck. 2. vermehrte und Lager von 11451] 


verbeſſerte Auflage. Mit 277 in den Text gedruckten Abbildungen. — 3 

Katechismus Ser Mufikinfrumente, Bon Richards Hof⸗ DE Möbelſtoffen, Plüfchen, | 

mann. 5. vollftändig neu bearbeitete 3 Mit 189 in den Text abgepaßten Portieren, ſowie fümmtlicher 
e 


edruckten Abbildungen. Verlag von J. J. ber, Leipzig. > . A 
Geschichte der Breuhiigen Staats⸗Beſteuerung im 16. Jahr⸗ Bimmer-Decorations-Artikel 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


hundert. Mit Rückſicht auf Volks⸗ und Staatswirthſchaft, Finanz: 
verfaſſung und Finanzverwaltung dargeſtellt von Karl Mamrotd, Annahme completer Schloß u. Zimmer-Einrichtungen, 
ebenſo von ſämmtlichen Reparaturen. 


Erſter Theil. Geſchichte der Preußiſchen Staats⸗Beſteuerung 1806 bis |} 
Specialität: Prima-Möbelpolfterung mit Mottenſchutz. 


eicher und Gepichte Bon ge D fl 
un edi €. on Conimor. weite, vermehrte Auflage. 

Albert Wichmann, 
Tapezierer und Decorateur, = 


Berlag von Th. Grieben (L. Fernau), Leipzig. 
Juukeruſtraße 1/2, II. Etage. 


Hierdurch empfehle ich mein Lager von 


Möbel,, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren 


s eigener Fabrikation. 
Anfertigung von 


Vom Standesamte. 23. April. 


Auf gebote. 
Standesamt 1. Tſchierske, Friedrich, Obermüller, ev., Köͤrnitz, 
Martin, Kaufmann, 
jüd., Reuſcheſtr. 5, Lomnitz, Bianka, jüd., Schießwerderſtr. 5. — Philipp, 


„| 


a Ice ie 


ae 


EEE WED U 


f 


Guftav Czapski, Max Waſſerzug, Siadt- Theater. 

Hulda Czapski, Martha Waſſerzug, Donnerstag. (Kleine Preiſe.) „Glück 

geb. Fürſt, geb. Ludnofsky, bei Frauen.“ Luſtſpiel in vier 
Neuvermählte. Vermählte. [5071] Acten von G. von Mofer. 

Breslau, April 1890, Berlin, Alexanderſtraße 14. Freitag. Zum 3. Male: „Na⸗ 


Höſchenſtra e 54. deſchda.“ Große Oper in vier 


Acten von Arthur Goring Thomas. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. „Das Bild des 
Signorelli.“ 

Freitag. „Die Ehre.“ Gewöhnliche 
Kaſſenpreiſe. 

Sonnabend. Z. 1. M.: „Jungblut.“ 
Der Bons⸗Verkauf iſt im Bureau 

des Lobetheaters von 10 bis 12 Uhr 

Vormittags. Die Bons haben von 

jetzt bis 1. Sept. 1890 Giltigkeit. 


Residenz-Theater. & 


Donnerstag und . „Die 
Stütze der Hausfrau.“ 
Sonnabend. „So ſind ſie Alle.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Die Geburt ein 
Knaben beehren ſich anzuzeigen 
Sigmund Swarzenski 

und Frau 5070] f 
Minna, geb. Manneberg. 
Winzig, 22. April 1890. 


Ay 


Julius Fraenkel, 
Martha Fraenkel, 


geb. Loewenthal. 
Vermählte. (5916) 
Berlin 80., im April 1890, 
Eliſabeth⸗Ufer 43. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach langen, qualvollen 
Leiden unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwester, Grossmutter, 
Tante und Schwiegermutter, 


dle verwittwete Frau Oberförster 


Agnes Schällmann, 


geb. Langer, „Das Milchmädchen v. Schöneberg.“ 


Große Poſſe mit Gef. in 6 Abtbeil. 
von Mannſtädt. [5889] 
Morgen Freitag. „Der verwun⸗ 


im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfüllt allen Freunden und Bekannten an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. April 1890. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 25. April, Nachmittag 
5 Uhr, vom Trauerhause Bismarckstr. 12 aus nach dem Bern- 
hardin-Kirchhof am Oswitzer Wege statt. [1944] 


ſchene Prinz“ u. Hand u. Hanne. 


Gircus Renz. 
Breslau — Loniſenplatz. 
Donnerstag, d. 24. April, 

Abends 7¼ Uhr: 
Auftreten der kabel amerik. 
Luftkünſtlerin Miss Zelia 
Zampa. — Borführen der acht 


roffartigen engl. Vollblut⸗ 

Nachruf. Tore erde, Drigin Def, 

5 g g . eff. ven 

Gestern früh -6!/; Uhr verschied nach langem schweren gef. und Boraefüße Aufkreten des 


Krankenlager 


Herr Franz Bayer, 


seit 1. April 1871 Beigeordneter und zweiter Bürgermeister 
unserer Stadt. N 


In den 19 Jahren seines Wirkens im Dienste unseres erst 
seit 1869 bestehenden Gemeinwesens hat er treu mitgearbeitet 
an dessen Einrichtung, Entwicklung und Entfaltung, und ist er 
namentlich auf dem Gebiete des Armenwesens eifrig bemüht 
gewesen, das Beste der Stadt zu fördern. 


Wir betrauern seinen Heimgang und werden sein Andenken 
in Ehren halten, [1936] 


Königshütte 08., den 21. April 1890. 


Der Magistrat 
und die Stadiverordneten-Versammlung. 


Gerndt, Lobe, 
Bürgermeister, Stadtverordneten-Vorsteher, 


ber beiden großartigen Jockey⸗ 
Reiterinnen Geſchw. Meers 
12 en Production von 


Damen). — Auftreten des 


oolog. Wundern. 
chulpferd Galgenſtrick, ge⸗ 
ritten von Frl. Olotilde Hager. 
— Auftreten der renommirten 


| Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten) 


Auftreten von 
Truppe Dinus, Parterre-Akro- 
baten, Mr. Priggé u. Madm. 
Crenlet, Instrumentalisten, Max 
Menzel, Salon- u. Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
ristin auf d. rollenden Globus, 
Paulo Samitty mit seinen wun- 
derbar dressirten Hunden, Frl. 
Math. Kreutzer, Chansonette, 
Frl. Elise de Carail, Costüm- 

Soubrette. [5031] 


Heut Mittag 2½ Uhr entschlief zu Schurgast nach kurzem 
Krankenlager im festen Glauben an seinen Erlöser, dem er 
über 40 Jahre treu gedient, unser innigstgeliebter herzensguter 
Vater und Grossvater, der Candidat der Theologie und 
Rector emerit. 


Robert Heinrich Julius Bienewald, 


Ehrenbürger, Inhaber des Hohenzollern’schen Hausordens etc., 
im 84. Lebensjahre in Folge einer Lungenentzündung. 
Tiefbetrübt, mit der Bitte um stille Theilnahme, zeigen 
dies an 
Paul Bienewald, Rittergutsbesitzer, als Sohn, 
Anna, Walter, Eugen, Lydia, Paul Bienewald, als Enkel. 


Lipie-Lubetzko bei Lublinitz, den 22, April 1890. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
Friedhofe zu Schurgast statt, 150971 


Zeltgarten. 


Auftreten des Schwedischen 
Gesangs-Sextett, Direction Frl. 
Lindström; Miss Constanze, 
Eidechsdame, der Herren Kleiner 
und Lohmann, Athleten, der 
Turner⸗Könige Mr. Baretto un 
Mr. Artell, Mr. Köhley u. Miss 
Siwan, Trapezkünſtler, Mr. 
Caesaro, Jongleur, Herren 
—.— 8 a 7 er, 
Komiker, u. Fräulein Werner, 
Sängerin. [5020] 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Am Montag, den 21. de., verschied unser innig geliebter 
Gatte, Vater und Bruder, der 


Kaufmann Jacob Preuss 


im fast vollendeten 69. Lebensjahre. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme tief- 
betrübt an 


e 
Oswitz, Schwedenſchanze, 
Maſſelwitz. 


[Abfahrt von Breslau, Königs⸗ 
brücke, um 1 bezw. 2 Uhr Nach⸗ 
mittags in zweieinhalbſtündigen 
Touren. 15028] 

Abfahrt von Maſſelwitz um 2 
bezw. 3 Uhr Nachmittags in zwei⸗ 
einhalbſtündigen Touren. 


Frankfurter 
Güter⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Heut Backſchinken u. Salat. 


A Altbüſerſt es 
üßeritraße 3. 
ax Cimbal, 


Paſteten⸗ und Wurſtfabrik, 
Schweidnitzerſtr. 5. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tarnowitz, Trockenberg, Beuthen 0/8., Lublinitz, 
Charlottenburg, den 22. April 1890. 
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 24. ds., Nach- 
mittags 3½ Uhr, 


Pianino 


Flu zel und 


ad⸗ und freuzja 1 neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. bewilligt. 


5 Ratenzahlun ig 
C. Vieweg's Pianoforte⸗ Fabrik, 


(3017) 


Breslau, Brüderſtraße 10ab. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


G. den Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 [6911] 


Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Heute Donnerstag, d. 24. April 1890. 


welche unverſchuldet um ihr Ver⸗ 
mögen 
lange 
bitterſter Noth befindet, bitte ich herz⸗ 
lich um Gaben der Liebe. 


Friebe-Berg. 
Heute und täglich von 9 Uhr an geöffnet UE 
Ausſtellung der Menges chen 


- Ostafrikaner-Karawane 


27 Eingeborene des Somalilandes. 


(8 Männer, 5 Frauen und 4 Kinder. 


1 Waffenſchmied, 4 Bogenſchützen, 
6 Neitdromedare, 8 Jagdpferde, 10 Strauße, 
Schafe, Ziegen und Antilopen. 


Ethnographische Sammlung. 


Vorführungen: F 4 Uhr und 


r. 
Sonntags: 4½ Uhr, 5 Uhr und 6˙½ Uhr 
Nachmittags. 


Dromedare-, Pferde- und Straussen- 
reiter, Bogenschiessen, Lanzen- 
werfen, Kampfspiele, Kriesstänze, 

rawanenzug etc. 


— Taiglich von 3 Uhr Nachm.: CONCERT. 
Eintrittspreiſe: aeg 50 37, ade am 


„Die Conducteure der Straßenbahn verabfolgen Eintrittsbillets, Hin⸗ und Rückfahrt 
ubegriffen, für 75 Pf. ab Oderthorwache und den nachfolgenden Halteſtellen. [5037] 
Abonnenten empfangen ihre Eintrittskarten Hummerei 18 im Comptoir. 


Passepartouts haben keine Giltigkeit. 


— — 


Herzliche Bitte. Restaurant zu den drei Bergen, 


Für eine Familie beſſ. Stände,] [4942] Büttuerſtraße 33, 

empfiehlt fein elegant renovirtes Reſtaurant und Hotel geneigteſter 
Beachtung. Ausſchank des N er iz Lager⸗Biers nach Münchener 
Art vom Braumeiſter Herrn Galler (Brauerei Sindermann). 


Louis Wohls une. 


Ohlauerſtraße 
Nr. 9. MR dem 58 Adler“ Nr. 9. 
15099] 5 


Coſtumes⸗ 


und Mäntel⸗Confection 
lin anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 


Wollene Kleiderſtoffe 
und Elſäſſer Waſchſtoffe, 


in großartigen Sortimenten 


zu zeitgemäß billigſten Pr 


ekommen, ſich durch jahre: 
rankheit des Mannes in 


11929] 
Frau Züchner, 
Münzſtr. 10, hochparterre. 


Zurückgekehrt. 
Professor Hirt, 


Museumsplatz 3. 


Dr. E. Richter’s 
Nachfolger 


Lahn-Arzt Wurzel, 


Breslau, Königsstr. I, 
Boke Sohweidnitzerstrasse. 
Sprechstd. 9—5. 


Collar-Coat, 


vornehmſter engl. 


eiſen! 


Frühjahrs-Mantel | 1 u 
mit anzuknd. Kragen, Wasch- e 
i s t. 2. 
fowie (5089] masch ne, 
besonders leicht | Wringmaschinen 
5 andlıch, 5 * 
Sommerpaletots. von einem 15jähr. | mit nur garantirt reinen Prima 
Mädchen schon ummi-Walzen he) 
Preis: bequem u. ohne 29 36 em Walzenlänge, 


Anstrengung zu 21,50 25,00 Mk. (5069) 


AM. 39,00, K.: M. 45.00. 50,00 Al. | 
Anfertig. genau nach Maaß. Andere 1775 2 i 
erprobter ' 

N it 2 Valzenlänge: 
Eduard Litauer, Waschmaschinen 2 ee 
Ring 27, billigsten Preisen. DE | 


Herren-Ausstattg.-Hatga zin !lllustrirte Preislisten auf Wunsoh gratis und franoo. 


erz & Ehrlich, Breslau, 


Echtes Linoleum. | e 
Original-Fabrikpreise u Ausſtattun rire neue u.. 
es 3 ‚pro 8 ebr Möbel, Spiegel Teppiche | Felsch'ſches 

2— 3 mm star „ „u. Polſterwaaren in beit. Ausf. einf. > 2 
Glatt 3½—4 mm stark 2,85 Mk. u. hocheleg. in größt. Ausw. [Muſik In itut 
Gemustert 3½ —&.mm 3,30 Mk. 51 Fri a ee 0, I uſik J ſt y 


Am 


1. Mai 

beginne ich für Anfänger im 
Elavierſpiel, ſowie für alle 
anderen Klaſſen neue Curſe. 


H. G. Lauterbach, 


Gold. Radegaſſe 1. 


"ac 74 1 
Scheikes Privat⸗Logis 
Breslau, Neue Taſchenſtr. 28, nahe 
am Centralbahnhof, beſte Lage in 
Breslau, empfiehlt ſich einem reiſenden 
Publikum zur gütigen Beachtung. 

Logis von 1 Mark an. 5902 
Jüd. junge Herren oder Lehr⸗ 
linge finden anſtändige 


Penſion 


Qualitäts- Proben u. Muster franco. 8s 


Korte& Co., 1. Et. 
Blumen! © 


f. Genres, zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen, Brautkränze in anerkannt 
guter Ausführung empfiehlt 
Beante h. 8 
5 umen⸗ 
Orgler 8 Federufabrik, 
Schweidnitzerſtr. 34/35, I., 
vis-à-vis von Hansen. 


Als wat ena auf 


offerirt ſehr billig: 


Gummi⸗ 
Negenmäntel 


für Damen u. Herren 


1. inl: jchaft 
das Gummi⸗Special 8158851 


von 
II. Blanck, 


Kloſterſtraße 89. 


Avis f. Ziegeleien ꝛc. 


übernehme Ziegellieferungen ab 
giegdlei a Fe ner bis loco 


Weicher Herr event. auch ältere 
Dame würde einem gebil⸗ 
deten Manne, 50er, uter 
amilie, welchem fait alle ſeine 
reunde geſtorben ſind, Anſchluß 
ieten? Der Suchende würde ſich 


aus 


i auſtelle. Schöllerſche Fabrik Stabel⸗ 
Arbe ten perftchen, Ge Son Innen witz. Off. sub NM. m. 1000 poit- |bei B. Glogauer, Schwert⸗ 
halb 8 Tagen erb. u. W. H. 76 Bresl.3. lagernd Deutſch⸗Liſſa. 15915] Uſtraßße 11 eine Treppe. 4892] 


D 


3 2 2 sh Für TRAM n pda ut E 
ohnungs⸗Ausſtattungen 
in prachtvoll ſchönen Neuheiten 
Teppiche, Möbelſoffe, Gardinen, Portieren, 
Chaiſelongues⸗Decken, Läuferſtoffe, Linoleum 
zu ſpottbilligen Preiſen. * [4478] 
Julius Aber, Teppich⸗Fabrik-Lager, 


Naſchmarktſeite Ring 51, erſte Etage, 
neben Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 


NE 


Medorlsge Dr. Sr u u,Boftmanıfe An. Wasser. 


eee ee oprjen oy ve 


1SO Oer 


Natürliche 


Mineralbrunnen. 


Sämmtliche frischen diesjährigen Füllungen sind nun 
eingetroffen und folgen während der Saison fortlaufend # 
weitere directe Lieferungen der Quellen. — Pastillen, 
Quellsalze, Badesalze u. Soolen ete.— 
Alle Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt 


1890er 


erledigt. 


Hermann Straka, 


Breslau, Ring, Riemerzeile No. 10. 


General-Agentur und Haupt-Niederlage natürlicher 
Mineralbrunnen und Quell-Producte. 


[5030] 


Altveutiche Bükerei.. 


46 Nur Kupferſchmiedeſtraße 46 


15 2 it die alte deutſche Bäckerei noch zu finden, wo die richtige 
53 Herführung in der Brotbäckerei bewahrt geblieben iſt und 
das Brot ſchmackhaft und der Geſundheit zuträglich ge⸗ 
2 backen wird, und nirgends findet man das Brot beſſer, 
als dort, wo nicht mit Kohle geheizt wird, ſondern die 


R 
1 
& 


‚snvg gur 1941 
amMagnB zem pang Zuuvzeg 188 


Z alte deutſche Herführung und Holzheizungsanlage für Brot: 
2 und Semmel⸗Bäckerei bewahrt geblieben iſt. [5615] 


Denn, wer von Altdeutſchlands Kernbrot erſt 
gegeſſen 

Der wird den Werth der altdeutſchen Bäckerei 
ermeſſen. 


Eln Posten champagner, 


Marke Carte Blanche Charlier Co. Reims p. Kiste v. 12 ganz. Fl. M. 18,00, 

„Carte d'or z z rg den, Ps N But #42 732.00, 
frachtfrei ab Breslau gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kisten abzugeben bei Adam & Kulse, Spediteure, Schiesswerderstr. 16. 


; 


2 5 s 


Seen E Schwaben u. Wanzen ale sten, F 


geradezu überraſchender — & Nur ächt bei { 
E. Stoermers Nachf. P. Hoffschildt, Ohlauerſtraße 24. 


Gustav Jacohl's Tonriften-Pflaiter [356] 
Neu! gegen Hühneraugen, harte Haut. 
Pfl. ſter In Rollen & 75 Pf. Erfolg garantirt. 
a Alleiniges Depot: „Adler⸗Apotheke“, Ring. 
Man verlange Gustav Jacobi's Touriſten⸗Pflaſter. 


Bad Trebnitz i. Schl. 
o) Reſtaurant zum „engl. Hof“ 2 
Eröffnung am 1. Mai. 


Comfortable Logirzimmer, gutes Bett, civile Preiſe, prompte Bebie- 
nung, Veranda und Gartenbenutzung, angenehmer Aufenthalt für Bade⸗ 
gäſte, Sommerfriſchler und Touriſten, Penſionäre finden preiswerthe Auf⸗ 
nahme. Anmeldungen nimmt entgegen 32 


M. Schlesinger. 


ür gute Speiſen und Getränke iſt beſtens gejorgt. 
ereine, die Ausflüge improviſiren, ein angenehmer Aufenthalt, 
vorherige Anmeldungen erbeten. 


Bad Alt-Heide (Glatz). 
Eröffnung am 1. Mai. 8 
Stahl-, Moor- und Douche-Bäder. Milch, Molke und 
Kefyr. 
Pensionat für junge Damen, 

Die Kur-Wer waltung. 
Hofmanı 
Soolbad Gorzalko witz 

bei Pless 08. [0163] 


Wir empfehlen frische Füllung von Mineralbrunnen und 
eoncentr. Soole. ferner Soolsalz, Soolseife u. Pastillen. 


Die Badever waltung. 
Rübenſamen, 


Oppel 
Kl. Wanzlebener Nachzucht, Dippeſcher Züchtung, ca. 95 Centner ER Y or t 1 an » P & e men t; 


billigſt abzugeben 
[5881] M. Bloch, Gartenſtraße 46k. 


lichen Bedürfniſſen — wie 


Die 
Aclien⸗Heſelſichaſt 


Schleife Buddrnderei, 


Siebenhufenerſtraße 
Nr. 2, Za, 3b. 


in Typographie und 


Reclamekarten und Reclame-Artikel. 
Ausgedehnter Verlag in Chromog, Heiligenbilder etc. 


Anſtalt für Maſſendruck. BER 


Bekanntmachung. 

In Poſen iſt ein landwirthſchaft⸗ 
licher Conſumverein unter der Firma 
Gleba gegründet worden, welcher 
die Beſchaffung von landwirthſchaft⸗ 
Futter⸗ 
ſtoffe, Düngemittel, Kohlen ꝛc. — für 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waaren u. FJabrik⸗Reſte. 
ganz Deutſch⸗ 
land, Oeſterr.⸗ 

u Ungarn u. der 
Schmeiz: 

3 n der e; 
Heirat! 2 — 
tler reiche Heiratsvorſchläge 

. 


: 2 Ar * Bar: 
Heiraths⸗Partien 8 
vermitt. ſtreng diseret Frau en, 
Breslau, Neue Taſchenſtr. 28, I. Et. 


vormals H. Schottlaender, Breslau, 


Mikrophon Nr. 11, 
empfiehlt ihre 


Buchdruckerei, chromolithographiſche Kunſtanſtalt, Schriftgießerei, 
galvanoplaſtiſches Inſtitut, Buchbinderei ıc, 
zur eleganten und prompten Ausführung von Druckaufträgen jeder Art. 
Specialität: 
Preisbücher und Kataloge mit und ohne Abbildungen in allen graphiſchen 
Manieren, in Schwarz und Farbendruck, Placate, Etiquetten, Umſchläge 


Hunſt- u. Perlagsanflal, 


Telegramm ⸗Adreſſe: 
Buchdruckerei Schottlaender. 


1056) 


Chromolithographie. 


ESTER 


Verliniſche Feuer-Verfiherungs-Anfalt. 


Gegründet 1812. 


Nach dem Jahresbericht ergab ſich pro ult. December 1889 folgender Geſchäftsſtand: 


die Vereinsmitglieder zum Gegen⸗ Im Jahre 1889 gezeichnete Verſicherungen M. 1304 464 605 
ſtande ſeines Unternehmens hat. Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahmmſne z 2 068 822 
ee a Prämien⸗Capital und Egtra-Referbe......-«........ s 1863 387 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, l. F TREE ; 6.000 000 


Verſicherungs⸗Anträge werden von der unterzeichneten General⸗Agentur und den Local⸗Agenten jederzeit 
angenommen; auch wird jede nähere Auskunft von denſelben bereitwillig ertheilt. 
Zur Wiederbeſetzung erledigter Agenturen werden Meldungen erbeten. 


Breslau, den 23. April 1890. 

Die General: Agentur 
M. Schiff & Co, 
Breiburger-Straße Nr. 2, 

Vaterländiſche Fener-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft 


[5090] 


in Elberfeld. 


Das Protokoll der 69. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die Wahlen. 


. Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1890 folgender: 


r 2 Die laufende Verſicherungs⸗ Summe M. 3 412 344 139.— 
— Gebirgs⸗ u Die Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahmn n 5981 280.30 
1 6 Die Capital: und Prämien⸗Reſerve für eigene Rechnung * 6 998 490.— 
FT 2 Waldluft. — Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft : 6 000 000.— 


Nervenleidende oder Er⸗ 
holungsbedürftige finden in 
1 fl. Peuſionat lege. Gef 
und ſorgſame Pflege. Gefl. 
Briefe unter Chiffre C. 98 
au Rudolf Mosse, 
Breslau. [1939] 


Einleitungen gewähren. 
Breslau, im April 1890. 


ISCHERING’S PEPSIN-ESSENZ 


nach Vorſchriſt von Dr. Osear Lieb reich, Profeſſor 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 
— > an meh Trägheit der Verdauung, 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Uns 
mäßigkeit im en und Trinken werden durch dieſe 
angenehm ſchmeckende Ellen binnen kurzer 5 beſeitigt. 
reis p. ½ Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50. 


® 2 
Schering ee Ägolck 


— 4 faft fümmtl.Apotheten u. d. reno mm Dro- 
genhandl. Briefl. Beſtellungen werben prompt ausgef. 


[1910] 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 

2 Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ 
berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Jackiſch. 
Neumarkt T. Hippauf. Ohlau Hugo Bock. Oppeln A. Chrometzka. 


V 
Ratibor F. Königsberger. Schweidnitz Oswald Moſchner. Soran N.⸗L. der 3 von Werkſteinen und Ab 


J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen Otto Ulm. 
Striegau C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Wir haben 


200 Waggon 
Donnersmarckhütte Kleincoaks 


zur ſucceſſiven diesjährigen Lieferung 


2 ab Coaksauſtalt 11948] 
erheblich unter Tagespreis abzugeben. 
ner 


vorm. F. W. Grundmann zu Oppeln. 


Babriten|Ü 


Die Geſellſchaft gewährt nach $ 12 ihrer Bedingungen den Nee Schutz. Das 
Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, wa faſſun 
Geſchäftsführung betrifft, liegt bei dem unterzeichneten . zur Einſicht offen; auch wird derſelbe, 
ſowie die Herren Agenten feiner General⸗Agentur bereitwillig je 


Verfaſſung und 
e paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗ 
15914 


C. M. Schmook, Ohauufer 14. 


Vom 1. Mai 1890 ab bis auf Weiteres werden die Züge Nr. 464 
bis 466 zwiſchen Breslau Oderthorbahnhof und Trebnitz in folgendem 
Tahrplane, en 16076) 


eri.r Perſ.⸗ Gem. 
Zug Nr. Ortszeit Zug Nr. Zug Rer. 
465 N 
950 Abf. Breslau Oberthorbhf. u 11 925 
105 Abf Hunbsidh { Anl. 106 8. 
105 Pofcerwig 2 8 
102% aſchkerw 332 
10 F “1938 8 
105 Groß⸗Totſchen 1225 8⁰⁵ 
10% Ant. . i. Schl. Abf. 1215 758 
hält nur nach Bedarf. 


2 Zu 
Der een der übrigen zwiſchen Breslau Oderthor und Trebnitz 
verkehrenden Züge wird nicht geändert. 
Breslau, im April 1890. : 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 


er din gung 
eckplatten zur Herſtellung eines 
Beamten⸗Wohngebändes, eines Locomotivſchuppens, einer Dreh: 
ſcheibe, von Löſchgruben und 4 Platten⸗Durchläſſen auf Bahnhof 
Coſel⸗Kandrzin. Bedingnißhefte ſind verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen 75) 
bis zum 5. Mai, Vormittags 10 Uhr, 

an uns — Zimmer 9 — gebührenfrei einzuſenden. Bedingungen ſowie 
Zeichnungen liegen in dem oben bezeichneten Zimmer zur Einſicht aus 


und können gegen Erſtattung von 1,00 M. (auch in Briefmarken zu je * 


10 Pf.) ebendaher bezogen werden. 
Oppeln, den 19. April 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt. 


Verdingung 
der Umdeckung eines Theiles der Dachſchaalungen leinſchließlich Materials 
lieferung) des alten Locomotiv⸗Reparaturſchuppens und des Nutzholz⸗ 
ſchuppens ꝛc., der Verſtärkung der Dachconſtruction des großen 18 
und der Herſtellung von Klößelpflaſter in Werkſtattsräumen auf Bahnhof 
Breslau OS. Die Lieferungsbedingungen nebſt dem Ausſchreibungs⸗ 
Verzeichniß liegen in unſerem Geschäftszimmer 21 — Centralbahnbof — 
aus und find auch von da gegen portofreie Einſendung von 1,50 M. zu 
iehen. Eröffnungstermin der Angebote am 3. Mai c., Vormittags 
Uhr. Apcchlag keit 14 Zuge. 15095] 
Breslau, den 16. April 1890. e s 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). 


DD 


TEE EEE een? 


worden: 


Dr EEK re 
a. 2 


Coucursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Magen: 
en 8 6880 


fabrikanten a 
Herrmann Aurisch 


zu Brieg (Carl Schneider’3 Nach: 
he SSR nhaber Herrmann An⸗ 


viſch) i 
am 21. April 1890, 
Nachmittags 5 Uhr, 
der Concurs eröffnet. 


Verwalter: Pripat⸗Secretär Kas⸗ 


perowskhy in Brieg. 
Anmeldefriſt 
bis 26. Mai 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 17. Mai 1890, 
Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 13. Zuni 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 17. Mai 1890. 
Brieg, den 21. April 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht (l. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
S. Altmann 
zu Kattowitz iſt 
am 18. April 1890, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 


Verwalter: Rechtsanwalt Badrian 
5083] 


in Kattowitz. 
Concursfordexungen find 
bis zum 7. Juli 1890 
anzumelden. 
rſte a 18900 
12. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 13. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 8. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 
bis zum 29. Mai 1890. 
ine den 18. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 461 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
Hermann Süss 
Dampfziegelei Oppeln, 
als deren Inhaber der Dampfziegelei⸗ 
beſitzer Hermann Süß zu Oppeln 
und als Ort der Niederlaſſung 
Oppeln eingetragen worden. 
Oppeln, den 19. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 59, betreffend die Aetien⸗ 
Geſellſchaft ; 
„Vereinigte Strohstofffabriken 

zu Dresden“ 
heute Nachſtehendes anne 
5078 


Friedrich Robert Rudolph 
Reppchen zu Dresden iſt laut 
Erklärung vom 12. und Antrages 
vom 3. März 1890 mit der Maß⸗ 
gr ge: Procuriſten beitellt, daß 
erſelbe nur in Gemeinſchaft mit 
einem Vorſtandsmitgliede oder mit 
einem der übrigen Procuriſten die 
Firma zu zeichnen wech iſt. 
Die Procura des Wilhelm 
Moeck in Dresden zu 2 und die⸗ 
jenige des Wilhelm Kraenuacher 
n Rheindürkheim zu 3 iſt er: 
loſchen 


unzlau, den 19. April 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Bei der in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 35 eingetragenen 
irma: 91) 


: [50 
uskauer Hohlglas-Hüttenwerk 
Raetsc Co. 
iſt heut in Spalte 4 folgender Ber: 
merk eingetragen worden: 

Der Commanditiſt Kaufmann 
Adolf Hirſch aus Döbern iſt aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Muskau, den 19. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Die in unſerem Procuren-Regiſter 
unter Nr. 32 bei der Firma: 
Muskauer Hohlglas-Hüttenwerk 

Raetsch & Co. 
für den Kaufmann Adolf Hirſch 
zu Döbern eingetragene Procura iſt 
exloſchen. 509 
Muskau, den 19. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 2433 die Firma 
Ewald Riedel 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Ewald Riedel 
zu Beuthen OS. am 19. April 1890 
8 worden. [5081 
euthen OS., den 19. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 178 die Firma 
2 ig Inhabe 
u Buchatz und als deren Inhaber 
* Fr Salo Böhm zu 
Zuchatz am 22. April 1890 einge⸗ 
tragen worden. [5082 
Tarnowitz, den 22. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


bei Nr. 343, woſelbſt die Firma 
Königlich privilegirte 
Adler-Apotheke zu Pitschen 
. Jankiewicz 


Demnächſt 
Regiſter unter Nr. 350 die 
arl Brieger 


worden. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


bill. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. [5096 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau zur Einſicht aus. 

Offerten find bis zum 10. Mai er. 
an uns einzureichen. 

ra Ferne gie 19. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Große Verſteigerung. 


Wegen Aufgabe des bisherigen 
Pacht⸗Verhältniſſes im ehem. 
Liebich'ſchen Etabliſſement bin ich 
beauftragt, Montag, d. 28. April, 
Vormittag von 9½ und Nach: 
mittag von 3 Uhr ab, Garten⸗ 
ſtraßſe 192 (587 

Nele Vorräthe von beſſeren 

Rohrſtühlen, runden u. eck. 

Tiſchen, Polſterſophas, Por⸗ 

tieren, eiſ. Kleiderſtänder, Oel: 

gemälde, große Vorräthe von 
allerhand Porzellau⸗, Kupfer⸗ 

u. and. Geſchirr, Tiſchwwäſche, 

wobei über 400 Servietten, 

2000 Kuffen u. mehrere 100 

Weingläſer, Tabletts, Tiſch⸗ 

beſtecke, 1 Bierdruckapparat 

m. Zubehör, 2 faſt neue kupf. 

Eis maſchinen, Champ.⸗Kühler, 

1 Schaukbuffet, Betten, Bot: 

tiche, Kücheneinrichtung u. d. m. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
und Abnahme zu verſteigern. 

Ein vorher. Verkauf findet nicht ſtatt. 
Der Königl. Auct. Commiſſarius 
für Stadt u. Landkreis Breslau 

U. Hrusfelder. 


.. * 

Börsenspeculation 
auch m. begrenztem Risico ver- 
mittelt coulantest u. diseret b. 
Ertheilung gewissenhaften 
Rathes, sowie erschöpfender 
Auskunft ein m. d. Börsen- 
verhältn. gut vertrautes Bank- 
institut, d. beste Informationen 
jederzeit z. Hand sind. Cor- 
respondenz unter J. T. 8193 
durch Rudolf Mosse, Berlin SW., 
erbeten. 0163] 


24000 Nm. 


ſuche als abſolut ſichere 2. Hypothek 
auf mein herrſchaftliches Grundſtück, 
in beſter Lage. Gefl. Offerten erbitte 
unter R. M. 24 Exp. der Breslauer 
Zeitung. 15877] 


Ein Eckhaus 


mit Laden am Markt, zu jedem 
Geſchäft gut geeignet, vorz. Lage, iſt 
fofort zu verk. Näh. beim Beſitzer 
Richard Arnold 
[1920) in Goldberg i. Schl. 


Meine Beſitzung, circa 350 Morg., 
im Rybniker Kreiſe beabſichtige 
ich baldigſt zu verkaufen. Gefl. 
Offerten erbeten unter A. B. 100 
poſtlagernd Gleiwitz. (5910) 


Für Bauunternehmer 


find 3 Bauſtellen in vorzügl. Lage 
Hirſchberg i. Schl. ſofort zu 
verkaufen; dieſelben würden auch 
gegen ein Haus mit ca. 15 Zimmern 
i. e. größ. Stadt oder Badeort ver⸗ 
tauſcht werden. Offert. u. 6. 8. 
an Rudolf Moſſe in Hirſchberg 
In Schleſien. 1937 


Waſſermühlen⸗ 
Verkauf! 


Eine 6 km direct Chauſſee von 
einer bedeutenden Kreis⸗ u. Garniſons⸗ 
ſtadt gelegene Waſſermühle, 14“ Ge: 
fälle, neue maſſive Geb., gute Ein⸗ 
richtungen, 14 Morgen Acker und 
3 Gärten dabei, iſt Verhältniſſe halber 
für 8000 Thlr. bei 2000 Thlr. An: 
zahlung möglichſt ſofort zu verkaufen. 
Hypoth. fett. Nur Selbſtreflectanten 
erhalten Beſcheid. C. Kooh, Witten⸗ 
berg, Collegienſtr. 84, II. [1935 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Altes, gut eingeführtes Herren: 
und stuaben⸗Garderoben⸗, ſowie 
Maaß ⸗Geſchäft, mit treuer, feiner 
Kundſchaft, in Breslau, iſt wegen 
anderem Unternehmen günſtig 

zu verkaufen. “SE 

Offerten unter D. 99 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [19311 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 


vermerkt ſteht, eingetragen worden: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Apotheker Carl 
Brieger zu Pitſchen übergegangen, 


welcher daſſelbe unter der Firma: 
Carl Brieger 
fortfebt. 15077] 
(Vergl. Nr. 350 des Firmen⸗ 
Regiſters.) 


iſt in unſer Firmen⸗ 
Firma 


mit dem Sitze zu Pitſchen und als 
deren Inhaber der Apotheker Carl 
Brieger zu Pitſchen eingetragen 


Kreuzburg OS., den 17. April 1890. 


Ein gebr. Geldſchrank 


mittl. Größte u. Ausw. neue empf. 

Submiſſion. 
Die Umpflaſterung von ca. 2000 

Quadratmeter Straßenpflaſter ſoll 


7 


Eine neue, ſchön gebaute, in 
guter Getreidegegend nahe der Bahn 
gelegene 


Kunſtmühle, 


welche eine Waſſerkraft von 150 
Pferdekräften beſitzt und ſich auch zu 
ieder anderen Fabrikanlage eignen 
würde, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen verkäuflich. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
unter K. L. 10 an 
Breslauer Zeitung. 


Ein im beſten Gange befindliches 
und ſehr gut renommirtes [5053] 


Muſik⸗Inſtitut 
iſt wegen Todesfall des Beſitzers 
und Leiters unter günſtigen Beding. 
ſofort zu verkaufen. fferten dir. 
an Frau verw. Bertha Spaeth, 
Görlitz, Mittelſtraße. 


3 einer Garniſonſtadt Oberſchl. 
iſt ein W Cigarren⸗Geſchäft 
aus freier Hand ſof. zu verkaufen, 
inel. Einrichtung. [5909] 

Offerten erb. unter C. 8. 30 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. b. 1. Mai er. 


Ein altes gutes Specerei⸗Geſchäft 
mit Kleinhandel iſt weg: Uebern. 
der väterl. Beſitzung zu verkaufen. 
Erforderl. 56000 M. Näh. durch 
E. John, Gneiſenauplatz 2, hpt. 


Schaukwirthſchafts⸗Verkauf. 

Wir beabſichtigen, die in Ober⸗ 
Ebersdorf hieſ. Kreiſes — / Meil. von 
hier — belegene, der Stadt⸗Commune 
gebörige, in beſt. Bauzuft. befindliche 
Schankuirthschaft nebſt 
Stallgebäude, Scheuer u. ca.7 Morg. 
Acker⸗ u. Wieſenland zu verkaufen. 
Die Wirthſch. liegt ungemein günſtig 
an der Ebersdorf⸗Hartauer u. Ebers⸗ 
dorf⸗Gießmannsdorfer Chauſſee u. iſt 
von dem obenerwähnten Lande um⸗ 
geben. Zum Zwecke des Verkaufs 
findet Freitag, den 23. Mai er., 
Vorm., 11 Uhr, Termin im rath⸗ 
häuslichen Deputations⸗Zimmer ſtatt, 
u. werden Kaufluſtige unter dem Be⸗ 
merken hierzu eingeladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen während der ge⸗ 
wöhnlichen Bureauſtunden in unſerem 
Secretariatszimmer eingeſehen event. 
gegen Erſtattung der Copialien u. des 
Portos mit zuſ. 35 Pf. von uns bezogen 
werden können. Der Magiſtrat. 

Sprottau, den 29. März 1890. 


„Die 65726 
Reſtauratiouslocalitäten 
Breslau, Ohlau⸗Ufer 9 

(an der Promenade gelegen), ſind neu 
zu verpachten. Nähere Auskunft 


erth. Generalagentur der Berxliniſchen 
Leb.⸗Verſich.⸗Geſellſch. daſelbſt. 


Feinsten Tafel- u, Suppen- 


Spargel, 


süglich friseln gestochen, 
empfiehlt [5958] 


Schuh- 
Carlschampel, räcke 7e. 
Matjes-Heringe, 
allerfeinſte, à Stück 15 Br., 
Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Stck. 
Inhalt fre. Nachnahme M. 4,50. 


” or 
Ural-Gaviar, = 
vorzüglich, & Pfund 450 Mark, 
Lachs⸗Heringe, à 13 und 15 Pf. 
©. Bogusinwski, 
Gartenſtr. 19 (Liebich's Etabliſſ.). 


Zuckerrübenſamen, 
Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ze. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
W ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt (5894 


Louis Starke, 


Junkeruſtraſßte 11. 


Mehl ſäcke, 


ner san lochfreie, 75 Ko. Füllung, 
auft jeden Poſten. (5040 
Offerten A. B. 100 Beuthen OS. 


Wer kauft 


Gasöl⸗Theer 


waggonweiſe ? 
Offerten an die Exped. d. 
Ztg. sub I. B. 15 3. 0 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für die Nachmittage, 


ſowie f. d. Vormitt. u. einz. Stunden 
empf. vorz. Lehrerinnen, Lehrer, Erzieh., 
Franzöſinn. u. Engländ., Kindergärt., 
Bonnen u. Kinderpfleg. m. beſch. Anſpr. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


die Exped. der 
157831 


Brest. 
5051] 


Reiſebegl., Geſellſchaft., Stützen, 
Repräf., ſowie f. tücht. Wirihſch. empf. 
Frau Friedländer, Sonnenſtraße 25. 


Tüchtige 


Verkäuferin, 
mit der Corſet⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗ Brauche gründlich 


vertraut, findet vort eilhaftes 


Engagement bei 5900 
Leipziger & Kornicker, 


Ohlauerſtraße 69. 
22 ⁵²˙ EEE FETTE 


IT TE NETT BOB 


Suche per bald oder 
geb. zuverl. = 


Fräulein, 
Kindergärtnerin, 


ev. Conf., als Stütze der Haus⸗ 
frau u. Erzieh. der Kinder, w. 
mögl. muſik. gebild., angenehme 
Erſchein. v. heit. und liebev. 
Charakter. Familienanſchluß zu: 
geſichert. efl. Offerten mit Pho⸗ 
tographie u. Mitth. bish. Thätigkeit 
u. Gehaltsanſpr. erb. unt. &, 408 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für mein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich eine gewandte 


Verkäuferin, 2 


jüd. Confeſſion, zum Antritt am 
15. Juni d. J. oder auch früher. 
II. Rosenstein, 


BE” Yaudedhut i. Schleſ. "Mm 


Eine Verkäuferin, 
die längere Zeit in lebhaften Mode:, 
Mauufactur⸗ u. Leinen⸗Geſchäft 
thätig, ſucht per ſofort Stellung. 
Station im Hauſe gewünſcht. 
Off. u. A. 10 hauptpoſtl. Liegnitz. 


Eine tücht. Köchin m. g. Zeugn. 
empf. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


äter ein 
01050 Ein Bautechniker 
(Maurer), 

welcher Bauausführung geleitet hat, 
auch im Zeichnen und Veranſchlagen 
geübt iſt, wird zum baldigen Antr. 
nach einer größeren Stadt im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk verlangt. 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüche unter J. Qu. 9240 an 
Rudolf Moſſe, Berlin S. 98. 
erbeten. 11938 


Ein älterer, praktiſch geſchulter, 
durchaus zuverläſſiger, brauchbarer 
und ſehr willfähriger, insbeſondere 
in Aſſecuranz⸗ u. Rechtsanwalts⸗ 
bureau ⸗ Arbeiten firmer, ver⸗ 
heiratheter 


» [1836 

Bureau⸗Arbeiter 

mit empfeblendſten Zeugniſſen über 
bisherige Wirkſamkeit und Führung, 
ſucht, bei beſcheidenen Anſprüchen, 
irgend welche Stellung. Gefl. 
Offerten erbeten unter A W. 100 
Exped. der Bresl. Zig. 


Ein Klempnergeſelle kann ſich 
meld. E. Stephan, Ohlauerſtr. 50. 


30—40 Tiſchler 


finden ſofort und dauernd Be⸗ 
ſchäftigung. [5074] 


Zureijefoiten werden erſetzt. £ 
Serzliche Bitte. E. m — eig 


Ein älterer hier etabl. geweſ. Kaufm., 
in allen Comptoirarb. firm, auch im 
Verſicherungsweſen u. juriſt. Fache 
bewandert, bittet edle Menſchenfreunde 
flehentlich um baldige Beſchäftig. in 
ein. Comptoir od. Bureau 
mäßig. Gehalt. Gefl. Off. unt. M 
R. 50 poſtl. Poſtamt 10 erbeten. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


5 EStellenſuchende jeden 


In meiner Leinen ⸗ Weberei 
iſt die 15098] 


Lehrlingsſtelle 
u beſetzen. — Selbſtgeſchriebene 
ewerbungen erſuche ſofort ein⸗ 
zureichen. 
Hugo Salisch, 
Landeshut i. Schl. 


Für mein Strumpfwaaren⸗ und 
Tricotagengeſchäft ſuche ich [5907] 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
L. Neumann Jr., 
Neuſcheſtraße 63. 


Suche für meinen Neffen, mit Gym⸗ 
naſial⸗Bildung, Sohn achtbar. Eltern, 


eine Lehrlingsſtelle 


in einem größeren Confeckions⸗od. ähnl. 
Geſch. Off. u. F. F. 286Exp. d. Bresl. Ztg. 


Berufs placirt ſeit 1868 Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 
Eine Spritfabrik ſucht (5008] 
2. Correſpondenten 


und einen 


N 
Facturiſten. 
Bedingung: Branchekeuntniß und 
gute Schriftl. Off. unter A. Z. 150 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


ür mein Herren: Garde⸗ 


O. Hauelsen Nachfig., 
Ratibor. 


Ein Klempnerlehrling rann fich 
meld. E. Stephan, Oblatlerſtr. 405 


Kloſterſtraße 36 und 
„ RS 
Baden). 6 ſchönſte Lage, ( 


und Decorateur, 


Iſr., bei hohem Gehalt geſucht. 
Es wird nur auf eine erſte 
Kraft geſehen und ſteht dem⸗ 
ſelben bei beſonderer Tiich⸗ 
tigkeit in Ausſicht, nach 
einigen Jahren eine Filiale 
zu erhalten. 5882] # 


N. Breitbarth, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Pension sucht 


1 junger Mann in achtb. jüd. fa - 
milie, mögl. nahe Ring, eig. Zimmer, 
rit. Kost, 903 

Offerten sub P. S. 29 erb. an die 
Exped. der Bresl. Zig. 


eſucht während der Sommer⸗ 
monate Anfang Kaifer Wilhelm: 
ſtraße oder Nähe, 2—3 Zim., Küche, 
part., mit Gartenben. Off. erb. u. 
Chiffre M. 0. 27 Exped. d. Brest. Ztg. 


reiburgerſtr. 26 
iſt die Parterrè⸗Wohnung per Juli 
mit Gartenbenntzung zu ver 
miethen. 55888 


Nahe am Ninge 
2 ſchöne Wohnungen, zu u. 
750 Mark, per Juli eventl. eher 
Herreuſtraße 17/18. Mentzel. 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, 
hochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim, 
Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 


D 20 iſt die 
1. Etage des Hinter⸗(Garten⸗) 
Hauſes per 1. October c. zu verm. 


Nicofaiftadtgraben 19 


zu vermiethen: Etage 9 bis 
10 Zimmer mit reichlichem Beigela 
zum 1. October; III. Etage ſech 
Zimmer mit Beigelaß zum 1. Juli 
oder früher. Näheres erſte Etage. 


Geſucht 1: ' 1891 
ein Engrodieihnit * 


* [1932] 
Geſchäftsräumlichleiten 
von 3—4 Zimmern I. Etage im 
Innern der Stadt, oder auch 
eutiprechende Part.⸗Localitäten. 

Offerten unt. S. 65 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 
Zaden 
Kloſterſtraßſe Ia zu verm. 
Näheres I. Etage. [5073] 


50 1. Ep. 


5 a ird ei in Sohn ordentlicher, achtbarer 3 
roben⸗Geſchiſt wied —— Eltern, welcher Luſt hat, die Ning, 
erſter Verkäufer Conditorei zu erlernen, kann als Geſchäfts⸗Local u Wohung 
ſich melden bei [4999] zu vermiethen. Näheres 3. Etage. 


Ning 36, part., 
find Comp., Remiſe ev. auch Keller 
zu vermiethen. Näheres 3. Etage: 


3 6a Wohnungen ſofort und 
1. October zu vermiethen. 


ohnung 
Promenadenausſicht) 
I. Etage, 6 Piecen, Zubehör, zu vermiethen. 11941] 

naſeuſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Off. unt. IA. 2 242 4 an 


Ei: tüchtiger Verkäufer u. ge⸗ 
wandter Decorateur, ſowie 
eine tüchtige Verkäuferin ſuche 
ich per ſofort oder 1. Jult d. J. 
Nur ſolche, welche bereits längere 
Zeit in der Modeiwaaren: u. Con⸗f 
feetions⸗ Brauche thätig waren, ® 
bevorzugt. 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
ohne Station u. Wohnung, erbeten. 


Große Geſcha 


I. Etage für Engros⸗Geſchä 


fTaoelegraphische 


. 


Näheres sub D. 154 au die Exp. 


Witterungsberiohte vom 23. A 


ſtslocglitaten 
te zu vermiethen. (5085) 
d. 8 — 


e 


. N RL ER ae am Ar. 


— mn en — 


pril. 


Von der deutschen See warte zu Hamburg. 


Ferner ſuche ich einen Lehrling Karl eit 8 Uhr Morgens. 
mit guter Handſchrift gegen monak⸗ Be — 
liche Vergütigung. 5067] FEAT 
Oskar Schlesinger, 3 8 328 . J 
Liegnitz, Ning 1. Ort 35 3 28 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
SU: mein But, . SE 
un oll⸗Waaren⸗Geſchäft on-] ere — 755 9 W . 
gros & detall juche per 1. Jun Aberdeen. 750] 10 Wa 3 wol 
r tüchtigen Christiansund .| 745 10 050 2 ih. bedeckt. 
Verkäufer, Kopennagen 155 l WSW 3 8 
4 g „„ Stocknoim 8 4 egen. 
welcher ſich auch für die; Neiſe] Faaranda . . 757 2 „l e 
qualificiet. 5072 Petersburg . 761 5 80 1 Nobel. 
„ Tassen 760 [6 880 1 wolkenlos. 
— — — f[ co. Queenst.| 70 | 11 WI beiter. 
1 Cherbourg 766 | 11 W 4 h. bedeckt. 
in junger Mann 10 
Hei aer 758 8 SW 3 wolkenlos, 
der mit der Wollw.⸗Brauche bek. SJ 753 7 W 4 bedeckt. 
und mit der Kundſchaft vertr. iſt,[ Hamburg . „ 756 8 W. 4. h. bedeckt. Nachw. anh. Regen. 
wird ſofort J für die Reife zu] Swinemünde. . 756 8 ıWSW5 heiter. = 
engagiren gejncht. Off. u. B. 97 a 754 10 SW 3 Regen. | egen 
befördert Rudolf Moſſe, Breslau. Memel. 754 9 84 Regen. Nachts u. Morgens 
ir : 1 Fiss 766 s W 2 wolkig. 
Te ee Be ne ann) Münster 750 7 sw heiter: 
duet Fertan 8 Karieruhe 763 | 12 SW5 h. bedeckt. 
rg Diferten 2 Wiesbaden 762 11. W 2 bedeckt. |Nachm. auh. Regen 
cc BR chen ale BE. 10 Me Ipedeekt Nachts Regen. 
3 3 1 i Wolkig. 
Materialienverwalter⸗ ea... 235 | 10 f & bebe Nachm. on Rogen 
Wien wen 761 11 W 
Geſuch. Breslau 753 | 11 sw z [bedeckt. 
Für die Materialienverwaltun . i NW 4 bedeckt. 
ſuchen wir einen zuverläſſigen are 45 dA. u N a 4 wolkig. 
pflichttreuen Beamten zum baldigen Triest Er 4 761 14 | still [bedeckt. 
Antritt, welcher bereits in ähnlicher Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leieht, 3 = senwach 


Stellung thätig geweſen iſt. e 
Meldungen mit Angabe der frühes 
ren Thätigkeit und des Gehalts⸗ 
anſpruchs zu richten an die [4948] 
WWilmelmshütte, 
Waldeuburg in Schleſien. 


Geſucht 


4 = müssig, 5 = irisch, 6 = stark. / 


10 = starker Sturm, 
Das Minimum, welches gestern n 
wärts nach dem 
bis frischer meist . 
land veränderlich un 


= steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


11 — neitiger Sturm. 12 — Orkan, 
Uebersicht der Witterung, 


ördlich von Schottland lag, ist ost- 


Norwegischen Meere fortgeschritten, bei schwacher 
tlicher Luftströmung ist das Wetter in Deutsch- 
meist wärmer, allenthalben ist Regen gefallen, 
24 zu Friedrichshafen; die Temperatur liegt 


21 mm zu München, 2 
ein im Meſſen und Abſtechen ge: durchschnittlich etwas über der normalen, 
* 0 FR: 
wandter [1942] Verantwortlich: Für den politischen 


Techniker. 


Offert, unt. R. 22 184 an Haaſen⸗ 
Rein & Vogler, A. G., Breslan⸗ 


u. allgemeinen Theil: J. Seck lesz 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Iinseratentnell: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Drugk von Grass, Barta & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


